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Abb.� u n ten :� Au szug� au s� ein em� Ver-
merk� von� R ich ter� Wendel� zu r� Term in -
findu ng� des� P rozesses� ( B l .� 273� zu r
Akte� 501� J s� 26962/03) .� Weber� i st
Angehöriger� der� Gießener� Pol izei .

Abb.� rech ts:� Au szug� au s� dem� B rief
des� R ich ters� Wendel� an� den� Ange-
kl agten� zu� F rage� der� Gründe� ein er
P fl ich tverteid igu ng� ( Sch reiben� vom
22. 5. 2006) .
Daru n ter:� Ab l eh n u ng� ein er� P fl ich tver-
teid igung� beim� vorh erigen� P rozess
m it� 1 3� An kl agepun kten ,� ü ber� 30
Zeug I n nen ,� 1 3� Verhand l u ngstagen
u nd� über� 50� An trägen� � sieh e� Kap.
1 1 ) .

Fußnoten
0� � Sieh e� Kap.� 4.
1� � Ü b l ich e� Grenze� fü r� P fl ich tverteid i -

gu ng .
2� � Weiterer� Berich t� vom� P rozess� u n ter

www.de. in dymedia .org/2006/
09/1 56534. sh tm l .

Fälschungen,� Straftaten� und
Kuriositäten� im� Gerichtssaal

Vorgeplänkel
Lange� hatte� es� gedauert,� b i s� endl ich� zu r� ersten� Runde� eingeladen� wu rde:
Fast� drei� Jah re� nach� der� Farbattacke� au f� i h re� eigenen� Wände� hatte� sich� die
Gießener� Ju stiz� du rchgerungen ,� eine� erste� I nstanz� zu� wagen .� Es� war
n ich t� der� erste� P rozess� gegen� den� Angeklagten� B.� −� aber� der� erste,� bei
dem� es� um� eine� Aktion� g ing,� die� selbst� gegen� Gerich te� gerich tet� war.� Am
3.1 2. 2003� erwisch te� es� genau� das� H aus,� i n� dem� dann� der� P rozess� statt-
fand.� Farbspri tzer� wu rden� an� die� Wände� gebrach t,� Parolen� gesprüh t� und
die� Sch lösser� der� Eingänge� mi t� Klebstoff� u nd� N ägeln� blockiert.� Dami t� das
diesmal� n ich t� wieder� geschehen� konnte,� war� Pol i zei� wich tig� −� viel� Pol i -
zei .� D ie� l u ngerten� wäh rend� und� nach� jedem� Prozesstag� an� den� Ge-
bäuden� der� Gu tfl ei sch straße� herum,� dazu� zivi l e� Pol i zei� u nd� viel e� Ju -
stizwachtmeister� im� Amtsgerich t.� Im� Publ ikum� sch rieben� Angehörige� der
Pol izei fü h rung� kräftig� m i t� oder� zogen� h inter� den� Ku l i ssen� die� Strippen ,� i n -
formierten� und� instru ierten� die� ZeugI nnen ,� berich teten� den� Chefetagen
der� Un i formiertentruppen� und� versuch ten ,� au f� i h re� Weise� die� Verfah ren
zu� steuern .� Einen� solcher� Au fwand� wol l te� die� Pol izei� n ich t� zu� oft� im� Jah r
und� n ich t� wäh rend� großer� anderer� Ereign i sse.� Daher:� Erst� den� Ausgang

des� jah relangen� Verfah -
rens� m i t� dreizehn� Ankla-
gepunkten� gegen� zwei
P rojektwerkstättl er� abwar-
ten ,� des� bi sherigen
größten� Rachefeldzugs

von� Pol izei� u nd� Ju stiz� gegen� ih re� Kri ti ker
0
.� Dann� Fußbal lwel tmeister-

schaft� u nd� Sommerferien� −� R ich ter� Wendel ,� erneu t� R ich ter� über� den� An -
geklagten� B. ,� musste� sich� von� der� Pol i zei� beleh ren� l assen ,� dass� es� da
n ich t� g ing.

So� bot� das� Jah r� 2006� erst� im� September� die� Mögl i chkei t,� m i t� der� Befrie-
digung� rich terl i cher� Rachegelü ste� zu� beginnen .� Vorher� noch� gri ff� R ich ter
Wendel� i n� seine� Trickkiste� und� fäl l te� eine� bemerkenswerte� Entscheidung:
Der� Angeklagte� B.� dü rfe� sich� n ich t� selbst� verteidigen ,� sondern� wu rde� zu r
P fl ich tverteidigung� gezwungen .� Das� schon� an� sich� ungewöhn l iche� Vor-
gehen� bei� einer� einzelnen� Straftat� mi t� nu r� wen igen� H undert� Eu ro� Sach -
schaden� ersch ien� in� einem� noch� absu rderen� Lich t� im� Vergleich� zum� vor-
h erigen� P rozess� m i t� den� dreizehn� Anklagepunkten .� Den� h atte� derselbe
Amtsrich ter� namens� Wendel� i n� der� ersten� I n stanz� gefüh rt.� Au f� die� dama-
l ige� B i tte� der� Angeklagten� nach� einem� P fl i ch tverteidiger� h atte� er� eine
glatte� und� pauschale� Ablehnung� besch lossen .� Seine� Begründung:� Al l es
einfach� gelagerte� Fäl l e� −� trotz� 1 3� Anklagepunkten� und� mögl icher� Straf-
höhe� über� einem� Jah r� H aft.

1
� Beim� neuen� P rozess� nun� entsch ied� derselbe

R ich ter� genau� andersherum.� Wi l l kü r� und� Trickserei� beginnen� eben� früh
in� der� Ju stiz,� n ich t� erst� im� Gerich tssaal .� Im� 1 3-Anklagepunkte-P rozess� ab
Dezember� 2003� wol l te� Wendel� mi t� seiner� Entscheidung� die� Angeklagten
schwächen .� Er� musste� aber� erleben ,� wie� diese� sich� von� I nstanz� zu� I nstanz
immer� meh r� eigenes� Fachwissen� aneigneten� und� mi t� i h ren� offensiven
Strategien� pl u s� gu tem� Wissen� um� die� Mögl ichkei ten� der� Strafprozessord-
nung� den� R ich terI nnen� das� Leben� seh r,� seh r� schwer� machten .� Al so
dachte� sich� Wendel� woh l ,� diesmal� l i eber� zu� versuchen ,� den� Angeklagten
mi t� einem� erzwungenen� Anwal t� ru h iger� zu� stel l en .� Das� Vorgehen� zeigte,
welches� Denken� in� R ich terköpfen� vorherrsch t.� Von� Erfolg� war� es� al l er-
dings� n ich t� gekrönt.� Im� Duett� mi t� einem� Anwal t� gelang� dem� Angeklagten
eine� seh r� starke� Verteidigung.� D ie� Au fdeckung� etl i cher� Skandale,� die� die
folgenden� Sei ten� fü l l en ,� war� vor� al l em� dieser� Verteidigungsstrategie,� den
l angen� und� in tensiven� Verhören� u nd� dem� ständigen� N achboh ren� an
Schwachpunkten� der� Anklage� und� der� Ermi ttl u ngen� zu� verdanken .

Der� 4.� September:� Ein� fu lminanter� Auftakt
Von� draußen� nach� drinnen
Fü r� 8 . 30� Uh r� h atte� R ich ter� Wendel� zum� Prozessbeginn

2
� gel aden� und� al l e

Gäste� waren� ersch ienen :� Rund� um� das� Gebäude� und� auch� in� diesem
gruppierten� sich� Un i formierte.� I n� kleinen� Grüppchen� standen� sie� an� al l en
Ecken� des� Geländes,� vor� dem� Eingang,� i n� den� Eingangssch leusen ,� au f
den� Treppen� und� in� den� Gängen .� H inzu� kamen� zivi l e� BeamtI nnen ,� die
dem� Angeklagten� bei� Spaziergängen� au f� dem� Gerich tsgelände� folgten .



1 50� � � �� � � Manipu lationen� vor� Gericht Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV.1 50� � � �� � � Manipu lationen� vor� Gericht Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV.1 50� � � �� � � Manipu lationen� vor� Gericht Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV.1 50� � � �� � � Manipu lationen� vor� Gericht Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV.

3� � N achzu l esen� u n ter� www.
projektwerkstatt.de/an ti repression /
down l oad/fl yer_ein l ass. pdf.

4� � Art.� 1 2,� Abs.� 3� Gru ndgesetz.
5� � Dokumen tiert� u n ter� www.
projektwerkstatt.de/an ti repression /
down l oad/tkb_fl yer. pdf.

6� � Ti te l� ein es� Bu ches� von� Rech tsanwa l t
Rol f� Bossi� ü ber� R ich terI n nen .

Sodann� fand� sich ,� einer� Schu lklasse� g leich ,� ein� größerer� H au fen� von
Nachwuchsju ri stI nnen� ein ,� die� dem� Prozess� beiwohnen� sol l ten .� I h nen
bot� sich� ein� Leh rstück� gerich teter� Ju stiz� −� aber� es� wi rkte� eher� so,� al s
wenn� sie� das� wen iger� in teressierte.� Meh r� Unterhal tungsstoff� bot� sich� fü r
sie� au s� Kleidung� und� Erscheinungsbi l d� der� Pol i taktivi sti s.� Fraglos:� H ier
wächst� eine� neue� Generation� sozial rassisti scher� Anwäl tI nnen� und� R ich te-
rI nnen� heran ,� denen� mensch� n ich t� begegnen� möchte,� wenn� sie� erst� mal
die� Macht� zu r� Entscheidung� haben� werden .� Zudem� trat� etwas� eine� H and-
vol l� Pol i t-Aktivi stI nnen� an� zum� großen� Showdown� von� Ju sti z� und� Ju stiz-
kri ti kerI nnen .� Dass� es� zu� einem� solchen� kommen� würde,� gab� das� Thema
des� P rozesses� vor,� denn� die� Tat� selbst� war� Ju stizkri tik� mi t� Farbe� und� Kleb-
stoff.
Wäh rend� die� Un i formierten� meist� dü ster� guckten� und� al s� wi l l ige� Vol l stre-
ckerI nnen� der� Staatsgewal t� das� taten ,� was� von� ih nen� verl angt� wu rde,
müh ten� sich� immer� wieder� kleine� Gruppen� von� Aktivi sti s,� ein� bi sschen
Leben ,� Farbe� u nd� I nhal t� i n� die� al l zu� stati sche� Si tu ation� vor� dem� angeberi -
schen� Portal� des� Eingangs� zu� bekommen .� Ein ige� vertei l ten� überspi tzte
Verhal tenstipps� zu r� Eingangskontrol l e� an� BesucherI nnen� und� PassantI n -
nen .

3
� Eine� Person� h atte� si ch� P l akate� umgehängt.� Kreidemalerei� mi t� ju stiz-

kri ti schen� Sprüchen� au f� dem� Boden� gehörten� zum� morgendl ichen� Ver-
schönerungsprogramm� −� und� wie� übl i ch� konnten� die� Ordnungshü te-
rI nnen� und� Gerich tschefetagen� den� Anbl ick� der� Kri tik� n ich t� ertragen .
Selbst� H and� an legen ,� kommt� fü r� solche� Krei se� selbstverständl ich� n ich t� in
Frage.� So� musste� eines� ih rer� Opfer,� ein� H äftl i ng� au s� der� nahen� Ju stizvol l -
zugsanstal t,� die� Sprüche� mi t� dem� Wassersch l auch� besei tigen .� „ Zwangs-
arbei t� i st� nu r� bei� einer� gerich tl i ch� angeordneten� Freihei tsentziehung� zu -
l ässig“.

4

Wieder� andere,� bekleidet� in� weißen� Anzügen� und� H andschuhen ,� wan -
derten� al s� Zweiergruppe� mi t� einer� überdimension ierten� Lupe� umher� und
untersuch ten� verdäch tige� Schuhspu ren ,� die� al l erdings� sofort� wieder� fal l en
gelassen� wu rden ,� wei l� sie� n ich t� mi t� dem� vorher� besch lossenen� Täterprofi l
i n� Einklang� zu� bringen� waren .� Wer� ih nen� zuguckte,� erh iel t� einen� F lyer
mi t� Au fklärung� zum� Geschehen .

5
� Absich t� dah in ter� war,� au f� die� absu rden

Logiken� des� konkreten� Verfah rens� h inzuweisen ,� welches� stark� von� ge-
rich teten� Ermi ttl u ngen� du rch� Pol i zei� u nd� Staatsanwal tschaften� belastet
war� (entl astende� Spu ren� wu rden� zu fäl l ig� ,vergessen',� Gu tach ten� mi t� vor-
gegebenem� Ergebn is� eingehol t� u nd� ähn l iche� Späße) .� Leider� aber� waren
nu r� wen ige� u nabhängige� Gäste� an� diesem� frühen� Morgen� gekommen� −
so� feh l ten� den� Aktionen� die� ZuschauerI nnen .
I rgendwann� näherte� sich� der� Zei tpunkt� des� Beginns� und� die� ersten
gingen� zum� Eingang,� wo� die� au fwendigen� Kontrol l en� eine� Warte-
sch lange� erzeugten .� P lötzl ich� stockte� es.� Dem� Menschen� an� vorderster
Stel l e� in� der� Sch l ange� wu rde� der� Zu tri tt� verweh rt.� Der� Grund:� R ich ter
Wendel� befand,� dass� Barfußlau fen� al s� ,u ngebüh rl iches� Verhal ten'� gel te
und� deshalb� al l en� Menschen� ohne� Schuhe� der� Eintri tt� zu� verweh ren� sei .
D ie� Rädchen� im� System,� die� am� Eingang� al l es� vol l streckten ,� was� von
oben� kam,� h iel ten� den� Schuh losen� zu rück.� D ie� M inu ten� verrannen� und
8. 30� Uh r� war� l ängst� ü bersch ri tten .� Etwas� wei ter� h in ten� in� der� Sch l ange
stand� der� Angeklagte.� Ohne� ih n� war� der� P rozessanfang� n ich t� mögl ich .� So
versuch te� der� Amtsrich ter,� seine� Au ffassung� über� angemessene� Kleidung
vor� Gerich t� über� den� Rechtsanwal t� des� Angeklagten� du rchzudrücken .
Das� al l es� brach te� aber� n ich ts� außer� der� Erkenntn i s,� warum� ren i tente� An -

geklagte� einen� Anwal t� bekommen .� Es� i st� die� l etzte� H offnung
der� H albgötter� in� Schwarz

6
,� i n� kri ti schen� Si tu ationen� die

Kontrol l e� au frech tzuerhal ten .� N u r:� H ier� und� heu te� fruch tete
es� n ich t.� Am� Eingang� ging� n ich ts� meh r,� die� Wartenden� bi l -
deten� über� eine� Viertel stunde� brav� ih re� Sch l ange.� Drinnen
wurde� debattiert,� aber� nachdem� selbst� der� Amtsgerich tpräsi -
dent� au ssagte,� es� sei� i hm� egal ,� u nd� Staatsanwal t� Vaupel� be-
rich tete,� dass� das� Landgerich t� im� l etzten� großen� Verfah ren
auch� n ich t� gegen� feh lende� Schuhe� eingesch ri tten� war,� kippte
R ich ter� Wendel� seine� eigene� Vorsch ri ft� . . .� u nd� sofort� taten� die
wi l l i gen� Vol l streckerI nnen� genau� das� Gegentei l� von� dem,� was
sie� eben� noch� fü r� ri ch tig� h iel ten .� „1 : 0“� kommentierte� der� Ange-
klagte� die� kleine� Machtprobe� vor� dem� Tor.� Dann� setzte� sich� der
Ein l ass� fort,� sch l ießl ich� war� auch� der� Angeklagte� −� n ich t� ohne
Abtasten� am� ganzen� Körper� u nd� den� obl igatori schen� Metal lde-
tektor� −� im� Raum� 1 00� A� des� ersten� Stocks� im� Amtsgerich t.� Der
P rozess� konnte� beginnen .� Oder� besser:� H ätte� können� . . .

Im� Saal
Die� näch ste� Kl ippe:� Entsprechend� der� gerich tl i chen� Li tu rgie� bi l det
das� u nterwürfige� Au fstehen� den� Beginn� der� Verhandlung,� wenn
der� R ich ter� den� Raum� betri tt.� Um� das� zu� stören ,� reich t� es,� dass� ein -
zelne� Personen� n ich t� au fstehen� oder� m i t� Rücken� zum� R ich ter� ste-
hen .� D ie� Si tu ation� l ässt� si ch� zudem� leich t� pol i ti sieren ,� wei l� h ier
H errschaftsverhäl tn i sse� in� einer� Symbol ik� zu tage� treten ,� die� sonst
sel ten� i st.� E ine� der� si tzen� gebl i ebenen� Personen� fragte� den� R ich ter� nach
Au fforderung� zum� Au fstehen ,� warum� sie� das� tun� sol l e� und� was� der� Sinn
sei ,� da� sie� das� anderen� Menschen� gegenüber� auch� n ich t� tue.� D ie� Ermah -
nungen� von� R ich ter� Wendel� wiederum� lösten� Unterstü tzung� fü r� den� Si t-
tenwächter� in� Robe� au s� −� aber� sel tsam� überspi tzt:� „ Jetzt� zeig� doch� ein
wen ig� Unterwürfigkei t,� das� i st� doch� n ich t� zu� viel� verl angt.“� Kommun ikati -
onsgueri l l a� im� Einsatz.� Der� R ich ter� versuch te,� mi t� au tori tärer� Gestik� u nd
verbalen� Drohungen� seine� Au ffassung� von� Gerich tsverl äu fen� du rchzuset-
zen .� Derwei l� h atte� der� Angeklagte� i n� seinen� Akten� gewüh l t� −� von� Anfang
an� stehend.� Genau� am� H öhepunkt� der� Auseinandersetzung� zwischen
Rich ter� und� Publ ikum� −� es� roch� nach� Rauswürfen� −� kl appte� er� den� Ak-
tendeckel� zu� und� setzte� sich� h in .� Wendel� verstummte,� guckte� noch� ein ige
Sekunden� erstarrt� au f� das� Geschehen� und� gab� au f.� „ 2: 0“,� der� P rozess
konnte� beginnen .�

A� :� Spru chb l asen� au f� Werbep l akaten
m it� P rozessan kü nd igu ng

B� :� Ba rfu ß� vor� dem� E in gang
C�� u nd� D :� Sich erh ei tsmaßnahmen� am
Gerich t� −� versch l ossene� E in gänge
und� Pol izeiwanne/Zivi l po l izei� au f
dem� Gerich tshof.

Abb.� u n ten :� Au szug� au s� dem
Protokol l� der� Verhand l u ng� vom
4. 9. 2006� ( B l .� 293� der� Akte)
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Abb. :� Au szug� au s� dem� P rotokol l� der
Verhand l u ng� vom� 4. 9. 2006� ( B l .� 293
der� Akte) .

Abb.� u n ten� u nd� rech ts:� Au szüge� au s
der� An kl agesch ri ft� vom� 26. 7. 2005
( Seite� 1� u n d� 2) .

7� � D ie� fo l gende� u nd� a l l e� weiteren� Pas-
sagen� m it� U h rzeiten� sin d� Au szüge
au s� P rotokol l en� von� Zu schaue-
rI n nen� oder� Angekl agtem/Verteid i -
ger.� Dabei� wu rden� meh rere� Texte
verwendet� u nd� m itein ander� ver-
sch n i tten .� D ie� Orig ina l dokumente
befinden� sich� in� den� P rozessun ter-
l agen� des� Angekl agten� in� der� P ro-
jektwerkstatt� in� Saasen� zu r� E in sich t.

8� � Strafprozessordn ung ,� d . h .� das� Ge-
setz,� in� dem� der� Ab l au f� von� Ge-
rich tsverfah ren� genau� festge-
sch rieben� i st.

Start
Im� Publ ikum� und� au f� der� Angeklagtenbank� wu rde� ei frig� mi tgesch rieben .
D ie� ersten� formalen� Akte� des� P rozesse� wu rden� so� genau� festgehal ten :

7

R ich ter� Wendel� wol l te� Ruhe� h aben ,� ermahnte� ZuschauerI nnen� im� Sti l
„Wir� al l e� wol l en� doch� zuhören� können“� und� ähn l i ch .� Das� gab� immer
wieder� An lass� zu� Strei t� m i t� dem� Angeklagtem,� der� darum� bat,� er� sol l e
n ich t� im� Wir-Sti l� reden� ohne� die� anderen� gefragt� zu� h aben .� Das� wäre
schon� beim� „ im� N amen� des� Volkes“� eine� unzumu tbare� Sache.� Ku rz� da-
nach� Staatsanwal t� Vaupel� „Wir� wol l en� doch� al l e� . . .“.
Das� al l es� l i ef� im� typischen� Design� von� Gerich tsprozessen :� Si tzordnung,
Mobi l i ar,� Si tzhöhe� und� die� Kleidung� drücken� Macht� au s.� Au f� einem� Po-
dest� mi t� zwei� Stu fen� H öhe� th ronten� die� Offiziel l en� des� Gerich ts,� von� l i nks
nach� rech ts� au s� der� Perspektive� von� Angeklagtem� und� Publ ikum:� der
Protokol l ant� h in ter� seinem� Compu ter,� R ich ter� Wendel� i n� der� M i tte,� Staats-
anwal t� Vaupel� rech ts.� Rech ts� von� ihm� gl i tt� der� B l ick� du rchs� Fenster� au f
das� Ziel� des� Verfah rens:� � −� der� Knast.� Unten� au f� dem� Boden� des� Ge-
rich tssaales� stand� gegenüber� dem� R ich terti sch ,� al so� Auge� in� Auge,� aber
zwei� Stu fen� tiefer,� die� Angeklagtenbank.� Dort� saßen� der� Angeklagte� und
sein� Verteidiger� −� mi t� dem� Rücken� zum� Publ ikum� si tzen .� Rech ts� von
ihnen� vor� der� Fensterfront� des� Raumes� mi t� B l ick� au f� Mauern� mi t� Stachel -
drah t� nahmen� Gu tach terI nnen� u nd� immer� mal� wieder� ein ige� N achwuchs-

ju ri stI nnen� P latz.� Links� und� nahe� an� der
Eingangstü r� stand� ein� kleiner� Tisch� mi t
einem� leich t� zum� R ich terti sch� gedreh ten
Stuh l .� H ier� saßen� die� ZeugI nnen .� Fü r� den
Angeklagten� bedeu tete� dies:� Er� musste
zum� Gerich t� und� zum� Staatsanwal t� au f-
schauen .� D ie� ZeugI nnen� waren� von� ihm
weg� zum� R ich ter� gewandt,� u nd� das� Publ i -
kum,� die� darin� si tzenden� P ressevertreterI n -
nen ,� die� Au fpasser� au s� der� Pol izei füh rung
usw.� sah� er� gar� n ich t.

8
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9� Al s� Verteid iger� ag ierte� Rech tsan -
wa l t� Tron je� Döhmer� au s� Gießen ,
sieh e� www. kanzl ei -doehmer.de.

1 0� � Gemein t� war� der� „ u nbekan n te
Jou rna l i st“.

1 1� � Der� Gerich tsakte� zum� P rozess.

9

Das� al l es� war� Vorgeplänkel .� D ie� Li -
tu rgie� der� sakralen� Si tzung� i n� einem� Rechtsstaat.� M i t� Kommun ikation
hatte� das� Geschehen� wen ig� zu� tun ,� es� war� die� Aneinanderreihung� festste-
hender� Verhal tensmuster,� aneinander� vorbei� geredet� fü r� das� P rotokol l .� So
wie� immer� in� Gerich tsprozessen ,� die� m i t� ,Verhandlung'� n ich ts,� m i t� Schau
und� Selbstbestätigung� einer� au tori tären� Macht� aber� viel� zu
tun� h aben .� Dann� näherte� sich� der� erste� H öhepunkt� des
Prozesses,� der� Au ftri tt� des� ehemal igen� Staatsschu tzchefs
Gerhard� Pu ff.� Fal schaussagen ,� fal sche� Verdäch tigungen ,
Besch impfungen� und� Gewal ttätigkei ten ,� i l l egale� H aus-
du rchsuchungen� und� Gewah rsamnahmen� prägten� bis-
l ang� seine� vielen� Begegnungen� mi t� den� pol i ti schen� Akti -
vi stI nnen ,� denen� er� beru fsmäßig� das� H andwerk� zu� l egen
hatte� −� im� Au ftrag� ih res� M in isters� . . .

1 0

1 1

D ie� N ummer� mi t� den� H omepages� war� n ich t� neu .� Meh rfach� be-
rei ts� h atte� Staatsschü tzer� Pu ff� schon� einen� Tatverdach t� m i t
Verweis� au f� I n ternetsei ten� begründet.� N achgeschau t� h atte
er� aber� n ie,� au ch� diesmal� n ich t.� Seine� Meh rzah l� von� H o-
mepages� sch rumpfte� schon� im� Verhör� au f� eine� einzige� zu -
sammen .� Es� sol l te� noch� wen iger� werden� . . .� Aber� wo� Pu ff
ermi ttel te,� fü h rte� das� immer� zu� einer� l angen� Reihe� von
Straftaten� −� n ich t� der� Opfer� seiner� Ermi ttl u ngen ,� sondern
von� Pu ff� selbst.� Denn� gesetzl i che� Sch ranken� fü r� sein� H an -

deln� du rchbrach� er� im� Wahn ,� pol i ti sche� Opposi tion� au slöschen� zu
müssen ,� g leich� du tzendweise.

Eine� wei tere� Klärung� dieses� Vorgangs� l i eß� sich� im
gesamten� P rozessverlau f� n ich t� meh r� erreichen .
R ich ter� Wendel� verh inderte� die� Au fklärung.� Po-
l i zei� u nd� der� anwesende� Staatsanwal t� Vaupel
hatten� sich� locker� über� Grundrech te� h inwegge-
setzt� −� aber� darüber� darf� n ich t� gesprochen� wer-
den .
Danach� schal tete� sich� der� Angeklagte� i n� die� Ver-
nehmung� ein� und� drängte� Staatsschu tzchef� Pu ff� g leich
zu� den� nächsten� Lügen .� Er� erwähnte� die� Sicherstel -
l u ng� von� F lugblättern� fü r� eine� spätere� Aktion .� Pu ff
hatte� bei� der� H ausdu rchsuchung� am� 4. 1 2. 2003� n ich t

Abb.� l i n ks:� Ladep l an� der� Zeug I n nen ,
erstel l t� von� Amtsrich ter� Wendel� zum
4. 9. 2006� ( B rief� vom� 7. 7. 2006) .

Abb.� rech ts:� Au szug� au s� e inem� Ver-
merk� des� dama l igen� Staatssch u tz-
chefs� P u ff� am� � ( B l .� der� Akte)

Foto:� Tü r� des� Layou t-� u nd� Redaktion s-
raumes� in� der� P rojektwerkstatt.� Pol izei
u nd� Staatsanwa l t� Vaupel� beach teten
d ie� Sch i l der� n ich t.

Abb.� u n ten :� Beide� Sei ten� des� be-
sch l agnahmten� F l u gb l attes:� N i rgends
ein e� Absenderangabe� der� CDU !
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Zum� I n fokasten� „ Beweism ittel fä l -
sch u ng“ :� H ier� werden� ein ige� beson -
ders� au ffä l l ige� Beisp iel e� benan n t� in
der� Reih en fol ge,� wie� sie� im� P rozess-
verl au f� au ftra ten .� Al l e� zeigen ,� dass
d ie� Po l izei� Spu ren� u nd� Beweise� en t-
sprechend� ih ren� vorh er� feststehenden
E rgebn issen� sel bst� h erstel l t� oder� ver-
n ich tet.� E in ersei ts� sol l� der� gewün sch te
Tatverdäch tige� bel astet� werden ,� an -
derersei ts� werden� a l l e� Spu ren ,� d ie
au f� andere� TäterI n n en� deu ten ,� syste-
matisch� vern ich tet.� Wer� d ieses
P rin zip� begrei ft,� weiß,� dass� kein� Ge-
rich tsverfah ren� in� d iesem� Lande� i r-
gendetwas� wert� i st.� Al l es� kan n� er-
fu nden� oder� versch l eiert� werden .

nu r� Redaktionsräume� du rchwüh l t,� sondern� auch� F lugblätter� besch l ag-
nahmt.� Dabei� sei� von� Pu ff� die� Aussage� gefal l en :� „ Dann� i st� i h re� Aktion
woh l� i n s� Wasser� gefal l en .“� Pu ff� bestätigte� dass.� Dann� ging� es� um� die
Gründe� fü r� diese� Besch lagnahme,� die� sich� mi t� dem� Au ftrag� der� Du rch su -
chung� woh l� kaum� deckte.

Das� war� nachweisl i ch� erfunden .� Au f� dem� F lugblatt� steh t� n ich ts� von� der
CDU� −� Pu ff� h atte� sich� sch l i ch t� etwas� au sgedacht,� um� seine� i l l egale� Be-
sch lagnahme� zu� rech tfertigen .� Eine� Lüge� meh r� −� vor� Gerich t.� Das� war
Fal schaussage,� mindestens� ein� h albes� Jah r� H aft� steh t� darau f.� Aber� Pu ff
konnte� si ch� si cher� sein� −� Staatsanwal t� Vaupel� wü rde� auch� i n� diesem� Fal l
keine� Ermi ttl u ngen� ein lei ten .� So� ging� es� sch l ießl ich� wei ter� −� jetzt� wieder
um� die� Kameras.� R ich ter� und� Staatsanwal t� kannten� die� H intergründe� der
viel en� Fragen� zu� den� Kameras� noch� n ich t.� Erst� nach� der� M i ttagspause
sol l te� sie� ein� Antrag� dazu� überraschen� . . .

�

Dann� tauch te� die� nächste� Absu rdi tät� des� Verfah rens� au f:� H andschuhe.� An
ihnen� wu rde� nach� einem� Gu tach ten� des� Landeskrim inal amtes� und� den
Vermerken� des� Staatsschu tzes� Gießen� die� Farbe� gefunden ,� die� auch� in
der� N acht� des� 3 . 1 2. 2003� au f� die� Gerich tswand� gebrach t� wu rde.� D ie
DNA� des� Angeklagten� konnten� an� den� H andschuhen� aber� n ich t� ge-
funden� werden .� Darau f� wu rde� das� Beweismi ttel� au s� dem� Verfah ren� ge-
nommen� . . .

Beweismittel fäl schung� I :
Im� Lau fe� der� Ermi ttl u ngen� tauch ten� sie� au f:� H andschuhe� mi t� roten� Farbspu ren .
Staatsschu tzchef� Pu ff� behauptete� in� seiner� Vernehmung� am� 4. 9 . ,� die� H andschuhe
seien� am� Tag� nach� der� Tat� in� der� P rojektwerkstatt� sichergestel l t� worden .

Staatsschu tzmi tarbei ter� vermerkte,� dass� die� H andschuhe� die� g leiche� Farbe� getragen
hätten� wie� am� 3. 1 2. 2003� au f� der� Gerich tswand� zu� sehen� war.

Handschuhe� mit� der� Farbe� des� 3.1 2.?Doch� die� H andschuhe� waren� eine� Fäl schung.� Sie� stammten� von� einer� ganz� anderen
Person� und� wu rden� zu� einer� anderen� Zei t� an� einem� anderen� Ort� sichergestel l t.� Das
Pech� fü r� die� Pol izei :� Der� Besi tzer� wol l te� die� H andschuhe� wiederhaben� −� und� al s� die
Pol izei� sie� n ich t� rau srückte,� g ing� er� vors� Verwal tungsgerich t.� P lötzl ich� verschwand
das� heiße� Beweismi ttel� au s� dem� Verfah ren .� Und� bl ieb� doch� ein� bemerkenswerter
Beleg� dafü r,� dass� Spu ren� bel iebig� gefäl sch t� und� wieder� au fgegeben� werden� können .
Wie's� grad� passt.� D ie� H andschuhe� wu rden� zu rückgesch ickt.

Abbi ldungen
L in ks� oben :� Auszug� au s� der� Vernehmung� von� E x-Staats-
chef� Pu ff� am� 4. 9. 2006� ( B l .� 299� der� Akte) .
Weitere� Abb i l du ng� au s� der� Akte� zu� den� H andsch u hen
( 501� UJs� 60509/03 ) .� L in ks� jewei l s� ein� Vermerk� der� Staats-
sch ü tzis� B roers� ( oben ,� B l .� 37)� u nd� Cofsky� ( daru n ter,
B l .� 68 ) .� Das� kl i n g t� nach� ein em� wich tigen� Beweism ittel .
Abb.� rech ts:� N achdem� kl a r� i st,� dass� der� gewün sch te� ta t-
verdäch tige� B.� d ie� H andsch uhe� n ie� an hatte� ( DNA-Ana-
l yse,� B l .� 54� u nd� Vermerk� Cofsky,� B l .� 58 ) ,� wird� das� Be-
weism ittel� ein fach� au srang iert.� H andsch ri ftl ich e� Anwei-
su ng� von� Staatsanwa l t� Vaupel� ( B l .� 58 ) .
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1 2� � Der� zweite� Angekl agte� im� großen
Pol i t-Verfah ren� vom� 1 5. 1 2. 2003
( erste� I n stanz)� b is� 3 . 5. 2005� ( U rtei l
zweite� I n stanz)� m i t� n ach fol gender
Revision� u nd� Verfassu ngskl age.

1 3� I n� den� E rm ittl u ngsakten� waren
meh rere� weitere� Verdäch tige� ge-
nan n t,� gegen� d ie� aber� im� weiteren
Verl au f� n ich t� meh r� erm ittel t� wu rde.
E in� Gru nd� dafü r� war� au s� den� Akten
n ich t� ersich tl ich .

Der� Verteidiger� m isch te� si ch� wieder� ein .

Pu ff� verl i eß� den� Saal .� Au f� dem� F lu r� sprach� ih n� ein� Pol izeibeamter� darau f
an ,� dass� es� sicher� nervenau freibend� gewesen� sei ,� du rch� den� Angeklagten
vernommen� zu� werden .� Dem� stimmte� Pu ff� zu� und� fügte� an :� „ N och
sch l immer� i st� es,� wenn� der� B.� u nd� H err� N .

1 2
� zu sammen� au f� der� Anklage-

bank� si tzen .� Was� dem� einen� n ich t� einfäl l t,� fragt� der� andere.“� Ein� bemer-
kenswerter� Beleg,� welche� Wirkung� offensive� Verteidigungsstrategien� ent-
fal ten� können .� Pu ff� verschwand� und� drinnen� im� Saal� g ing� es� im� be-
wäh rten� Muster� wei ter.

Der� Angeklagte� horch te� au f� und� notierte� die� Aussage.� Im� P lädoyer� h au te
er� die� Formu l ierung� dem� Staatsanwal t� noch� mal� um� die� Oh ren :� „ N u r� au s-
gewertet,� was� uns� in teressierte“.� Das� I n teresse� der� Staatsanwal tschaft� aber
war� kl ar:� N ich t� au fklären ,� sondern� den� Angeklagten� h in ter� Gi tter� bringen
−� und� ansonsten� eher� vertu schen ,� man ipu l ieren ,� verdrehen .

1 3

Beweismittel fäl schung� I I :
I n� den� Ermi ttelungen� kamen� sie� ganz� groß� rau s:� D ie� Pol izei� besch l agnahmte� bei� der
H ausdu rchsuchung� am� 4. 1 2. 2003� Schuhe,� i n� denen� die� DNA� des� Verdäch tigen� ge-
funden� wu rde� u nd� die� zu� einem� Gipsabdruck� passte,� der� angebl ich� am� Tatort� erstel l t
wu rde.� Das� LKA� vergl ich� Schuh� und� Abdruck� und� u rtei l te:� Das� könnte� passen .� So
kam� der� Schuh� auch� in� die� Anklagesch ri ft.

Schon� beim� Aktenstudium� fiel� dem� Angeklagten� au f,� dass� es� nu r� Fotos� von� vier� an -
deren� Abdrücken� gab,� aber� n ich t� von� diesem.� I n� den� Vernehmungen� konnten� die� be-
tei l igten� Pol izi sten� das� Rätsel� n ich t� lösen .

Selbstgebastel te� Gipsabdrücke� von� SchuhenErst� al s� der� Spu renberich t� au f� Antrag� des� Verteidigers� herangeschafft� wu rde,� zeigte
sich :� D ie� Spu r� gab� es� n ie� am� Tatort.� Der� Gipsabdruck� wu rde� wah rschein l ich� von� der
Pol izei� im� eigenen� Labor� erstel l t� u nd� dem� gewünsch ten� Verdächtigen� untergescho-
ben .� Klammheiml ich� wu rde� das� vorher� hochgelobte� Fußspu rengu tach ten� fal l enge-
l assen .

Abbi ldungen
L in ks:� Vermerk� des� Staatssch u tzbeamten� B roers� ( B l .� 1 52)� u nd� Au szug� au s� der
Ankl agesch ri ft� von� Staatsanwa l t� Vaupel� ( Sei te� 7) .
Rech ts:� Au szug� au s� dem� Spu ren sich eru ngsberich t� des� 3 . 1 2. 2003,� im� P rozess
nachgereich t� ( B.� 348� der� Akte) .
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Abb.� Mitte� l i n ks:� Au szug� au s� der
Vernehmung� des� Gipsspu ren sich erers
der� Pol izei� am� 4. 9. 2006� ( B l .� 300� der
Akte) .

Abb.� u n ten� l i n ks:� Kopfzei l en� des� An -
trags� au f� Verwertu ngsverbot� des� Be-
weism ittel s� „Video“.� Der� An trag
wu rde� vom� Angekl agten� geste l l t� u n d
eröffnete� das� H auptth ema� des� ge-
samten� P rozesses� u nd� fü h rte� zu� ein er
dramatisch en� Serie� von� Man ipu l a ti -
on sversu chen� im� Verfah ren .

Abb.� rech ts:� Au szug� au s� dem� P roto-
kol l� der� Verhand l u ng� vom� 4. 9. 2006
( B l .� 305� der� Akte) .

Foto:� Aktivistis� mach ten� sich� ein en
Spaß� u nd� bastel n� au s� den� grotten -
sch l ech ten� B i l dern ,� d ie� d ie� An th ropo-
l og in� vorstel l te,� ein� Fah ndu ngsp l akat.

1 4� � Der� An trag� i st� ein zu sehen� u n ter
www. projektwerksta tt.de/
an ti repression /prozesse/farbgerich t
/in stanz1 /videoan trag . h tm l .

Al lein� der� Vormi ttag� des� ersten� P rozesstages� bot� Material� fü r� eine� h aupt-
amtl iche� Stel l e� in� der� Staatsanwal tschaft.� Lügen� und� fal sche� Verdäch ti -
gungen� sowie� offensich tl i che� Man ipu lationen� oder� zumindest� der� Ver-
dach t,� dass� h ier� Ermi ttl u ngsergebn isse� gefäl sch t� wu rden ,� drängte� sich
deu tl i ch� au f.� Woher� stammte� der� Gipsabdruck,� der� dem� Angeklagten� in
der� Anklagesch ri ft� al s� Beweismi ttel� zugesch rieben� wu rde?� Au f� dem� Ge-
l ände� i st� kein� Foto� von� ihm� au fgenommen� worden .� Der� die� Gipsabdrücke
nehmende� Beamte� konnte� sich� ebenfal l s� an� keine� h albe� Fußspu r� erin -
nern .� Wann� waren� die� Sch lösser� verklebt� worden?� D ie� au f-
nehmenden� Beamten� i n� der� N ach t� wol l en� n ich ts� bemerkt
haben� −� danach� war� das� Gelände� l ängere� Zei t� u nbeobachtet,
bi s� der� Ju sti zwachtmeister� Weiß� an� den� Sch lössern� schei terte.
Morgens� war� zudem� die� Farbe� noch� ganz� fri sch� −� stimmte
überhaupt� der� behauptete� Zei tabl au f?� Und� was� war� au f� den
Videosequenzen ,� die� in� den� Pol i zeistuben� verschwanden?
Warum� wurden� sie� vern ich tet?� Zeigten� sie� die� oder� den� Täter,
aber� andere� al s� den� gewünsch ten?� Zudem� i rri tierten� die� an -
einandergereih ten� fal schen� Verdäch tigungen� und� Fal schau s-
sagen� des� Ex-Staatsschu tzchefs� Pu ff,� der� si ch� bei� der� H au s-
du rchsuchung� in� der� P rojektwerkstatt� fü r� andere� Personen� al s
den� gewünschten� Angeklagten� n ich t� i n teressierte.� I n� neues
Drama� um� Pol i zei -� u nd� Ju stizwi l l kü r� nahm� seinen� Lau f.� Der
nächste� Akt:� D ie� Vernehmung� der� Anth ropologin� zu r� Frage,
was� au f� dem� Video� zu� sehen� sei .

1 4

Der� prägendste� Punkt� des� wei teren� Gerich tsverfah rens� war� dami t� be-
nannt.� Er� erzeugte� reich l i ch� Au fregung� h inter� den� Ku l i ssen .� R ich ter,
Staatsanwal t� u nd� ein ige� der� anwesenden� Pol izei füh rungsbeamten� scha-
cherten ,� di sku tierten� u nd� such ten� nach� Lösungen .� Es� dauerte� noch� zwei
Stunden ,� bi s� si e� versuch ten ,� das� Verfah ren� zu� retten .� Zunächst� begann
die� Vernehmung� der� Kronzeugin .� E in� wei t� angereister� Zuhörer,� selbst
fach l ich� geschu l t� i n� dem� Bereich ,� machte� N otizen :
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1 5� � D ieser� Berich t� stammte� von� ein em
Zuschauer,� der� sel bst� ü ber� Fach -
wissen� im� en tsprechenden� Themen -
geb iet� verfügt.

1 5

Gu tach terin� Kreu tz� orientierte� si ch� an� Studien� über� Bevölkerungsvertei -
l u ngen ,� die� angaben� wie� viele� P rozente� der� Bevölkerung� die� Merkmale
au fweisen� (z. B.� Eingrenzung� nach� Al ter� &� Gesch lech t) .� Al s� wich tigstes
Werk� fü r� i h re� Arbei t� zi ti erte� sie� eine� Studie� au s� den� 20er� Jah ren ,� veröf-
fentl i ch t� 1 931 .� Am� zwei ten� P rozesstag� verl as� der� Angeklagte� dazu� eine
persön l i che� Erkl ärung.� I n� der� h ieß� es:� „ Am� ersten� Verhandlungstag� des
lau fenden� P rozesses� wu rde� ein� anth ropologisches� Gu tach ten� vorgetra-
gen .� Dabei� stü tzte� sich� die� Gu tach terin� wesentl i ch� au f� die� Arbei ten� eines
bedeu tenden ,� rassebiologi schen� Wissenschaftl ers� mi t� N amen� Wal ter
Scheidt.� D ieser� war� von� 1 933-1 965� Lei ter� des� I nsti tu tes� fü r� Rassenbiolo-
gie,� d. h .� beginnend� mi t� der� H errschaft� der� N ational sozial i sten ,� deren� Zei t
vol l ständig� h indu rch ,� aber� ungebrochen� auch� bis� i n� die� Bundesrepubl ik
Deu tsch land� h inein .“� Zudem� benannte� er� die� wei teren� Veröffentl i chungen
des� N azi -Rasseideologien :� „ D ie� rassi schen� Verhäl tn i sse� i n� Nordeu ropa“,
„ Rassenkunde� und� Ku l tu rpol i ti k“,� „ D ie� Rassen� der� jü ngeren� Steinzei t� i n
Nord-,� M i ttel -� u nd� Osteu ropa“� und� „ N eue� Methoden� der� Erb-� u nd� Ras-
senforschung“.� M i t� einem� solchen� Werk� al s� H in tergrund� agierte� die� wich -
tigste� Gu tach terin� des� ganzen� P rozesses.� I n� i h rer� Anwesenhei t� wu rden
die� Videos� und� etl i che� Standbi lder� betrach tet,� die� von� der� Gu tach terin
über� Laptop� und� Beamer� an� die� Wand� projiziert� wu rden .� Dazu� machte

sie� eine� Menge� wei terer� Angaben ,� aber� auch� andere� P rozessbetei l igte� äu -
ßerten� sich� zu� der� großen� Fü l l e� an� B i ldern .� Aus� den� M i tsch ri ften� ein iger
ZuschauerI nnen :

Der� Au ftri tt� der� Gu tach terin� war� eine� einzige� Enttäu schung� fü r� Anklage
und� Gerich t.� Kl are� Beweise� gerieten� zu r� völ l i gen� Feh l anzeige.� Erhel -
l ender� war� da� eher� der� Absch lu sssatz� i h res� Beglei tbriefes� zum� Gu tach ten
an� POK� Broers� (Staatsschu tz) :� „ I ch� . . .� wü rde� mich� über� eine� zukünftige
Zusammenarbei t� freuen .“
Dann ,� zu� später� Stunde� −� P resse� und� viel e� ZuschauerI nnen
waren� l eider� schon� weg� −� die� Überraschung� des� Tages:� Ein� äl -
terer� grauhaariger� grau -schnauzbärtiger� Mann� in� grauem� An -
zug,� der� morgens� in� einem� PKW� mi t� Kennzeichen� MR-CE� 44
vorgefah ren� war,� stü rmte� du rch� die� vordere� Tü r� i n� die� Verneh -
mung� und� wol l te� sofort� den� Staatsanwal t� Vaupel� sprechen ,� wei l
das� Bedeu tung� fü r� das� Verfah ren� h aben� könnte.� Zunächst
wurde� er� von� R ich ter� Wendel� gebremst� und� entschu ldigte� sich
fü r� die� Störung,� er� h ätte� n ich t� gewusst,� dass� das� Verfah ren� ge-
rade� l au fen� wü rde.� N un� wusste� er� es,� aber� zog� die� N ummer
wei ter� du rch .� Und� Wendel?� Er� unterbrach� brav� das� Verfah ren .
Vaupel� stand� au f� und� ging� mi t� dem� Strippenzieher� im� H inter-
grund� h inaus.� N un� wu rde� Wendel� vom� Angeklagten� attackiert,
was� das� denn� gewesen� sei :� Andere� Zuschau is,� die� mal� was� dazwischen -
fragen ,� wu rden� rau sgesch leppt� und� i rgend� so� ein� h ergel au fener� Unbe-
kannter� könnte� jetzt� den� ganzen� P rozess� stoppen?� Au f� N achfrage� gibt
Wendel� Auskunft,� dass� er� den� Menschen� auch� n ich t� genau� kennen
würde,� aber� wisse,� dass� er� Pol izi st� sei .� Der� Verteidiger� ergänzte� die� Kri ti k
des� Angeklagten ,� dass� Wendels� Verhal ten� schon� seh r� ungesch ickt� ge-
wesen� sei .

Fotos:� Wagen� u nd� Porträ tb i l d� des
Strippenziehers� im� H in terg ru nd .� Wie
sich� später� h erau sstel l te,� h andel te� es
sich� um� den� Beamten� Zacharias� der
Pol izei� Gießen .� D iese� I n sti tu tion� i st
daher� der� geziel ten� Man ipu l a tion
verdäch tig� −� n ich t� das� erste� Ma l .
E in en� Zeugen� zu� ein er� Fa l schau ssage
zu� drängen ,� i st� n ich t� oh ne� −� u.a .� ein e
Stra ftat.
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Abb. :� Au szug� au s� der� Vernehmung
des� Gerich tsm itarbeiters� Weiß� a l s
Zeuge� ( B l .� 306� der� Akte) .

Foto:� Äl teres� Sch i l d� zu r� Ü berwa-
ch ung� −� angebrach t� n ach� ( ! )� der
Ü berwach u ngsphase� Dezember
2003 .� I n zwischen� sin d� Kameras� dau -
erh aft� in sta l l iert� u nd� vie l e� Sch i l der
au fgehängt.�

Rech ts:� Artike l� im� Gießener� Anzeiger
am� 5. 9. 2006.

Rich ter� Wendel� fiel� aber� noch� etwas� ein :� D ie� Schuhe.� Schon� außerhalb
der� offiziel l en� Zeuginnenvernehmung� zeigte� er� der� Gu tach terin� Fotos� der
Turnschuhe,� die� bi sher� al s� Täterschuhe� gal ten .� Dr.� Kreu tz� antwortete� kl ar
und� deu tl i ch ,� dass� das� n ich t� die� Schuhe� au f� dem� F i lm� sein� können .� Das
hatte� sie� auch� schon� im� Gu tach ten� gesch rieben ,� war� aber� n ich t� beach tet
worden .� Das� Landeskrim inal amt� h atte� sogar� noch� einmal� nachgefragt,
aber� weder� die� Pol izei� noch� Staatsanwal t� Vaupel� regi strierten� das.� Statt-
dessen� setzten� sie� wei ter� au f� ein� paar� Tu rnschuhe� al s� Täterschuhe.� Fü r
diese� Tu rnschuhe� tauch ten� Gipsabdrücke� au f,� fü r� die� aber� schon� am

Ende� des� ersten� Tages� der� Verdach t� au f-
kam,� dass� sie� n ie� am� Tatort� au fgenommen
wurden .� Das� einzige,� was� die� Tu rnschuhe
interessant� machte� fü r� die� Repressions-
behörden� war� die� Tatsache,� dass� sie� die
DNA� des� gewünschten� Angeklagten� ent-
h iel ten .� Waren� h ier� Schuhe� au sgewäh l t
u nd� geziel t� al s� Beweismi ttel� i n� den� P rozess
h ineinfingiert� worden ,� um� den� ge-
wünsch ten� Angeklagten� bel asten� zu� kön -
nen?� Was� war� mi t� den� h albhohen� Stiefel n ,
die� auch� in� der� P rojektwerkstatt� besch l ag-
nahmt� wu rden� und� viel� besser� zu� den� Aus-
sagen� der� Gu tach terin� gepasst� h ätten?
Warum� wu rden� sie� al s� Spu r� n ich t� meh r
wei terverfolgt,� nachdem� klar� war,� dass� der
gewünschte� Angeklagte� sie� n ie� getragen
hatte?� Es� roch� nach� Man ipu lationen� an
al l en� Ecken� und� Kanten� . . .
Doch� im� Gerich tssaal� war� der� Tag� noch
n ich t� beendet.� Staatsanwal t� Vaupel� mel -
dete� si ch� zu� Wort� u nd� präsentierte� den

schon� einmal� vernommenen� Ju -
stizwacht-� u nd� -h ausmeister
Weiß� al s� Zeugen ,� der� sogar� ei -
genhändig� Sch i l der� mi t� der� Au f-
sch ri ft� „ D ieses� Gebäude� wi rd� vi -
deoüberwacht“� angebrach t
haben� wi l l .� Zwei felnde� B l icke� im
Publ ikum� und� au f� der� Angeklag-
tenbank� −� die� dreckigen� Tricks
Gießener� Pol i zei� u nd� Ju stiz
waren� bekannt.� Kam� jetzt� wieder
so� eine� Lügenstory,� die� im� kon -
kreten� Fal l� ja� eine� bemerkens-
werte� Man ipu l ation� eines� Ge-
rich tsverfah rens� wäre� −� noch
dazu� unter� Betei l i gung� von� Be-
amten� des� Gerich ts� selbst?� Oder
waren� doch� Sch i lder� da� und� von
denen ,� die� das� damal s� vor� Ort
überprü ft� h atten ,� nu r� n ich t� ent-
deckt� worden?

So� endete� der� erste� P rozesstag� mi t� einem� dicken� Paukensch lag:� Einem
so� dummen� Man ipu lationsversuch� des� P rozesses,� dass� er� seh r� schnel l
au fflog.� Das� wü rde� zwar,� mu tmaßte� der� Angeklagte� sofort,� weder� zu� An -
klagen� füh ren� noch� i hm� etwas� nu tzen .� Sch l ieß l i ch� war� h ier� Vaupel� der
Staatsanwal t� −� und� der� schü tzte� GesetzesbrecherI nnen ,� die� der� Obrigkei t
angehören .� Gleichzei tig� wü rde� es� auch� mi t� diesem� Vorgang� n ich t� gel in -
gen ,� die� ganze� Anklage� und� vor� al l em� die� Ermi ttl u ngsbehörden� al s� Lü -
genapparate� zu� demaskieren .� Obwoh l� es� stimmen� würde.� Aber� fü r� die
Pol i ti sierung� des� P rozesses� war� der� Vorgang� hoch interessant.� D ie� B i l der-
gucker� g ingen� vom� R ich terti sch� zu� ih ren� P lätzen� zu rück.� Der� Angeklagte
zeigte� im� Raum� herum:� „Al l es� eine� riesige� kriminel l e� Verein igung� h ier“.
D iesmal� beantragte� der� R ich ter� die� Au fnahme� ins� P rotokol l� n i ch t.� Es� war
zu� deu tl i ch :� H ier� l i ef� der� Versuch ,� ein� Verfah ren� zu� man ipu l ieren .� Ver-
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1 6� � Rückb l ick:� Dam it� wu rde� auch� der
CDU -Pol i tiker� Ga i l� vom� Vorwu rf� der
Fa l schau ssage� befrei t� –� Vaupel
wiederhol t� sein e� Tricks.

1 7� � h ttp : //de. in dymedia .org/2006/
09/1 56687. sh tm l

strickt:� Pol izei ,� Gerich t� u nd� Staatsanwal t.� Der� Zeuge� Weiß� saß� h i l flos
noch� immer� au f� seinem� Zeugenstuh l� h erum.� Es� war� jedem� Menschen� im
Raum� kl ar:� E in� armer� Tropf,� eines� der� l etzten� Gl ieder� in� der� H ierarch ie-
kette� der� Repressionsapparate,� war� von� Füh rungskräften� in� Pol izei� u nd
Ju sti z� m issbrauch t� worden ,� dami t� diese� das� Verfah ren� retten� konnten .� Aus
al l en� B l ickwinkeln� eröffnete� si ch� ein� Abgrund� an� Ekl igkei t.
Thematisiert� wu rde� der� Vorgang� n ich t� wei ter.� Gerich tsverfah ren� h aben
ih re� eigene� Li tu rgie� −� bü rokrati sch� l äu ft� das� Unvermeidl iche� ab.� D ie� Be-
fragung� des� Zeugen� begann� von� N euem.

Der� P rozess� h atte� dami t� seinen� Skandal .� Pol izei ,� Staatsanwal tschaft� u nd
Gerich t� waren� di rekt� verwickel t� i n� eine� geziel te� Man ipu lation� eines� Be-
weismi ttel s� u nd� des� Gerich tsverfah rens� insgesamt.� Al l e� aber� reagierten� in
der� typischen� Man ier:� Vertu schen ,� wei termachen� −� business� as� u sual .
Der� Zeuge� wu rde� bei� den� folgenden� Verhandlungstagen� n ich t� meh r� in
die� N ähe� der� Gerich tsverhandlung� gelassen .� Staatsanwal t� Vaupel� l amen -
tierte� schon� am� folgenden� Verhandlungstag� herum,� al l es� sei� viel l eich t� nu r
eine� fah rl ässige� Fal schaussage� gewesen .

1 6
� Der� Versuch ,� den� Zeugen

Weiß� nochmals� zu� l aden ,� schei terte� am� Widerstand� des� R ich ters.

Neue� Tricks:� Der�
zweite� Verhandlungstag
Der� zwei te� P rozesstag� startete� an� einem
vieldeu tigen� Datum,� dem� 1 1 .� September.
Au fregung� entstand� aber� wegen� anderer
Vorgänge� und� erneu t� berei ts� vor� Ver-
handlungsbeginn :� Immer� neue� Besuche-
rI nnen� ersch ienen� vor� der� gu t� bewachten
Gerich tstü r� und� fragten� sich� rech t� orien -
tierungslos� nach� dem� Raum� du rch ,� i n
dem� die� bekannte� Fernseh rich terin� Bar-
bara� Salesch� heu te� eine� P rozess-Au f-
zeichnung� machen� wol l te.� Fast� al l e� waren� entsprechend� gekleidet� −� das
Gerich tsportal� wi rkte� wie� der� Zugang� zu� einem� Opernbal l .� Was� war� ge-
schehen?� Unbekannte� h atten� vor� dem� Wochenende� ein� fingiertes
Sch reiben� der� R ich ter-Sendung� verbrei tet,

1 7
� bei� der� dieser� und� der

näch ste� Verhandlungstag� im� Farbgerich ts-P rozess� al s� offiziel l e� Au fzeich -
nungstermine� bezeichnet� wu rden .� I n sgesamt� waren� an� diesem� Tag� etwa
zehn� Personen� hereingefal l en ,� die� fast� al l e� von� der� Pol i zei� i n formiert
wurden� und� danach� wieder� g ingen .� Wo� kein� Medien rummel� winkt,� der
wah rschein l i ch� die� Motivation� zum� frühen� Au fstehen� bi ldete,� l ässt� das� I n -
teresse� fü r� die� Ju stiz� schnel l� nach� −� trau rig ,� welche� Mechan ismen� Men -
schen� i n� dieser� Gesel l schaft� zu� etwas� bewegen .� Da� wäre� es� klug� gewe-
sen ,� h ätten� die� Veru rsacherI nnen� dieses� Sch reibens� das� mi tbedacht� u nd
in� das� Fake� einbezogen .� Dann� wäre� noch� meh r� pol i ti sche� Vermi ttl u ng
mögl ich� geworden .
Im� Gerich tssaal� zog� R ich ter� Wendel� zunächst� einen� vorläu figen� Sch lu ss-
strich� unter� die� offene� Frage,� ob� denn� nun� das� i l l egal� au fgenommene
Video� benu tzt� werden� könne� . . .

H ier� zeigten� die� Vernehmungen� vom� ersten� P rozesstag� Wirkung.� D ie
Fäl schungen� und� Verdrehungen� waren� n ich t� au sreichend� gu t� m i tei -
nander� abgestimmt� −� der� Lügenapparat� von� Pol i zei� u nd� Ju stiz� bl ieb� stei -
gerungsfäh ig .� Es� h ätte� noch� sch l immer� kommen� können .� So� h atte� zwar
die� Pol i zei� einen� schönen� Gipsabdruck� des� Täterschuhs� u nd� auch� in
einem� Gu tach ten� vermeintl i ch� h erausgefunden ,� dass� au f� dem� Schuh� die
gleiche� Farbe� wie� au f� der� Gerich tswand� zu� finden� wäre,� aber� die� Anth ro-
pologin� meinte,� der� Schuh� könne� es� gar� n ich t� sein� −� umsonst� gefäl sch t!
Der� Besch lu ss� von� R ich ter� Wendel ,� das� Video� unabhängig� von� der� Frage
zuzu lassen ,� ob� es� l egal� entstanden� i st,� zeigte� eine� merkwürdige� Rechts-
au ffassung.� Obwoh l� das� Grundgesetz� Gerich te� in� besonderer� Weise� zu

Abb.� oben :� Kopfbereich� der� ge-
fä l sch ten� Barbara-Sa l esch -An kü nd i -
gung ,� d ie� in� Gießen� vertei l t� wu rde.

Abb.� l i n ks:� Au szug� au s� dem� P rotokol l
der� Verhand l u ng� vom� 1 1 . 9. 2006
( B l .� 325� der� Akte) .
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1 8� � Artikel� 20,� Absatz� 3 ,� Gru ndge-
setz.

Gesetzestreue� ermahnt,� sol l te� i n� diesem� Fal l� ein� Rech tsbruch� folgen los
bleiben� oder� sogar� zum� Vortei l� werden ,� denn� fü r� die� gewünsch te� Strafver-
folgung� war� die� N ich tkennzeichnung� ja� mögl icherweise� der� Grund,
warum� überhaupt� solche� B i l der� entstanden .� Das� Grundgesetz� gal t� al so� in
Gießen� einmal� meh r� n ich t:� „ D ie� Gesetzgebung� i st� an� die� verfassungsmä-
ß ige� Ordnung,� die� vol l ziehende� Gewal t� u nd� die� Rech tsprechung� sind� an
Gesetz� und� Recht� gebunden .“

1 8
� Fü r� R ich ter� Wendel� gal t� dagegen� of-

fenbar� meh r� die� Devise:� D ie� Ju stiz� darf� al l es� −� l egal ,� i l l egal ,� scheißegal .
Wei ter� im� Gerich tsprozess,� nach� den� M i tsch ri ften� der� ZuschauerI nnen :

1 9

Das� merkwürdige� Ende� des� N agelgu tach tens� −� im� Urtei l� verwendete
R ich ter� Wendel� kein� Wort� meh r� darau f.� Beweisanträge,� den� Weg� der
N ägel� genauer� nachzuvol l ziehen ,� l ehnte� er� in� den� folgenden� P rozess-
tagen� ab.� Den� Verdacht� aber� konnte� er� dami t� n ich t� meh r� au s� der� Wel t
bringen .� H atte� Staatsschu tzchef� Pu ff� oder� ein� anderer� gar� n ich t� die� N ägel
au s� den� Sch lössern� an� das� LKA� gesch ickt,� sondern� solche� au s� dem� Bau -
wagen� der� P rojektwerkstatt� selbst� gekappt� und� dann� mi t� anderen� N ägeln
au s� dem� Bauwagen� zum� Vergleichen� eingereich t?� Dann� wäre� es� kein

Beweismittel fäl schung� I I I :
Die� N ägel� wu rden� mal� wieder� vom� Cheferfinder� Pu ff� i n s� Spiel� gebrach t.� Er� wol l te� sie
gesehen� und� Vergleich snägel� bei� der� H ausdu rchsuchung� sichergestel l t� h aben .
Kratzer� und� braune� Kleberspu ren� seien� an� den� Sti ften� gewesen .

Doch� al s� die� Sti fte� beim� LKA� in� Wiesbaden� untersuch t� wu rden ,� waren� weder� Kratzer
noch� Klebespu ren� vorhanden .� Jedenfal l s� konnte� sich� der� Gu tach ter� an� sol ches� n ich t
meh r� erinnern .� Wer� N ägel� au f� Spu ren� untersuch t,� wi rd� aber� woh l� Kratzer� und� Kle-
bereste� entdeckten .

D ie� Frage� kam� au f:
Sind� n ie� die� N ägel
au s� den� Sch lössern
zum� LKA� gesch ickt
worden?� H at� der� Staatsschu tz� stattdessen� N ägel� au s� der� P rojektwerkstatt� so� man ipu -
l i ert,� dass� sie� al s� Spu r� dienen� konnten?� Wurde� h ier� nach� den� Gipsabdrücken� das
nächste� Beweismi ttel� im� Pol i zeipräsidium� gebastel t?� Oder� bei� Gerhard� Pu ff� zuhause?

Woher� stammen� die� Nägel? Der� Staatsschu tzbeamte� B roers� jedenfal l s� wusste� n ich t,� wie� die� N ägel� zum� LKA� ge-
kommen� waren .

Zusätzl ich� stimmte� die� Rechnung� der� Sch lösser� nachdenkl ich .� N ach� Aussagen� des
Zeugen� Weiß� h ätte� er� sofort� neue� Sch lösser� i n� Au ftrag� gegeben .� D ie� Rechnung� zeigt
aber� al s� Au ftragsdatum� den� 30. 4. 2004.� Das� i st� fast� ein� h albes� Jah r� später� . . .

Abbi ldungen
L in ks:� Vernehmung� des
Staatssch u tzchef� P u ff� am
4. 9.� ( B l .� 297)� u nd ,� daru n -
ter,� des� LKA-Beamten� Koch
am� 1 1 . 9.� ( B l .� 327) .
Rech ts:� Vernehmung� des
Staatssch u tzbeamten
Broers� am� 1 1 . 9.� ( B l .� 333 )
u nd� Rech n u ng� der� F i rma
Gaid ies,� ein gegangen� im
gar� n ich t� betroffenen� Land-
gerich t� am� 3 . 5. 2004.
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1 9� � Al l e� An träge� u nd� Besch l ü sse� des
zweiten� Verhand l u ngstages� u n ter
www. projektwerksta tt.de/
an ti repression /prozesse/farbgerich t
/in stanz1 /1 1 _9_06tag2. h tm l .

20� � Vol ker� Bou ffier� ( CDU ) ,� I n n enm i-
n ister� von� H essen� u nd� Scharfma-
cher� gegen� d ie� P rojektwerksta tt

21� � H in terg rü nde:� www.
projektwerkstatt.de/bou ffier.

22� � Sieh e� im� Kap itel� zum� 1 4. 5. 2006
und� u n ter� h ttp : //de. in dymedia .org/
2006/05/1 46051 . sh tm l .� D ie� dama-
l igen� Fol gen :� www.
projektwerkstatt.de/weggesperrt/
mek_1 40506. h tm l .

23� � Berich t� u n ter� � h ttp : //de. in dymedia .
org/2006/09/1 56951 . sh tm l .

Wunder,� dass� es� Übereinstimmungen� gab.� Aber� wie� sonst� l i eße� sich� er-
kl ären ,� dass� an� den� N ägeln� keine� Kratzer� und� keine� Klebstoffreste� waren?

Die� Vernehmung� erbrach te� wen ig� Spektaku läres.� Auch� die� Gerl -Erkennt-
n isse� erwähnte� Wendel� im� Urtei l� später� gar� n ich t.� I n teressanter� wäre� eine
andere� Frage� gewesen :� Warum� waren� etl i che� Kleidungsstücke� nach� dem
DNA-Gu tach ten� n ich t� meh r� al s� Beweismi ttel� wei terverwendet� worden?
Die� meisten� im� Verdacht� stehenden� Schuhe,� darunter� auch� welche� mi t
dem� Aussehen ,� wie� es� die� Anth ropologin� Kreu tz� au f� dem� Videofi lm� zu� er-
kennen� glaubte,� sowie� H andschuhe,� bei� denen� die� g l eiche� Farbe� ange-
haftet� h aben� sol l te� wie� au f� der� Gerich tswand,� wu rden� einfach� n ich t� wei ter
beach tet.� Bei� i h nen� al l en� gab� es� keine� DNA� des� gewünsch ten� Angeklag-
ten .� Das� al l es� machte� deu tl i ch� sich tbar,� dass� es� um� die� Belastung� eines
aus� pol i ti schen� Gründen� au sgewäh l ten� Verdächtigen
ging,� wäh rend� al l e� au f� andere� namentl i ch� bekannte� oder
unbekannte� Personen� h indeu tenden� I ndizien� schnel l� au s
dem� Verfah ren� verschwanden .� N eben� den� Fäl schungen ,
die� den� Tatverdach t� erhärten� sol l ten ,� kamen� al so� meh rere
wei tere� h inzu ,� mi t� denen� H inweise� au f� andere� TäterI nnen
vertu sch t� wu rden .

Eine� l ange� Pause� stand� bevor,� Zei t� fü r� Aktionen .� Dem
zu� diesem� Zei tpunkt� immer� noch� namentl i ch� unbe-
kannten� Pol izeibeamten ,� der� sei t� dem� ersten� Tag� im
H intergrund� wi rkte� und� auch� die� Fal schau ssage� mi t
den� H inweissch i ldern� zu r� Kamera� in i ti i erte,� wu rde
eine� Urkunde� al s� „Man ipu lator� des� Tages“� überreich t.�
Ansch l ießend� gri ffen� ein ige� Menschen� zu r� Kreide
und� bemal ten� den� Fußweg� rund� um� des� I nnenmin is-
ters� Kanzlei

20
� mi t� Parolen .� So� kri ti sierten� sie� die� Ver-

strickungen� der� Rech tsanwal tskanzlei ,� die� Sch l äger
und� Mörder� in� Un i form� verteidigten� und� von� der
auch� schon� mal� Menschen ,� die� eine� Peti tion� an� den
thü ringi schen� Landtag� ein reichen ,� u nerfreu l iche
Post� bekommen .

21
� Erwartungsgemäß� reagierte� ein

Angehöriger� der� Kanzlei� seh r� unentspannt,� sei t
zwei� nun� etwas� zu rück� l i egenden� Graffi ti -� u nd� Farb-

Aktionen
22
� l agen� h ier� offenbar� die� N erven� blank.� So� trat� der� H err� im

Anzug� nach� einem� Kreidemaler� und� stieß� wüste� Besch impfungen� au s.
Au f� die� Frage,� au f� welcher� Grundlage� er� gerade� h andele,� gab� der� feine
H err� an :� „ Rechtfertigender� Notstand.“� Außerdem� forderte� er� eine� mu t-
maßl iche� Kreidemalerin� au f,� den� Spruch� vor� der� Einfah rt� zu r� Kanzlei
(„ H ier� geh t's� zu r� Law� +� Order� Kanzlei “ )� wegzumachen :� „ Das� i st� Sachbe-
schädigung.“� Darau fh in� erwiderte� die� Angesprochene,� dass� Kreidemalen
au f� öffentl i chen ,� n ich t� überdach ten� F lächen� wie� dieser� keine� Sachbeschä-
digung� darstel l e.� „ Au f� I h re� Rech tsau ffassung� kommt� es� n ich t� an“,� raunzte
der� Rech tsverdreher� au s� der� I nnenmin isterkanzlei� u nd� zeigte� dami t� das� ty-
pi sche� Denken� in� Ju ri stI nnenkreisen :� Wer� die� Macht� h at,� h at� das� Rech t.
Sch l i eßl ich� informierte� er� die� Behörden� von� der� Aktion .� Es� folgte� das� üb-
l i che� Spiel ,� nu r� noch� etwas� abgedreh ter:� Zwei� Pol izeistrei fenwagen ,� Per-
sonal ienkontrol l e� . . .� u nd� trotz� deu tl i cher� H inweise� au f� die� Tätl i chkei ten
des� Kanzlei -Menschen� wu rde� von� diesem� n ich t� einmal� die� Personal ien
kontrol l i ert.� Wei l� aber� nun� von� Kreide� au f� dem� Fußboden� eine� öffentl i che
Gefah r� au szugehen� sch ien ,� nahm� der� den� Einsatz� l ei tende� Pol i zeibeamte
einem� Maler� die� Kreidedose� weg.� Zu� gu ter� Letzt� kam� sogar� noch� ein
Wagen� der� städti schen� Rein igung,� um� sofort� die� kri ti schen� Parolen� zu
entfernen .� Woh lgemerkt:� E ine� öffentl i che� Ein rich tung� wu rde� benu tzt,� um
eine� private� Kanzlei� vor� l egaler� Kri ti k� zu� bewah ren .� Deu tl i cher� konnte
kaum� gezeigt� werden ,� wie� die� Verhäl tn i sse� in� Gießen� sortiert� sind.� Denn
vor� den� meisten� anderen� H äusern� wü rde� so� ein� Au fwand� woh l� n ich t� be-
trieben� . . .�
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Der� wei tere� Verlau f� des� h eldenhaften� Pol izeieinsatzes� sei� angefügt� u nd
spiel te� si ch� in� den� Wochen� danach� ab:� Ein� Betroffener� l egte� gegen

die� Besch lagnahme� der� Kreide� Widerspruch
und� dann� Fortsetzungsfeststel l u ngskl age� beim
Verwal tungsgerich t� ein .� Im� Angesich t� der� ju ri sti -
schen� N iederlage� räumte� die� Pol i zei� sch l ieß l ich
selbst� zähnekn i rschend� ein ,� i l l egal� gehandel t� zu
haben .

Dami t� stand� die� umfangreich ste� Vernehmung� des
Tages� au f� dem� Programm:� POK� Broers� vom
Staatsschu tz,� der� fast� im� gesamten� Ermi ttl u ngsver-
fah ren� federfüh render� Sacharbei ter� war,� wu rde� vom
Anwal t� u nd� dem� Angeklagten� in tensiv� verhört� u nd
war� merkl ich� in� der� Defensive.� Am� Anfang� sagte� er,
au f� dem� Videobändern� h abe� er� „ den� B.� erkannt“.� Au f
die� Frage� des� Anwal ts,� anhand� welcher� Merkmale� er
diese� I denti fi zierung� begründe,� nannte� B roers� die� Be-
wegungsmuster,� den� Bart� u nd� die� B ri l l e;� er� h abe� B.
schon� au f� vielen� Demonstrationen� beobachtet.� Genau
besch reiben ,� worin� typische� motorische� Verhal tens-
weisen� des� Angeklagten� bestünden ,� konnte� er� al l er-
dings� n ich t.

A�� u nd� B :� Kreidesprü che� vor� dem
Gerich t� −� von� H äftl i n gen� au f
Befeh l� besei tig t.� D ie
Kreidema l erI n n en� h aben� vorher� m i t
den� H äftl i n gen� gesprochen ,� denen
es� meist� g l eich gü l tig� war,� wel ch e
Arbeit� sie� verrich ten� m u ssten .

C� :� U rku nden übergabe� an� den� Strip -
penzieher� im� H in terg ru nd ,� Zacha-
rias,� der� am� ersten� Verhand-
l u ngstag� fü r� den� Pau ken sch l ag
ein er� fin g ierten� Fa l schau ssage
sorgte.� E r� erh ie l t� ein e� U rku nde� a l s
„Man ipu l a tor� des� Tages“.

D� :� Wie� immer� umfangreich� gesich ert
−� das� Amtsgerich t� am� 1 1 . 9. 2006
( B l ick� au f� den� H of) .



Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 61Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 61Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 61Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 61

Abb. :� Au szug� au s� dem� An trag� au f� d ie
H ausdu rch such u ng ,� verfasst� vom
Staatssch u tzbeamten� B roers� am
3 . 1 2. 2003� ( B l .� 1 1� der� Akte) .� I m� P ro-
zess� räumte� B roers� e in ,� dama l s� ge-
l ogen� zu� h aben .� Dam it� war� n eben
der� Videoüberwach u ng� auch� d ie
zweite� Fah ndu ngsmaßnahme� sch l ich t
i l l ega l .

Abb.� u n ten :� Besch l u ss� des� Landge-
rich ts� vom� 3 . 5. 2004� zu r� DNA-U n ter-
su ch u ng :� je� 1� Mü tze,� Jacke� u nd� Tu rn -
sch u he� −� son st� n ich ts.
Daru n ter:� D ie� Po l izei� h ä l t� sich� n ich t
daran .� Au szug� au s� dem� E rgebn is� der
DNA-U n tersuch u ng� beim� LKA,� ver-
fasst� du rch� D r.� Gerl� am� 5. 1 1 . 2004
( B l .� 1 96� der� Akte) .
Daru n ter:� Vermerk� von� Staatssch ü tzer
Broers� am� 1 9. 1 1 . 2004� ( B l .� 201 ) .� Der
merkt� immerh in� d ie� Pan ne,� doch� n ie-
mand� reag iert.� Staatsanwa l t� Vaupel
geh t� au f� den� P u n kt� n ie� ein� ( z. B.� i n
Vermerk� an� B roers� vom� 1 4. 1 2. 2004,
B l .� 205� Rücksei te) .� Gesetzesbrü che
von� d ieser� Sei te� sind� ihm� ega l .

24� � Festnahmen� n ach� ein er� Ged ich te-
l esu ng� ( sieh e� Kap.� 6� u nd� www.
projektwerkstatt.de/9_1 2_03) .

I n� der� Vernehmung� h iel t� der� Verteidiger
von� B.� B roers� den� von� ih n� formu l ierten� An -
trag� au f� einen� Du rchsuchungsbesch lu ss
vor.� Darin� −� ebenso� wie� in� der� Akte� −� h atte

der� Staatsschü tzer� gesch rieben ,� dass� das� Video� B.� zeige,� wie� er� Parolen
au fsprühe.� „ I ch� wusste,� dass� Sie� das� sagen� wü rden“,� meinte� B roers� dazu
und� ergänzte� klein l au t:� „ Das� i st� so� fal sch .“� Der� Rech tsanwal t� l i eß� sich� da-
du rch� n ich t� beruh igen� und� fragte� nach ,� warum� er� das� dann� so� ge-
sch rieben� h abe.� Darau fh in� erklärte� der� Pol i zeibeamte,� er� h abe� die� „Ge-
samtumstände“� gemeint.� Das� zog� den� Zorn� des� Anwal ts� au f� sich :� „ I ch
weiß,� warum� sie� das� gesch rieben� h aben .� Sie� wol l ten� einen� Du rch su -
chungsbesch lu ss� vom� Gerich t.“� Wei ter� füh rte� der� Verteidiger� au s,� dass
der� zu ständige� R ich ter� fakti sch� zielgerich tet� belogen� worden� und� es� in
Deu tsch land� gängige� P raxis� sei ,� dass� Gerich te� ohne� eigene� Tatsa-
chenüberprü fung� Du rch suchungen� anordnen� wü rden .

Der� Angeklagte� boh rte� zudem� in� anderer
Sache� energisch� nach� und� wol l te� wissen ,
wie� eigentl i ch� mi t� si chergestel l ten� Klei -
dungsstücken� verfah ren� worden� sei ,� welche
al s� Beweismi ttel� angesehen� wu rden .� Dazu
meinte� B roers,� dass� erst� geprü ft� worden� sei ,
welche� Kleidungsstücke� ähn l iche� Farb-
spu ren� au fgewiesen� h ätten� oder� au f� dem
Video� erkennbar� gewesen� seien .� „ Das
heißt:� Al l es,� was� übereinstimmende� Farb-

spu ren� h atte,� b l i eb� al so� wei ter� im� Rennen?“� fragte� der� Angeklagte.� Das
bejah te� der� Staatsschü tzer,� worau fh in� er� sich� vorhal ten� l assen� musste,

dass� zwischenzei tl i ch� si chergestel l te� H andschuhe,� an� denen� sich� Spu ren
der� am� Amtsgerich t� verwendeten� Farbe� befunden� h aben� sol l en ,� an� ih ren
Träger� zu rückgesch ickt� wu rde� und� wie� das� eigentl i ch� zu� erklären� sei .� An
diesem� Punkt� schal tete� sich� Staatsanwal t� Vaupel� ein :� D ie� H andschuhe
gehörten� einem� H errn� B.� au s� Magdebu rg,� gegen� den� ein� gesondertes� Er-
mi ttl u ngsverfah ren� eingelei tet� worden� sei .� Das� sei� aber� eingestel l t� wor-
den ,� wei l� man� außer� der� Farbspu r� an� den� H andschuhen� n ich ts� gegen� die
Person� gehabt� h ätte.� Das� sei� al l es� ganz� normal� gelau fen .� D iese� Ausfüh -
rungen� sorgten� fü r� Raunen� im� Gerich tssaal ,� wei l� es� sich� doch� wen ig
glaubwürdig� anhörte,� dass� bei� einem� so� h arten� Beweismi ttel� Ermi tt-
l u ngen� einfach� so� beendet� werden .� Deu tl i ch� zeigt� sich ,� dass� das� Ziel ,� den
vorher� fest� stehenden� „ Schu ldigen“� veru rtei l en� zu� können ,� so� wich tig
war,� dass� eindeu tig� bel astende� I ndizien� gegen� andere� Personen� schnel l
fal l en� gel assen� wu rden .
Der� Angeklagte� h iel t� B roers� auch� vor,� dass� die� Gegenstände,� welche� fü r
eine� DNA-Abgleichung� genu tzt� werden� du rfte,� du rch� das� Landgerich t� au f
vier� Kleidungsstücke� begrenzt� wu rden� und� sich� das� LKA� sich tl i ch� n ich t
an� diesen� Besch lu ss� gehal ten� h atte.� B roers� räumte� dies� ein ,� konnte� oder
wol l te� aber� n ich t� sagen ,� welche� Stel l e(n )� diesen� Rechtsbruch� verantworte-
ten .� Er� selbst� h atte� die� rech tswidrigen� DNA-Analysen� in� den� Akten� notiert
und� die� Staatsanwal tschaft� angefragt,� wie� m i t� den� n ich t� vom� Besch lu ss� er-
fassten� Kleidungsstücken� umzugehen� sei .� I n� der� Akte� folgt� dann� n ich ts.
Trotz� H inweise� au f� die� Rech tswidrigkei t� wu rde� einfach� i n� der� geplanten
Art� wei tergemacht.
Zieml ich� ins� Taumeln� kam� der� Staatsschü tzer� auch ,� al s� er� gefragt� wu rde,
wie� es� dazu� kommen� konnte,� dass� zwei� wei tere� Personen ,� die� erst� am� 9 .
bzw.� 1 0.� Dezember� 2003� in� Verdacht� gerieten ,
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� schon� ab� dem� 5.� De-

zember� in� der� Anzeige� gefüh rt� wu rden .� Dass� sei� ein� Feh ler,� der� dami t� zu -
sammenhänge,� dass� wei tere� Verdäch tige� au f� das� Datum� der� Ausgangsan -
zeige� eingestel l t� wü rden .� Al s� der� Angeklagte� darau fh in� anhand� der� Akte
belegte,� dass� die� beiden� Personen� sogar� noch� früher� al s� Verdäch tige� ge-
füh rt� wu rden ,� konnte� B roers� nu r� seinen� Liebl ingssatz� des� Tages� rezi tie-
ren :� „ I ch� weiß� es� n ich t.“
Relativ� deu tl i ch� musste� er� auch� ein räumen ,� von� Anfang� an� nu r� in� einer
R ich tung� ermi ttel t� zu� h aben .� Er� h abe� keinen� anderen� Ansatz� gesehen
und� B.� von� Beginn� an� fü r� den� Täter� gehal ten .� Auch� etwaige� ähn l i ch� au s-
sehende� Personen� im� Umfeld� der� P rojektwerkstatt� wu rden� n ie� überprü ft.
Immerh in� gab� der� Staatschü tzer� unumwunden� zu ,� dass� im� konkreten� Fal l
gerich tete� Ermi ttl u ngstätigkei ten� vorlagen ,� die� sich� deu tl i ch� n iedersch la-

Vertuschung:
Als� die� Pol izei� am� 4. 1 2. 2003� die� P rojektwerkstatt� betrat,� kam� ih r� eine� Person� entge-
gen ,� die� von� Körpergröße,� Statu r� und� Gesich tsproportionen� dem� gewünsch ten� Tat-
verdäch tigen� seh r� ähn l i ch� sah .� D iese� wol l te� schnel l� weg,� al s� die� Pol i zei� kam.� Das
al l es� macht� n iemanden� zum� Täter.� POK� Frank� vermerkte� die� Begegnung� und� über-
prü fte� n ich ts.

Personen� mit� ähn l i chem� Aussehen Staatsschu tzbeamter� B roers� behauptete� dann ,� dass� es� keine� dem� Angeklagten� ähn l i -
chen� Personen� gegeben� hätte.� Das� stimmte� n ich t.� So� besteh t� der� Verdacht,� dass� auch
h ier� wieder� eine� vom� Angeklagten� wegfüh rende� Spu r� bewusst� n ich t� verfolgt� wu rde.
D ieses� Spiel� machte� auch� Amtsrich ter� Wendel� mi t.� Der� Antrag� des� Angeklagten ,� den

POK� Frank� al s� Zeugen� zu� hören ,� wu rde� abgelehnt.
Abbi ldungen
L in ks:� Au szug� au s� dem� Vermerk� des
POK� zu r� H au sdu rch such u ng� am
4. 1 2. 2003� ( B l .� 33� der� Akte) .
Rech ts:� Au szug� der� Vernehmung� des
Staatssch u tzbeamten� B roers� am
1 1 . 9. 2006� ( B l .� 335) .
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25� � Zum� Begri ff� sieh e� www.
projektwerkstatt.de/pol izeidoku/
gerich teteju stiz. h tm l .

gen .� Und� auch� zu� den� vermeintl i chen� N ägeln� au s� den� zugeklebten
Sch lössern� wu rde� B roers� gefragt.

Dem� Verteidiger� war� au fgefal l en ,� dass� der� Spu rensicherungsberich t� in
den� Akten� feh l te.� Das� i st� normalerweise� ein� wich tiges� Dokument,� denn
h ier� wi rd� systematisch� erfasst� u nd� au fgel i stet,� welche� Spu ren� z. B.� am
Tatort� gefunden� und� gesichert� wu rden .� N achdem� die� Liste� am� Vormi ttag
nachdrückl ich� eingefordert� wu rde,� brach te� Staatsanwal t� Vaupel� sie� zu r
Fortfüh rung� am� N achmi ttag� mi t.� Der� B l ick� au f� das� Papier� sprach� fü r� sich :
Der� al s� Täterspu r� i n� Ermi ttl u ngsunterl agen� und� i n� der� Anklagesch ri ft� be-
nannte� Fußabdruck� tauch te� au f� dem� Spu rensicherungsberich t� gar� n ich t
au f.� Der� Gipsabdruck� stammte� al so� n ich t� vom� Gelände.� Woher� aber
stammte� er� aber� dann?� War� er� von� der� Pol izei� selbst� angefertigt� worden ,
nachdem� die� Schuhe� i n� der� P rojektwerkstatt� besch lagnahmt� wu rden� und
die� Pol izei� dann� überl egte,� dieses� Beweismi ttel� künstl i ch� au fzubauen?
Und� warum� war� der� Spu rensicherungsberich t� n ich t� i n� den� Akten� −� etwa,
um� diese� Man ipu l ation� der� Pol i zei� zu� vertu schen?� Der� fü r� die� Ermi ttl u ng
zu ständige� Staatsschü tzer� B roers� wol l te� dazu� gar� n ich ts� meh r� au ssagen :
„Weiß� ich� n ich t“.
N un� waren� al so� al l e� Gu tach ten� im� P rozess� du rchgekau t� worden .� Der� Zwi -
schenstand� war� deu tl i ch� und� eigentl i ch� h ätte� das� Verfah ren� nun� beendet
werden� können .� Angeklagter� und� Verteidiger� h aben� den� P rozess� gewon -
nen .� Sie� h atten� al l e� Gu tach ten� zerlegt,� die� Gu tach terI nnen� al s� wi l l ige� Vol l -
streckerinnen� vorgefertigter� Meinungen� enttarnt� oder� die� Beweismi ttel� al s
gar� n ich t� vom� Tatort� stammend� (N ägel ,� Fußabdruck,� Farbspu ren ) .� Das
H auptbeweismi ttel� war� zudem� nu r� noch� über� einen� mu tigen� Besch lu ss
des� R ich ters� im� Rennen ,� dass� i l l egales� H andeln� du rch� die� Ju stiz� selbst� fol -
gen los� bl i ebe.� D iese� pein l i che� Lage� war� auch� dem� Gerich t� und� dem� ver-
folgungswahnsinn igen� Staatsanwal t� Vaupel� kl ar.� D ie� Gu tach ten� waren
das� einzige,� was� in� der� Anklagesch ri ft� al s� Beweis� genannt� war� −� sie� aber
spiel ten� keine� Rol l e� meh r� im� P rozess.� Doch� offenbar� war� der� pol i ti sche
Druck� zu� hoch :� Der� Angeklagte� sol l te� veru rtei l t� werden .� Es� g ing� n ich t� um
Wahrhei tsfindung,� sondern� um� einen� pol i ti schen� Au ftrag,� kl assische� ge-
rich tete� Ju stiz
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� al so.� Daher� wechsel ten� die� drei� verfi l zten� Repressions-

struktu ren� Gerich t,� Staatsanwal tschaft� u nd� Pol izei� an� diesem� Tag� zum
ersten� Mal� die� Taktik:� Sie� redeten� n ich t� meh r� von� den� Gu tach ten ,� sondern
l ießen� −� beginnend� mi t� dem� Au ftri tt� des� Staatsschü tzers� B roers� am
Nachmi ttag� des� zwei ten� Tages� −� Pol i zeibeamte� vor� Gerich t� au ftreten .� D ie
sagten� dann� ein fach� „ I ch� h abe� den� B.� kl ar� erkannt“� oder� „ Das� i st� er“.� Au f
Fragen ,� woran� sie� die� Person� identi fi ziert� h ätten ,� fügten� sie� ein� „weiß
n ich t“� oder� „ kann� ich� n ich t� sagen“� an ,� dami t� n ich ts� Angrei fbares� meh r
entstand.� Somi t� wu rden� au sgerechnet� die� Personen� zu� Kronzeugen ,� die
den� Angeklagten� und� die� P rojektwerkstatt� sei t� Jah ren� h assten ,� x-mal� m i t
fal schen� Beschu ldigungen� überzogen ,� immer� wieder� m i t� Gewal t� vorgin -
gen ,� fü r� i l l egale� H ausdu rchsuchungen� und� Festnahmen� verantwortl i ch
waren� und� berei ts� meh rfach� auch� vor� Gerich t� logen .� Anträge,� diese
Zeugen� fü r� i h re� Lügen� u nd� den� H ass� i n� der� Vergangenhei t� zu� überfüh -
ren ,� wu rden� vom� R ich ter� al s� „ gehört� n ich t� zu r� Sache“� abgewehrt.� D ie

Au ffassung� eines� Menschen ,� eine� Person� wiederzuer-
kennen ,� sei� eine� „ innere� Tatsache“� und� dami t� u nwider-
l egbar� i st,� phantasierte� R ich ter� Wendel .� So� sch ien� das
Ende� des� P rozesses� absehbar:� Al l e� Beweismi ttel� der� An -
klagesch ri ft� wü rden� vom� Tisch� sein ,� aber� die� Amtsträger-
wü rden� al s� wi l l ige� Vol l strecker� herrschender� I n teressen
du rch� die� Aussage� „Der� war's“� � au sgerechnet� der� Pol izi s-
ten ,� die� die� P rojektwerkstatt� sei t� Jah ren� mi t� üblen� Ma-
chenschaften� überziehen ,� das� Urtei l� begründen .� Aber� es
kam� noch� absu rder� . . .

Rettet� das� Beweismittel :�
Der� dritte� Verhandlungstag
Ob� R ich ter� Wendel� noch� einmal� über� seinen� Besch lu ss
nachgedach t� h atte,� fü r� das� Beweismi ttel� Video� sei� es
gleichgü l tig ,� ob� es� l egal� entstanden� sind� oder� n ich t� −� das� bl i eb� unbe-
kannt.� Jedenfal l s� entwickel te� sich� am� dri tten� Tag� eine� neue� Dynamik� −
das� Auswechseln� der� Rech tsgrundlagen� fü r� ein� Beweismi ttel� wie� beim
Eishockey.� Im� l au fenden� Spiel� wi rd� eine� Rechtsgrundlage� rau sge-
nommen� und� −� schwupps� −� eine� neue� h ineingeschoben ,� dami t� al l es
wieder� passt.
Ausgangspunkt� war� die� Aussage� des� LKA-Beamten� Schweizer,� dem� ein -
zigen� gel adenen� Zeugen� des� Tages.� Ob� der� von� sich� au s� au f� die� sku rri l e
I dee� einer� anderen� Rechtsgrundlage� kam� oder� al l es� im� Vorfeld� abgeklärt
war� −� auch� das� bl ieb� u nbekannt.� Jedenfal l s� berich tete� er� zunächst,� dass
das� LKA� Wiesbaden� von� der� Pol i zei� Gießen� um� H i l fe� gebeten� worden
sei .� „ D ie� Gießener� Behörden� h atten� erhebl iche� P robleme,� gehäu ft� au ftre-
tende� Sachbeschädigungen� au fzuklären .“� Daher� h ätte� das� LKA� prü fen
sol l en ,� ob� es� mögl i ch� sei ,� die� Sachbeschädigungen� wen igstens� zu� doku -
mentieren ,� wenn� diese� schon� n ich t� zu� verh indern� seien .� Er� selbst� sei
dann� an� der� I nstal l ation� dreier� Kameras� au f� dem� Amtsgerich ts-Komplex
am� 24.� N ovember� 2003� betei l igt� gewesen .� Au f� die� Frage� von� R ich ter
Wendel ,� wo� diese� au fgebau t� wu rden ,� antwortete� Schweizer,� dass� er� nu r
eine� eingesch ränkte� Aussageerlaubn is� h ätte� und� den� Ort� n ich t� sagen
dü rfe.� D iesen� Satz� wiederhol te� er� auch� au f� andere� Fragen� noch� meh r-
mals.
Aber� immerh in� −� au f� die� N ach frage� von� Wendel ,� ob� die� Überwachung
offen� oder� verdeckt� erfolgt� sei ,� sagte� er� kl ipp� und� kl ar:� „Verdeckt.“� D ie
Au fmerksamkei t� im� Saal� wuchs.� Der� R ich ter� h iel t� i hm� die� Bestimmungen
des� HSOG� vor,� nach� denen� nu r� eine� offene� Überwachung� mögl ich� war.
Doch� der� Zeuge� bl i eb� cool� u nd� l ei tete� den� Wechsel� ein :� Rech tsgrundlage
fü r� die� Überwachung,� so� der� LKA-Mann ,� sei� n ich t� das� HSOG,� sondern
die� Strafprozessordnung� (StPO)� gewesen .� Schweizer� nannte� den� §� 1 00c
in� der� damals� gel tenden� Fassung.� D ie� Maßnahme� habe� H err� Pu ff� vom
ZK� 1 0� (Staatsschu tz� Gießen )� angeordnet.

Foto:� Kamera� am� Amtsgerich t� Gießen
m it� B l ick� au f� den� H in terein gang� von
Gebäude� A� −� jetzt� dauerhaft� in sta l -
l iert� u nd� in� ein em� bun ten� Aktenordner
,versteckt'.

StPO� §� 1 00c
� ( 1 )� Ohne� Wissen� des� Betroffenen
� 1 .� dü rfen� � a )� L ich tb i l der� u nd� B i l dau f-
zeich n u ngen� h ergestel l t� werden� . . .

� ( 2)� Maßnahmen� nach� Absatz� 1
dü rfen� sich� n u r� gegen� den� Besch u l -
d igten� rich ten .� Gegen� andere� Per-
sonen� sin d� Maßnahmen� n ach� Absatz
1� N r.� 1� Bu ch stabe� a� zu l ässig ,� wen n
d ie� E rforsch u ng� des� Sachverha l ts
oder� d ie� E rm ittl u n g� des� Au fen tha l ts-
ortes� des� Täters� au f� andere� Weise� er-
h eb l ich� wen iger� erfol gversprechend
oder� wesen tl ich� erschwert� wäre.
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26� � Sieh e� h ttp : //de.wikipedia .org/
wiki/Minori ty_Report
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Beweismittel fälschung� I V:
Der� Antrag� au f� Verwertungsverbot� des� Beweismi ttel s� ,Video'� überrasch te� R ich ter� und
Staatsanwal tschaft.� Zunäch st� war� unbestri tten ,� dass� das� Pol izei rech t� (h ier:� H SOG)
Grundlage� der� Überwachung� war.� Um� sie� zu� l egal i si eren ,� organ isierten� Pol izei ,
Staatsanwal t� u nd� Amtsgerich t� i n� einer� konzertierten� Aktion� die� besch riebene
Fal schaussage� eines� Ju stizwachtmeisters� h insich tl i ch� angebrach ter� Sch i lder.� Das
wäre� woh l� n ich t� geschehen ,� wenn� die� Sch i lder� n ich t� nötig� gewesen� wären .� Zudem
besch loss� R ich ter� Wendel� ja� auch� erst� einmal ,� dass� trotz� der� feh lenden� Rechtmäßig-
kei t� das� Video� benu tzbar� wäre.

Offenbar� kamen� ihm� Zwei fel� angesich ts� des� sel tsamen� Besch lu sses� eines� R ich ters,
dass� das� Rech t� n ich t� beach tet� werden� brauch te� −� vor� al l em� von� Pol izei� u nd� Ge-
rich ten� n ich t.� So� trat� der� LKA-Beamte� Schweizer� mi t� einer� Lösung� au f:� Apri l ,� Apri l ,
es� war� eine� ganz� andere� Rech tsgrundlage.� Es� g ing� um� die� Au fklärung� i rgendwelcher
früheren� Straftaten� −� u nd� dass� die� Kamera� genau� da� und� zu� diesem� Zei tpunkt� h ing,
sei� al l es� pu rer� Zu fal l .

Das� war� zwar� schon� al s� solches� absu rd.� H err� Schweizer� konnte� die� vermeintl i chen
früheren� Straftaten� auch� n ich t� benennen .� Erst� Staatsanwal t� Vaupel� kramte� in� den� Fol -
getagen� i n� verstaubten� Akten� und� förderte� bel iebige,� al l erdings� l ängst� eingestel l te� Al t-
fäl l e� au f� dem� Gerich tsgel ände� zu tage.� Straftaten ,� die� im� überwachten� Bereich� statt-
fanden ,� waren� al l erdings� gar� n ich t� dabei .� Außerdem� widersprach� sich� der� LKA-Be-
amte� selbst.� Er� brach te� die� Anforderungsformu lare� fü r� die� Videoüberwachung� mi t� −
klassisch� mi t� geschwärzten� Zei l en ,� wo� es� um� die� Quel l e� der� Anforderung� ging.� D ie
Formu lare� zeigten� kl ar:� Es� g ing� au ssch l ieß l ich� um� eine� präventive� Maßnahme� zum
1 5.1 2. 2003,� außerdem� war� eine� konkrete� Zielperson� der� Überwachung� n ich t� ange-
geben .� Das� wäre,� fal l s� die� StPO� Rechtsgrundlage� sein� sol l te,� aber� nötig� gewesen .
Somi t� bewies� auch� dieses� Papier,� dass� das� HSOG� die� Grundlage� war.

Austausch� der� Rechtsgrundlage� für� den� Videofi lmI n� al l en� wei teren� Vernehmungen� wu rden� Angehörige� der� Pol izei� befragt,� was� die
Rechtsgrundlage� war.� Al l e� sagten� das� g leiche:� H SOG.� Befragt� nach� der� Abweichung
zu r� Aussage� des� LKAlers,� l egten� sich� al l e� ohne� Zögern� fest:� Der� LKAler� i rrte.

Von� besonderer� Bedeu tung� war� dabei� die� Aussage� des� M i tg l ied� im� Füh rungsstab� der
Pol izei ,� Scherer.� Er� benannte� kl ar� das� HSOG� al s� Grundlage.� Das� Anforderungsfor-
mu lar� fü r� die� Überwachung� zeigte� i h n� al s� Zu ständigen� fü r� die� Maßnahme.

R ich ter� Wendel� i n teressierte� das� al l es� n ich t.� Er� präsentierte� im� Urtei l� das� Ergebn is� der
Beweisau fnahme:� D ie� StPO� war� Rech tsgrundlage� und� dami t� al l es� l egal .� Er� formu -
l ierte� es� sogar� so,� dass� die� Pol i zei� die� Kamera� wegen� StPO� anbrach te� −� obwoh l� al l e,
die� das� veran lasst� h atten ,� im� P rozess� etwas� anderes� au sgesagt� h atten .� Merke:� Der
R ich ter� steh t� auch� über� der� Pol i zei .� Da� können� noch� soviele� Un i formierte� kl ar� und
deu tl i ch� etwas� sagen .� Wenn� es� der� Au ftrag� an� den� R ich ter� i st,� zu� veru rtei l en ,� wi rd� er
die� Wah rhei t� auch� so� festl egen .

Abbi ldungen
L in ks:� Besch l u ss� von� R ich ter
Wendel� zu r� Rech tsg ru nd-
l age� ( P rotokol l� der� Verhand-
l u ng� vom� 1 1 . 9. 2006,
B l .� 325� der� Akte) .
Daru n ter:� Vernehmung� des
LKA-Beamten� Schweizer� am
25. 9. 2006� ( B l .� 359)
Auszüge� au s� dem
Anforderu ngsformu l ar� vom
6. 1 1 . 2003� ( B l .� 363� ff. ) .

Rech ts:� Au szüge� au s� den� P rotokol l en� der
Verhand l u ng� zu� den� Vernehmungen� von
E x-Staatssch u tzchef� P u ff� ( B l .� 381 ) ,� da r-
u n ter� B roers� ( B l .� 385)� u nd� Scherer
( B l .� 386) .
U n ten� rech ts:� Au szug� au s� dem� U rtei l� vom
20. 1 1 . 2006� ( Sei te� 9) .
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27� � Gegendarstel l u n g� h eißt� d ie� zu -
sätzl ich e� Begrü ndu ng� ein es� An -
trags� n ach� dem� rich terl ich en� Be-
sch l u ss� dazu.� Darin� kan n� nochma l
d ie� eigene� Posi tion� dargel egt� oder
ergänzend� begrü ndet� werden .� Das
Gerich t� m u ss� dazu� aber� n ich t� er-
neu t� besch l ießen .� D ie� Gegendar-
stel l u ng� im� Wortl au t:� www.
projektwerkstatt.de/an ti repression /
prozesse/fa rbgerich t/in stanz1 /
videoantrag . h tm l .�

28� � Genauer� u n ter� www.de.
indymedia .org/
2006/09/1 56534. sh tm l .

Schweizer� l egte� eine� sch ri ftl i che� Einsatzanforderung� der� Gießener� Pol izei
vor.� Auch� das� h ätte� er� l i eber� n ich t� tun� sol l en :� Aus� diesem� Sch reiben ,
dessen� Absenderkennung� geschwärzt� war,� g ing� näml ich� al s� Grund� fü r
die� Kamera� hervor,� dass� die� Pol i zei� an lässl ich� eines� Verfah rens� gegen� B.
Angst� vor� Aktionen� h atte.� D iese� wu rden� zwar� n ich t� näher� besch rieben ,� es
ergab� sich� aber� kl ar,� dass� die� Kamera� n ich t� zu r� Überwachung� schon� ge-
schehener� Straftaten� instal l i ert� wu rde.� Kein� einziges� Wort� i n� dem� Papier
deu tete� au f� frü here� Straftaten� oder� den� Zweck� h in ,� einen� Verdäch tigen
solcher� Aktionen� zielgerich tet� zu� überwachen .� Das� B latt� m i t� den� An -
gaben� zum� Täter� war� sogar� gänzl ich� l eer.� Sch l ießl i ch� fiel� noch� au f,� dass
die� angegebene� Au fbau -Zei t� der� Kameraan lagen� n ich t� m i t� der� Aussage
des� LKA-Beamten� übereinstimmte:� Au f� dem� Anforderungsbogen� stand
„ ca.� 8 .� Dezember� 2003“,� was� den� Verteidiger� zwei feln� l i eß,� ob� h ier� über-
haupt� der� g l eiche� Vorgang� und� die� g leiche� Kamera� behandel t� wü rde.

Wei terh in� füh rte� Schweizer� au s,� die� Videobänder� zu sammen� mi t� anderen
in� Augenschein� genommen� und� dann� Pu ff� übergeben� zu� h aben .� Dann
ein� neuer� H öhepunkt� der� Absu rdi tät:

Und� wieder� dieses� Raunen� im� Gerich tssaal .� Staatschü tzer� B roers� h atte
am� zwei ten� Verhandlungstag� gesagt,� au f� dem� B i l dsch i rm� sei� eine� weiße
Fläche� zu� sehen� gewesen .� Schemenhafte� Bewegungen� hatte� er� gar� n ich t
erwähnt.� Im� dich ten� Takt� reih ten� sich� jetzt� Entl arvungen� von� Lügen .

Bevor� nun� der� P rozess� fü r� diesen� Tag� beendet� wu rde,� verl as� der� Ange-
klagte� noch� eine� Gegendarstel l u ng

27
� zum� Kamera-Besch lu ss� des� vorher-

gehenden� P rozesstages.� Der� Verteidiger� fügte� ergänzend� h inzu ,� dass
eine� Au fklärung� des� Sachverhal tes� notwendig� sei ,� u n ter� anderem� wer� au f
welcher� Grundlage� die� Überwachung� veran lasst� h abe.� Der� Verdach t
einer� Verfah rensman ipu lation� stehe� im� Raum.

28
� Immer� wieder� kam� es� zu

verbalen� H akeleien� zwischen� Staatsanwal t� u nd� Angeklagten .� Ankläger
Vaupel� h atte� angedeu tet,� gegen� den� am� ersten� Tag� fal schaussagenden
Justizbeamten� n ich t� ermi tteln� zu� wol l en� −� u nd� dami t� auch� die� gesamten
H intermänner� zu� decken .� Es� sei� mögl icherweise� eine� fah rl ässige� Fal sch -
aussage� gewesen ,� recycel te� Vaupel� seinen� Trick� au s� der� Einstel l u ng� des
Fal schaussageverfah rens� gegen� den� CDU-Pol i tiker� Gai l .� Der� Angeklagte
warf� i hm� vor,� seine� Tätigkei t� von� pol i ti schen� Erwägungen� l ei ten� zu� l assen .
Immerh in� machte� Staatsanwal t� Vaupel� an� diesem� Tag� n ich t� den� übl ichen
sch l äfrigen� Eindruck.� Sein� Spezial sti l� i st,� Anklagen� zu� verfassen ,� am� An -
fang� von� P rozessen� zu� verl esen ,� dann� wen ig� zu� machen� und� am� Ende� ins
P lädoyer� zu� sch reiben ,� es� h ätte� si ch� n ich ts� N eues� ergeben .� Offenbar� sah

Beweismittel fäl schung� V:
Schon� früh� bestand� der� Verdacht,� dass� es� meh r� Kameras� gab� al s� die� Pol izei� zugeben
wol l te.� Daher� wu rden� die� passenden� Zeugen� dazu� befragt.� Al s� erstes� räumte� Ex-
Staatsschu tzchef� Pu ff� ein ,� dass� es� meh rere� Kameras� gewesen� wären .� Er� könne� sich
aber� n ich t� meh r� erinnern� . . .

Das� bestätigte� auch� sein� M i tarbei ter� B roers.� Der� benannte� eine� dri tte� Kamera,� au f� der
aber� n ich ts� zu� sehen� gewesen� sei .

Auch� der� LKA-Beamte� Schweizer� räumte� die� Existenz� einer� dri tten� Kamera� ein .� N ach
seinen� Worten� war� etwas� zu� sehen ,� al l erdings� die� Personen� n ich t� eindeu tig� zu� identi -
fi zieren .� Das� B i ld� sei� seh r� dunkel� gewesen .� Auch� Pu ff� kannte� keine� l eeren� Bänder.

Die� dri tte� Kamera

Bei� seiner� zwei ten� Vernehmung� wurde� nun� H err� B roers� darau f� nochmal� angespro-
chen .� Er� bl ieb� bei� seiner� Meinung:� Das� B i ld� sei� weiß� gewesen .� Ein� Antrag� des� Ange-
klagten� au f� H ausdu rch suchung� bei� der� Pol izei ,� um� untersch l agene� Beweismi ttel
si cherzustel l en ,� wu rde� vom� R ich ter� abgelehnt.

Abbi ldungen
L in ks:� Au szug� au s� den
Vernehmungen� von� E x-Staatssch u tzchef� P u ff� am� 4. 9. 2006� ( B l .� 299� der
Akte) ,� sein em� Mitarbeiter� B roers� am� 1 1 . 9. 2006� ( B l .� 333)� u nd� dem� LKA-
Beamten� Schweizer� am� 25. 9. 2006� ( B l .� 359) .
Rech ts:� Weitere� Auszug� zu� Schweizer� ( B l .� 360) ,� n ochma l s� P u ff� ( B l .� 382)
u nd� au s� der� zweiten� Vernehmung� von� B roers� am� 2. 1 1 . 2006� ( B l .� 385) .
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A�� u nd� B :� N ach tau fnahmen� des� H in -
terein gangs� am� Amtsgerich t,� Ge-
bäude� A,� an� dem� d ie� Videoau f-
nahmen� en tstanden .

C� :� B l ick� au s� der� Anwa l tskanzl ei .� An
beiden� Straßen ,� d ie� an� d ie� Kanzl ei
g renzen ,� stand� ein� Ü berwach u ngs-
fah rzeug .� Sie� fol g ten� auch� den� Per-
sonen� au f� Sch ri tt� u nd� Tri tt.

D� :� Ständ iger� B l ick� au s� dem� Gerich ts-
saa l� A� 1 00� au f� den� Knast.

29� � An trag ,� Ab l eh n ung� u nd� Gegen -
vorstel l u ng� u n ter� � www.
projektwerkstatt.de/an ti repression /
prozesse/farbgerich t/in stanz1 /
befangenan trag . h tm l .

30� � Kosewort� fü r� zivi l� gekl eidete� Pol i -
zeibeamtI n nen .

31� � Kosewort� fü r� ein en� K l ein bu s� der
Pol izei� m i t� sech s� b is� n eun� Si tz-
p l ä tzen� u nd� P l a tz� fü r� Kampfau srü s-
tu ng ,� oft� au ch� zum� Tran sport� von
Gefangenen� ben u tzt.� wen n� kein e
speziel l en� Gefangenen tran sporter
berei tstehen .

er� diesmal� ein ige� Fel l e� davonschwimmen� und� wol l te� vor� al l em
sein� Beweismi ttel ,� den� Videofi lm� retten .� Daher� kündigte� er� an ,
neue� Dokumente� und� Akten� dazu� herbeischaffen� zu� wol l en .
Diese� seien� al l erdings� bei� der� Behörden lei tung� und� n ich t� so
schnel l� verfügbar.� Er� bot� an ,� sich� darum� zu� kümmern ,� dass� diese
Unterl agen� in� die� H auptverhandlung� eingefüh rt� werden� können .
Der� Angeklagte� und� sein� Verteidiger� waren� zu frieden� und
stimmten� zu� −� sch l i eßl ich� gal t� b i sher� i n� diesem� P rozess:� Je
meh r� Fakten ,� desto� sch lech ter� fü r� die� Ankläger� und� ih re� H i l fs-
truppen .
Der� Angeklagte� stel l te� einen� Antrag� zu� der� Verfah rensman ipu l a-
tion� des� ersten� P rozesstages� unter� M i twi rkung� von� Pol izeikrei -
sen .� Ziel� war� vor� al l em� die� Offen legung� der� I denti tät� der� zent-
ralen� F igu r� in� den� Abläu fen� des� 4.� Septembers.� Vaupel� dazu :
„Dem� würde� er� stattgeben .“� Und� nannte� g l eich� den� N amen� des
bisher� unbekannten� Pol izeibeamten :� KHK� Zacharias.� Das� u n -
freundl ich ste� Gesich t� des� P rozesses� bekam� einen� N amen .
N ach� wei terem� Geplänkel ,� u .a.� einer� Gegenvorstel l u ng� zu r� Ab-
lehnung� seines� Befangenhei tsantrages
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,� zeigte� sich� R ich ter

Wendel� noch� in� einem� wei teren� Punkt� seh r� besorgt:� Der� Tatge-
genstand� sch ien� verl u stig� zu� gehen .� H atten� die� Graffi ti� die� Ge-
rich tswände� überhaupt� beschädigt?� Im� Jah r� 2003� gal t� noch� die
al te� Gesetzesfassung,� nach� der� ein� Graffi ti� nu r� dann� Sachbe-
schädigung,� wenn� es� n ich t� zerstörungsfrei� wieder� abzumachen
wäre.� Staatsanwal t� Vaupel� h atte� in� der� Zwischenzei t� die� zu r� Zei t

des� P rozesses� (2006)� fü r� Ermi ttl u ngen� gegen� die� P rojektwerkstatt� zu -
ständige� Staatsschü tzerin� Cofsky� mi t� „ N achermi ttl u ngen“� beau ftragt.� Sie
sol l te� h erauszu finden ,� wer� die� Gebäuderein igung� du rchfüh rte� und� ob� die
M i tarbei terI nnen� dieser� F i rma� mögl ich st� imposant� au ssagen� könnten ,� wie
kapu tt� das� Gebäude� gewesen� sei .� Doch� die� Rechnungen ,� die� nun� am� 3.
Tag� in� das� Verfah ren� gereich t� wu rden ,� waren� rech t� mickrig :� Gerade� mal
1 000� Eu ro� l i eßen� sich� nachweisen� al s� entstandene� Kosten� der� Farbat-
tacke� −� die� Sch lösser� waren ,� wie� ein� Zeuge� au ssagte,� gar� n ich t� kapu tt� ge-
gangen .� Zudem� standen� zehn� Sch lösser� au f� der� Rechnung,� was� zu� ach t
zerstörten� Sch lössern� ohneh in� n ich t� wi rkl ich� passte.
Dann� meldete� sich� nochmals� der� Angeklagte� B.� u nd� stel l te� den� Antrag,
die� Zeugen� und� (Ex- )Staatsschu tzmi tarbei ter� B roers� und� Pu ff� wegen� der
massiven� Ungereimthei ten� i n� i h ren� Aussagen� und� dem� Verdacht,� dass� sie
I nformationen� verschwiegen� h ätten ,� erneu t� zu� l aden .� Dem� Antrag� wu rde
stattgegeben .� Der� P lan� des� Angeklagten� g ing� aber� wei ter� al s� der� Antrag
vermu ten� l i eß.� Tatsäch l ich� sol l ten� beide� Staatsschü tzer� noch� einmal� i n
eine� scharfe� Vernehmung� genommen� werden ,� um� ih nen� i h re� Lügen
nachzuweisen� oder� sie� zu� wei teren� zu� verlei ten .� N achdem� die� Gu tach ten
an� Wert� verloren� h atten ,� l enkten� R ich ter� und� Staatsanwal t� bei� i h rem� unbe-
dingten� Veru rtei l u ngswi l l en� das� H auptaugenmerk� jetzt� au f� diese� Zeugen
und� ih re� Aussagen .� Es� war� daher� wich tig ,� deren� Glaubwürdigkei t� zu� h in -
terfragen .� Dass� sowoh l� Vaupel� wie� auch� Wendel� dem� Antrag� überra-
schend� wen ig� Widerstand� entgegenbrach ten ,� mag� daran� gelegen� h aben ,
dass� sie� hofften ,� Pu ff� u nd� B roers� bei� einer� erneu ten� Ladung� al s� Art� ' Kron -
zeugen'� stärken� zu� können� und� so� das� Urtei l� sattel fest� zu� machen .� Sie
sol l ten� si ch� i rren� −� aber� bi s� zum� zwei ten� Au ftri tt� des� Staatsschu tz-Duos� in
diesem� Prozess� sol l ten� noch� ein ige� Wochen� Zei t� i n s� Land� gehen .

Auch� den� Ju sti zbeamten ,� der� die� Fal schaussage� bezügl ich� der� Anbrin -
gung� von� H inweissch i ldern� gemacht� h atte,� h ätte� der� Angeklagte� gern
noch� einmal� geladen .� Sein� Antrag,� so� den� Weg� der� au s� den� Sch lössern
herau sgezogenen� N ägel� prü fen� zu� wol l en ,� wu rde� von� R ich ter� Wendel� ab-
gelehnt.� Das� täte� n ich ts� zu r� Sache.� So� h iel t� er� seine� schü tzende� H and
über� die� „ eigenen“� Leu te� −� aber� auch� den� Deckel� au f� dem� Topf� von� Lü -
gen ,� der� zum� Überquel l en� neigte.� Das� N agelgu tach ten� musste� Wendel
aber� dami t� ganz� verwerfen� −� ohne� einen� nachgewiesenen� Weg� der
N ägel� waren� die� ohneh in� kaum� bel astenden� Ergebn isse� der� Untersu -
chungen� im� LKA� wertlos.� Anderersei ts� konnte� der� Angeklagte� auch� das
Gegentei l� n ich t� meh r� endgü l tig� beweisen :� N äml ich� dass� die� N ägel� Fäl -
schungen� waren .
Zum� gu ten� Sch lu ss� des� ku rzen� P rozesstages� überreich te� Staatsanwal t
Vaupel� der� Verteidigung� eine� bi sher� n ich t� i n� das� Verfah ren� eingefüh rte
Akte.� Darin� g ing� es� um� eine� Person� au s� Magdebu rg,� bei� der� H andschuhe
mi t� identi schen� Farbspu ren� zu� denen� au f� dem� Amtsgerich t� gefunden
worden� sein� sol l ten .� Trotz� dieser� eindeu tig� wi rkenden� Verdach tsspu r
wurde� gegen� diese� Person� n ie� ermi ttel t.� Wie� oft� mensch� die� Akte� auch
h in -� u nd� h erblätterte,� n i rgends� war� i rgendein� H inweis� zu� finden ,� dass� die
Pol izei� ü berhaupt� mal� darüber� nachdachte,� mi t� den� H andschuhen� wei ter-
zuarbei ten ,� nachdem� kl ar� war,� dass� sie� n ich t� dem� gewünsch ten� Tatver-
däch tigen� zuzuordnen� waren .� Sie� wei ter� zu� beach ten ,� h ätte� al so� von
diesem� abgelenkt.� Und� das� war� n ich t� angesagt.� E ine� von� viel en� Spu ren ,
die� in� eine� andere� R ich tung� zeigten ,� aber� n ie� verfolgt� wu rden� . . .
Al s� al l es� vorüber� war� im� herrschaftsförmig� möbl ierten� Raum� 1 00� A� des
Amtsgerich ts,� such te� und� fand� das� umfangreiche� Pol izeiau fgebot� pas-
sende� Ansch lu ssbeschäftigungen .� Zugespi tzt� gegenüber� dem� Treiben� in
der� M i ttagspause� des� vorhergehenden ,� dri tten� Verhandlungstermins
wurde� ein� Aktivi st� schon� vor� Vol l endung� des� ersten� Kreidespruches� au f
dem� öffentl i chen� Gehweg� vor� der� Bou ffier'schen� Kanzlei� i n� der� Nordan -
l age� 37 ,� wen ige� H undert� Meter� vom� Gerich tsgelände� entfernt,� von� zwei
Zivi s
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� angegangen ,� nach� Personal ien� kontrol l i ert,� der� Kreide� beraubt

und� des� P latzes� verwiesen .� Der� gerade� gemal te� Kreidespruch� wu rde� so
flugs� bewah rhei tet:� „ D iese� Kanzlei� i st� g leicher� al s� andere.“� Denn� ob� zu r
Verh inderung� kri ti scher� Meinungsäußerung� au f� öffentl i chen� Wegen� vor
anderen� privaten� I nsti tu tionen� so� ein� Au fwand� betrieben� wü rde,� darf� be-
zwei fel t� werden .
Danach� l i eß� die� Pol i zei� n ich t� meh r� locker:� Wäh rend� des� wei teren� Vormi t-
tags� wu rde� die� i h rer� Kreide� beraubte� Person� und� der� ebenfal l s� im� Stadtge-
biet� h erumradelnde� Angeklagte� jewei l s� von� mindestens� einer� gefü l l ten
Wanne,
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� zum� Tei l� aber� auch� von� zwei� Fah rzeugen� gleichzei tig� verfolgt.

D ie� ungleichen� Gruppen� bewegten� sich� getrennt� du rch� die� Stadt,� artig
warteten� die� BeamtI nnen� draußen� in� der� Käl te,� wenn� ein� Aktivi sti� z. B.� i n
ein� Geschäft� g ing.� Fü r� die� Straßenverkeh rsordnung� in teressierten� sich
die� Un i formierten� bei� der� Verfolgung� h ingegen� wen ig.� I h re� schwerfäl -
l igen� Transporter� waren� gegen� die� Radler� sch lech t� gewappnet,� da� h al f� nu r
Fah ren� gegen� die� Einbahnstraße,� Du rchfah ren� gesperrter� Bereiche� oder
Überfah ren� roter� Ampeln .
D ie� final e� Dramatik� vol l zog� sich� rund� um� die� Anwal tskanzlei� des� Verteidi -
gers.� H ier� fanden� sich� zu� einer� Beratung� der� Angeklagte� und� eine� wei tere
Person� ein .� D ie� Pol izei� bewachte� das� Gelände� −� an� zwei� Sei ten� stel l te� sie
eine� Wannen� au f,� an� einer� dri tten� Sei te� befand� sich� ohneh in� die� Pol izei -
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32� � Das� BVerfG� hob� das� U rtei l� au f,
aber� das� kon n te� R ich ter� Wendel� zu
d iesem� Zeitpu n kt� n och� n ich t� wis-
sen .� D ie� Berü cksich tigu ng� ein er
Vorstra fe,� d ie� dan n� aber� wieder
au fgehoben� wu rde,� stel l t� oh neh in
das� U rtei l� sta rk� in� F rage.

station� Gießen -Nord.� H ochgesichert� konnte� so� im� H aus� über� den� l au -
fenden� P rozess� di sku tiert� werden� −� offenbar� jagte� schon� ein� Rech tsan -
wal tsbesuch� den� Gießener� Pol izeibeamtI nnen� Angst� und� Sch recken� ein .
N ervös� betraten� Pol izi sten� meh rfach� das� Gelände� der� Anwal tskanzlei� u nd
sch iel ten� au s� i h ren� Fah rzeugen� i n� die� Räume� −� gu t� zu� sehen� du rch� das
leich t� geöffnete� Fenster� der� Toi l ette� . . .
D ie� überwachten� Personen� h atten� i h ren� Spaß� vor� al l em� bei� den� Du rch -
fah rten� du rch� die� I nnenstadt.� Immer� wieder� waren� die� Wannen� zum� ver-
keh rswidrigen� Fah ren� oder� zum� H al ten� mi tten� au f� der� Straße� gezwungen ,
wei l� kein� Parkplatz� zu� finden� war,� wo� die� Objekte� der� Überwachungsbe-
gierde� sich� au fh iel ten .� Lu stig� war� zudem,� dass� ein� solches� Wandeln� m i t
grünem� Anhängsel� höchst� au ffäl l ig� war� −� und� so� wunderten� sich� auch� ei -
n ige� Passanten� über� die� ständige� Beglei tung� der� Einzelpersonen .� D ie
Überwachten� wiesen� immer� wieder� wi tzelnd� au f� i h re� „ Beglei tung“� h in :
„ D ie� nehm'� i ch� g l eich� wieder� mi t“,� beruh igten� sie� i rri tierte� Geschäftsinh a-
berI nnen .� Den� Un i formierten� mag� die� Unsinn igkei t� solcher� Tagesbe-
schäftigung� gedämmert� h aben .� I h ren� Fru st� l i eßen� sie� aber,� wie� übl ich ,
n ich t� an� den� Verantwortl i chen� z. B.� der� Pol izei füh rung� au s,� sondern
gegen� die,� die� sie� al s� noch� schwächer� ansahen .� So� fü l l ten� sie� gegen� eine
Person� ein� Anzeige� wegen� angebl icher� M issach tung� einer� roten� Ampel
aus.� An� wei teren� Tagen� fl atterten� wei tere� Anzeigen� solcher� Art� bei� den
Observierten� herein .

Zwischenspiele
Nach� dem� Terminplan� des� R ich ters� wäre� der� P rozess� berei ts� vorbei� gewe-
sen .� Drei� Verhandlungstage� h atte� er� maximal� eingeplant.� N un� war� erst
einmal� kein� Ende� meh r� abzu sehen .� Aber� Wendel� h atte� seinen� Urlaub� ge-
buch t.� Auch� Vaupel� war� die� kommenden� Montage� verh indert.� Al l erdings
darf� ein� P rozess� n ich t� l änger� al s� drei� Wochen� unterbrochen� werden .
Daher� musste� ein� übl i cher� Trick� her:� R ich ter� Wendel� setzte� einen� „Gu ten
Tag� und� tschüss“ -Termin� fest,� fü r� den� er� seinen� Urlaub� unterbrechen
wol l te.� Vaupel� sch ickte� eine� Vertretung� −� und� tatsäch l ich� war� der� vierte
Prozesstag� ereign i slos� und� ku rz.� Verhandel t� wu rde� gar� n ich ts,� R ich ter
Wendel� verl as� nu r� das� Vorstrafenregister� des� Angeklagten .� I n teressant� im-
merh in ,� dass� dieses� nu r� einen� l äppischen� H ausfriedensbrucheintrag� vor
viel en� Jah ren� in� Stu ttgart� (Atomforum)� enth iel t.� Aber� R ich ter� Wendel� erin -
nerte� sich ,� dass� da� ja� noch� etwas� war,� an� dem� er� sogar� mi tgewirkt� h atte,
und� erwähnte� m i t� dem� H inweis� „Aber� wi r� wissen� ja� al l e“� die� Veru rtei l u ng
des� Angeklagten� in� genau� dem� Prozess,� gegen� den� sich� die� Aktion� rich -
tete,� die� nun� verhandel t� wu rde� −� 8� Monate� H aft� setzte� es� dafü r� am� Ende,
doch� der� Fal l� h ing� noch� beim� Bundesverfassungsgerich t.
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Das� große� Pol izeiau fgebot� war� am� Gerich t� nu r� fü r� fünf� Verhandlungsmi -
nu ten� eingesetzt,� aber� trotzdem� fü r� einen� ganzen� Tag� mi t� Essen� au sge-
stattet.� Da� bot� es� sich� an ,� wieder� das� schon� bekannte� Verfolgungsspiel� i n
der� Gießener� I nnenstadt� zu� beginnen .� Der� Angeklagte� radel te� nach� dem

Prozess� noch� meh rere� Stunden� zu� versch iedenen� Stationen� in
der� Stadt,� besuch te� versch iedene� Läden� und� sch l i eßl ich� wieder
seinen� Rechtsanwal t.� Zwei� Wannen� vol l� Berei tschaftspol i zei
fuh ren� immer� nebenher� und� l enkten� das� I n teresse� der� stau -
nenden� PassantI nnen� au f� sich .� Wäh rend� der� Besprechung� in
der� Rech tsanwal tskanzlei� standen� wieder� die� Pol i zeiwannen� an
den� Ecken� des� Gebäudes� und� betrach teten� die� schönen
Wände.� Stunden lang,� denn� zwei� neue� Akten� waren� beim� Ver-
teidiger� eingegangen� −� jene� über� die� Farbansch läge� in� den
Monaten� vor� der� Aktion� des� 3 . 1 2. 2003.� D ie� Anbringung� der
Überwachungskamera� sol l te� nach� neuer� Lesart� ja� der� Au fklä-
rung� dieser� Straftaten� dienen .� D ie� eine� Akte� bezog� sich� au f� den
1 9 .� Jun i� 2003.� An� diesem� Tag� war� tatsäch l ich� ein� Gerich t� bunt
geworden ,� al l erdings� das� Verwal tungsgerich t� Gießen� −� in
orangerote� Farbe� getauch t.� Was� eine� Kamera� am� Amtsgerich t
dami t� zu� tun� h aben� sol l te,� bl i eb� das� Geheimn is� von� Staatsan -
wal t� u nd� Amtsrich ter� au f� i h rer� verzwei fel ten� Suche� nach� einer
Rechtsgrundlage� fü r� i h r� Beweismi ttel .

Das� Theater� der� Lügner:�
Der� fünfte� Verhandlungstag
Es� gal t,� die� neue� Basis� fü r� eine� Veru rtei l u ng� zu� widerlegen� −
die� beiden� Staatsschü tzer� B roers� u nd� Pu ff.� Sie� kamen� zum
zwei ten� Mal ,� sie� h atten� schon� bei� i h rem� ersten� Au ftri tt� meh rfach
gelogen .� Dennoch� sch ienen� R ich ter� Wendel� u nd� Staatsanwal t
Vaupel� gewi l l t,� i h re� Aussagen� al s� Grundlage� der� Veru rtei l u ng
auszuwäh len .� Daher� wu rde� ih re� Glaubwürdigkei t� ein� zwei tes� Mal� geprü ft.
Das� P rü fergebn is:� Du rchgefal l en� −� und� zwar� so� dramatisch ,� dass� selbst
R ich ter� Wendel� sich� im� Urtei l� genötigt� sah ,� expl i zi t� darau f� h inzuweisen ,
seine� Veru rtei l u ng� n ich t� au f� die� Zeugen� B roers� und� Pu ff� au fzubauen .
Doch� so� wei t� war� es� noch� n ich t.� Erst� einmal� stand� der� fünfte� Verhand-
l ungstag� bevor.� ZuschauerI nnenmi tsch ri ften� des� Showdowns� am� 2.� No-
vember� 2006:

Abb.� oben :� Gießener� Al l gemeine� am
20. 6. 2003� zu r� Fa rbattacke� tags
zuvor� au f� das� Gießener� Verwa l tu ngs-
gerich t.� D iese� Fa rbattacke� d ien te� zu r
Lega l i sieru ng� der� Videoüberwa-
ch ung ,� � obwoh l� das� Verfah ren� dazu
ein gestel l t� wu rde.� D ie� Videob i l der
vom� 3 . 1 2. 2003� kamen� in� der� Akte
zum� 1 9. 6. 2003� n ich t� vor.� Auch� das
beweist,� dass� Videoüberwach u ng
u nd� d ie� Fa rbattacke� des� 1 9. 6. 2003
kein erl ei� Bezug� zuein ander� h atten .

Abb.� l i n ks:� Bußgel dverfah ren� nach
den� Observationen .� Aber� das� Amts-
gerich t� h atte� kein e� Lu st� au f� n eue
P rozesse.
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Abb. :� Der� D ia l og� um� den� erfu ndenen
Tatverdach t� zum� Brandan sch l ag� i st
auch� im� offizie l l en� Gerich tsprotokol l
vom� 2. 1 1 . 2006� festgeha l ten� ( B l .� 382
u nd� 383 ) .
Auch� d ie� l etzte� Zei l e� d ieses� Au s-
sch n i ttes� h a tte� es� in� sich� ( sieh e
näch ste� Sei te) .� Der� F u nd� „ am� näch -
sten� Morgen“� war� n äm l ich� frei� erfu n -
den .

Staatsanwal t� Vaupel� war� heu te� wieder� der� al te� sch l äfrige� u nd� matte� Typ,
der� au f� eine� Veru rtei l u ng� wie� am� F l ießband� hoffte� und� trotz� der� vielen� Wi -
dersprüche� keine� Fragen� an� den� Zeugen� Pu ff� stel l te.� Das� war� sicherl ich
auch� sch l au� so,� denn� jede� neue� Frage� war� nu r� ein� R isiko� bei� einem� derar-
tigen� Ex-Staatsschu tzchef.� Aber� der� Verteidiger� h akte� nach :

Schon� zu� diesem� Zei tpunkt� war� al l en� im
Gerich tssaal� kl ar:� Da� l i egt� ein iges� in� der
Lu ft.� H ier� h errsch te� eine� Art� pol i ti scher
Krieg� zwischen� den� Parteien .� Der� ehema-
l ige� Staatsschu tzchef� Pu ff,� entwickel te� sich
ob� der� h artnäckigen� Fragen� von� Verteidi -
gung� und� Angeklagtem� zum� N ervenbün -
del ,� sprach� ständig� persön l i che� und� emotio-
nale� Verdächtigungen� und� Beschu ldi -
gungen� gegen� den� Angeklagten� au s,� um
ansch l ießend� −� darau f� angesprochen� −� so-
fort� zu� dementieren ,� so� etwas� gesagt� zu� h a-
ben .� Immer� wieder� behauptete� er,� i hm
würden� die� Worte� im� Mund� herumgedreh t
werden ,� man� wol l e� i h n� fal sch� verstehen� u sw.
Aber� selbst� die� gu tgemeinte� Unterstü tzung
des� R ich ters� konnte� seinen� offensich tl i chen
Verfolgungswahn� gegen� den� Angeklagten

B.� n ich t� verbergen .� Ein� Gast� im� Gerich tssaal� notierte:� „ Spaßig� fü r� die� Zu -
schauerI nnen“.
N och� h aariger� wu rde� es,� al s� es� um� die� Gründe� fü r� die� Videoüberwa-
chung� und� Verdach tsmomente� gegen� den� Angeklagten� ging:

Danach� war� der� Angeklagte� an� der� Reihe,� Fragen� zu� stel l en .� I h n� in teres-
sierten� vor� al l em� die� i hm� vorgeworfenen� Straftaten ,� die� Pu ff� i n� seine� Aus-
sagen� quasi� nebenbei� eingefloch ten� h atte.
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33� � Sieh e� www. projektwerkstatt.de/
debatte/repression /vs_ja . h tm l .
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Um� 9. 45� Uh r� waren� die� Vernehmungen� be-
endet.� Der� Angeklagte� beantragte� die� Verei -
digung� des� Zeugen ,� da� dieser� offensich tl i ch� ständig� l ügen� wü rde.� R ich ter
Wendel� l ehnte� den� Antrag� ab,� Pu ff� konnte� gehen .

Abb. :� Au szug� au s� dem� P rotokol l� der
Verhand l u ng� vom� 2. 1 1 . 2006
( B l .� 384) .
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Abb.� rech ts:� P rotokol l� der� zweiten
Vernehmung� von� Staatssch ü tzer
Broers� am� 2. 1 1 . 2006� ( B l .� 386) .
B roers� räum t� ein ,� dass� au f� dem� Video
kein e� kl a re� H and l u ng� zu� erken nen� i st.
Aber� auch� das� fü h rt� n ich t� zum
F reispru ch .�

34� � B l a tt� 1 2� der� Akte� zum� P rozess.

Der� Vorhang� fiel .� D ie� zwei te� Vernehmung� des� Ex-Staatsschu tzchefs� Pu ff
war� vorbei .� Fast� 1 , 5� Stunden� reih te� der� pension ierte� Pol izeibeamte� Lü -
gen ,� fal sche� Verdächtigungen� und� Besch impfungen� aneinander,� präsen -
tierte� Gedäch tn i sl ü cken ,� wo� es� spannend� wurde� und� zeigte� insgesamt,
welche� Ausrich tung� der� Staatsschu tz� Gießen� i n� der� Auseinandersetzung
mi t� den� Pol izei -� u nd� Ju stizkri tikerI nnen� au s� dem� Umfeld� der� P rojektwerk-
statt� au fzuweisen� h atten .� Es� war� schon� ein� Skandal� an� sich ,� dass� über-
haupt� Ermi ttl u ngen� einer� solchen� Einhei t,� die� ständig� mi t� M an ipu l atio-
nen ,� Rech tsbrüchen ,� aber� auch� fal schen� Beschu ldigungen� und� anderen
Straftaten� arbei tete,� zu� einer� Anklage� füh rten .� Dass� sie� bi sl ang� au s-
nahmslos� auch� fü r� Veru rtei l u ngen� reich te,� zeigte� deu tl i ch ,� dass� Pol izei ,
Staatsanwal tschaft� u nd� Gerich te� i n� Gießen� ein� zu sammenhängender� und
selbst� vor� ständigen� Straftaten� n ich t� zu rücksch reckender� Apparat� sind� −
eine� kriminel l e� Verein igung.
D ie� Vernehmung� von� Pu ff� war� der� H öhepunkt.� Gegenüber� seinen� Aus-
brüchen� der� Wu t� und� des� bl anken� H asses,� seinen� Lügen� und� pein l i ch -
strategischen� Gedächtn isl ü cken� waren� die� wei teren� Zeugenaussagen
blass� −� auch� wenn� sie� noch� den� einen� oder� anderen� i n teressanten� Punkt
enthü l l ten .� Doch� die� Lu ft� war� ein� bi sschen� rau s,� Verteidiger� und� Ange-
klagter� waren� erschöpft� u nd� ohne� B iss� in� den� folgenden� Stunden .
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Immerh in� −� anders� al s� Ex-Staatsschu tzchef� Pu ff� h atte� B roers� wen igstens
den� Schneid,� seine� fal sche� Verdächtigung� einzugestehen .� Al s� der� Ange-
klagte� B roers� von� den� Lügen� seines� Ex-Chefs� berich tete� und� fragte,� was
er� u nter� Morgen� nach� der� Tat� verstehen� wü rde,� verteidigte� er� Pu ff� n ich t:
„ Da� muss� i ch� I h nen� zu stimmen“,� sagte� der� Staatsschu tz-M i tarbei ter,
nachdem� B.� erklärt� h atte,� dass� der� näch ste� Morgen� nach� der� Tat� woh l
eher� der� 3 .� Dezember� gewesen� sei� u nd� die� H ausdu rchsuchung� erst� einen
Tag� später� erfolgte.
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35� � P resseberich t� zum� fü n ften� P ro-
zesstag� im� Gießener� Anzeiger:
www.g iessener-anzeiger.de/
sixcm s/deta i l . ph p?id= 2401 980&
temp l ate= d_artikel_import
&_adtag= l oca l n ews&_
zeitu ngsti te l= 1 1 33842&_dpa=

Der� gesamte� Ablau f� sprach� fü r� sich� −� aber� er� mach te� auch� noch� etwas
anderes� deu tl i ch ,� näml ich� die� Chancen� eines� Gerich tsverfah rens.� Es� i st
der� einzige� Moment,� wäh rend� dem� die� Verhäl tn i sse� umgekeh rt� werden .
Der� Pol i taktivi st� verhört� den� Staatsschü tzer� −� und� n ich t� umgekeh rt,� wie
sonst� im� Zuge� pol izei l i ch er� Maßnahmen� ständig.� N och� schöner:� Der
Staatsschü tzer� muss� antworten .� Zwar� kann� er� sich� in� der� Regel� der� Schü t-
zenh i l fe� von� Gerich t� und� Staatsanwal tschaft� gewiss� sein ,� sch l i eßl ich� ver-
folgt� der� Repressionsapparat� gemeinsame� Ziele.� Jedoch� ändert� das� n ich ts
an� der� grundsätzl ichen� Lage.� N u r� äußerst� sel ten� spiel en� die� Angeklagten
in� Gerich tsverhandlungen� eine� prägende� Rol l e.� Dami t� werden� riesige
Chancen� vertan ,� denn� sie� kennen� oft� die� Pol izeibeamtI nnen ,� wissen� um
Lügen ,� Gewal ttaten� und� sonstige� i n teressante� Punkte,� die� h ier� au f� den
Tisch� kommen� können� −� mi tten� in� der� Öffentl i chkei t.� Fragen� zu� stel l en
ist� mögl i ch ,� ohne� von� seinem� eigenen� Wissen� etwas� preiszugeben ,� ohne
andere� zu� belasten� oder� reinzu rei ten� in� den� Ju sti zsumpf.� B roers� und� Pu ff
haben� das� schmerzl ich� erleben� müssen� −� eingekei l t� zwischen� dem� ge-
ziel t� u nd� biswei l en� polemisch� fragenden� Angeklagten� und� dem� au fmerk-
samen� Verteidiger� l i eßen� sich� n ich t� nu r� viel e� Lügen� entl arven ,� sondern
vor� al l em� Ex-Staatsschu tzchef� Pu ff� l i eß� sich� zu� Besch impfungen� und
immer� neuen� Lügen� und� fal schen� Verdächtigungen� h in reißen .� Er� kann
sicher� sein ,� dass� Staatsanwal t� Vaupel� i n� keinem� einzigen� Fal l� gegen� i h n
ermi tteln� wi rd� −� stattdessen� h atte� Vaupel� fal sche� Beschu ldigungen� der
Staatsschü tzer� immer� ungeprü ft� übernommen .� Dennoch� war� dieser� Au f-
tri tt� eines� Staatsschü tzers� das� Beste,� was� du rch� offensive� Verteidigung� im
Gerich tsprozess� zu� erreichen� i st.� Und� immerh in� −� auch� der� Gießener
Anzeiger� erkannte� den� Ablau f� al s� eine� widerl iche� Schmierenkomödie.
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R ich ter,� Staatsanwal t� u nd� Verteidiger� guckten� nun� den� damal igen� Antrag
fü r� die� Kamera� an .� N ach� Scherer� Aussage� war� der� Antrag� die� Konse-
quenz� der� Gespräche,� d. h .� er� wu rde� nach� dem� Absch lu ss� der� Bespre-
chungen� formu l iert� u nd� eingereich t.

Dami t� war� die� Vernehmung� schon� am� Ende.
Aber� welch� eine� Aussage.� Al l e� Pol izeibeamten
aus� Gießen ,� auch� der� Angehörige� des� Füh -
rungsstabes,� äußern� sich� ganz� kl ar:� Das
HSOG� war� Grundlage� der� Kameraüberwa-
chung.� Al l erdings� wäre� sie� wegen� feh lender
Sch i l der� dann� rech tswidrig .� N u r� ein� LKA-Be-
amter� machte� die� Aussage,� dass� eine� ganz� an -
dere� Rech tsgrundlage� herangezogen� worden
sein� sol l e.� Er� konnte� jedoch� keine� Verdachts-
momente� und� frühere� Straftaten� benennen ,� die
fü r� die� neue� Rechtsgrundlage� notwendig� ge-
wesen� wären .� Fü r� Staatsanwal t� Vaupel� aber� war
das� trotzdem� sofort� das� Startsignal ,� eben� mal
au f� ein� neues� P ferd� zu� setzen� in� seinem� Verfol -
gungsei fer.� Der� Füh rungsbeamte� Scherer� be-
hauptete� nun� n ich t� nu r,� dass� das� HSOG� die
Grundlage� war,� sondern� sagte� zudem� klar� au s,
dass� auch� der� LKA-Beamte� das� wusste� u nd
dem� zustimmte.� Wie� absu rd� wi rkt� angesich ts
dessen� das� spätere� Urtei l :� Wendel� sch lug� sich
au f� die� Sei te� des� LKA-Beamten ,� um� die� ge-
wünsch te� Veru rtei l u ng� zu� erreichen .� Konse-
quent� wäre� dann� aber� gewesen ,� al l e� Zeugen
aus� der� Gießener� Pol i zei� wegen� Fal schaussage� vor� Gerich t� zu� stel l en .
Aber� Vaupel� u nd� Wendel� dü rften� wissen ,� dass� ih re� eigene� Version� die
Lüge� war.� Und� einersei ts� zwecks� Veru rtei l u ng� al l en� Zeugen� zu� unterstel -
l en ,� dass� sie� die� Unwah rhei t� sagten ,� g l eichzei tig� aber� n iemanden� des-
wegen� zu� belangen ,� i st� h al t� Gießener� Ju stizsti l ,� wenn� es� um� den� Schu tz
der� Obrigkei t� u nd� ih rer� Vol l streckerI nnen� geh t.� R ich ter� Wendel� zeigte
seh r� offen ,� dass� er� den� P fu sch� kl ar� h atte.

Abb.� oben :� Berich t� im� Gießener� An -
zeiger� am� 3 . 1 1 . 2006� ( I n ternet) .
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Foto:� D ieses� Graffi ti� wol l te� Staatsan -
wa l t� Vaupel� dem� Angekl agten� ein -
fach� g l eich� m i t� i n� d ie� Sch u he� sch ie-
ben .� Aber� es� en tstand� Monate� frü h er.

Abb.� daru n ter:� P rotokol l� der� Verhand-
l u ng� m it� des� Wandrein igers� ( B l .� 389) .

Abb.� rech ts:� Au szug� au s� dem� P roto-
kol l� der� Verhand l u ng� zu� den� Be-
sch l u sses� des� R ich ters� h in sich tl ich� der
Besch i l deru ng� der� Kameraüberwa-
ch ung� ( B l .� 390) .

36� � Az.� 501� UJs� 50888/03

Das� füh rte� zu� ein iger� Verwunderung,� wei l� gar� keine� zwei� Farbattacken� au f
das� Verwal tungsgerich t� bekannt� waren .� Wich tiger� war� dem� Angeklagten
aber� die� Frage,� welche� Farbe� vom� Gebäuderein iger� nach� dem
3.1 2. 2003� au f� Sandstein� vorgefunden� und� gerein igt� wu rde.� Darau fh in
berich tete� dieser� vor� al l em� von� einem� großen� Sch ri ftzug� „ Ju stiz� stop-
pen ! “� Das� sei� die� größte� Beschädigung� gewesen .

Der� Angeklagte� beantragte� dennoch ,
nochmal� al l e� Fotos� i n� den� Gerich tsakten� an -
zusehen .� Das� geschah .� Der� Staatsanwal t
bl ieb� g leich� au f� seinem� P latz.� R ich ter,� Ge-
bäuderein iger� und� Angeklagter� schau ten� in
die� Akten� au f� dem� R ich terti sch .� B lättern ,
bl ättern ,� b l ättern ,� immer� au f� die� Fotos� gu -
cken ,� kein� Sch ri ftzug� „ Ju sti z� stoppen ! “� da-
bei .� Wei terblättern ,� noch� wei ter� −� dann� i st
die� Akte� du rchgeblättert.� Es� gab� keine� Fotos
von� der� großen� Sandsteinfassade� mi t� Parole
darau f.

36

Dami t� war� kl ar,� dass� der� vom� Gebäuderein iger� al s� grösste� Sachbeschädi -
gung� benannte,� au fgesprüh te� Spruch� gar� n ich t� vom� 3. 1 2. 2003� stammt,
sondern� ein� h albes� Jah r� vorher� entstand.� Der� Staatsanwal t� h atte� diese
Frage� al s� „ unwich tig“� bezeichnet,� d. h .� er� h atte� geplant,� den� Angeklagten

fü r� eine� Tat� h in ter� Gi tter� bringen� zu� wol l en ,� die� gar� n ich t� zum� angege-
benen� Zei tpunkt� entstanden� war.
Der� Angeklagte� sch ri tt� wü tend� du rch� den� Raum,� zeigte� au f� Vaupel� u nd
rief� l au t:� „ So� i st� der.� Dem� i st� es� egal ,� ob� die� verhandel te� Tat� überhaupt� da
stattgefunden� hat,� wo� sie� angegeben� wu rde.� Der� wi l l� gar� keine� Au fklä-
rung,� sondern� nu r� veru rtei l en ,� veru rtei l en ,� veru rtei l en .� Der� ganze� Laden
ist� eine� einzige� kriminel l e� Verein igung.“
Auch� diesmal� l i eß� R ich ter� Wendel� die� Bemerkung� n ich t� in s� P rotokol l� ein -
tragen .� H atte� er� kl ar,� dass� eine� Veru rtei l u ng� al s� Beleidigung� kaum� vor-
stel l bar� war,� wei l� es� zu� offensich tl i ch� war,� dass� der� Angeklagte� sch l i ch t
rech t� h atte?
Als� al l e� wieder� saßen ,� g ing� es� wei ter.

Bevor� es� in� die� M i ttagspause� ging,� mach te� Wendel� noch� Sch lu ss� mi t
dem� Dauerstrei t� um� die� Sch i lder� zu r� Videoüberwachung.� Er� verkündete
einen� Besch lu ss,� dass� der� noch� au sstehende� H i l fsbeweisantrag� vom
1 4. 9 . 06,� der� Tei l� des� Verwertungsverbotsantrags� zum� Überwachungsfi lm
war,� zu rückgewiesen� wü rde,� da� „ berei ts� bewiesen� sei ,� dass� am� 3. 1 2. 03
keine� au f� die� Videoüberwachung� h inweisenden� Sch i lder� angebrach t� wa-
ren .“

Dami t� war� die� am� stärksten� umkämpfte� Frage� des� P rozesses� entsch ieden .
Verteidigung� und� Angeklagter� h atten� sich� du rchgesetzt.� D ie� Folge� war� je-
doch� n ich t,� dass� das� Beweismi ttel� u nverwertet� bl ieb,� sondern� al l es� g ing
einfach� wei ter.� Der� nun� offensich tl i che� Rech tsbruch� du rch� Pol izei� u nd� das
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37� � Sieh e� www. projektwerkstatt.de/
bou ffier.

38� � Sieh e� h ttp : //de. indymedia .org/
2006/09/1 57906. sh tm l� u nd
h ttp : //de. in dymedia .org/2006/
09/1 56951 . sh tm l .

39� � I m� Deta i l :� www. projektwerkstatt.
de/an ti repression /prozesse/
farbgerich t/in stanz1 /
2_1 1 _06tag5. h tm l .

Gerich t� selbst� bl ieb� ohne� Folgen .� Wendel� wies� zudem� wei tere� Anträge� ab,
die� der� Au fklärung� der� versuch ten� Verfah rensman ipu lation� du rch� Pol izei
und� Gerich t� dienten .� Es� sei� „ fü r� die� Entscheidung� ohne� Bedeu tung,� au f
welche� Weise� es� zu� einer� mögl icherweise� fal schen� Aussage� des� Zeugen
Weiß� gekommen� i st.“
Derwei l� bastel te� Staatsanwal t� Vaupel� wei ter� an� der� formalen� Absicherung
des� Wechsel s� in� der� Rech tsgrundlage� der� Videoüberwachung.� Er� stel l te
einen� Antrag� au f� Einbringung� der� Strafakten� zu� den� Farbattacken� vom
1 9. 6 . 2003� und� 2. 7 . 2003.� Wie� im� Grusel -Science-F iction� ,1 984'� sol l te
die� Vergangenhei t� verändert� werden� und� die� damal s� angewendete
Rechtsgrundlage� des� Kameraeinsatzes� du rch� eine� neue� ersetzt� werden .
D ie� Gesch ich te� wu rde� seziert� u nd� umgesch rieben .
Und� noch� ein� Rückzieher,� der� aber� sogleich� du rch� einen� wei teren� ju ri sti -
schen� Trick� gehei l t� wu rde:� Vaupel� beantragte,� dass� R ich ter� Wendel� die
vorgeworfene� Tat� erwei tern� sol l te.� Auch� eine� gemeinschaftl i che� Tat� sol l e
nun� in� Frage� kommen .� Das� bedeu tete� einen� grandiosen� Sal to� rückwärts.
Das� gesamte� Ermi ttl u ngsverfah ren� war� so� abgelau fen ,� dass� Pol i zei� u nd
Staatsanwal tschaft� al l e� H inweise� au f� mögl iche� andere� TäterI nnen� oder
auch� M i ttäterI nnen� sofort� vern ich tet� h atten ,� um� ja� nu r� den� gewünschten
Angeklagten� veru rtei l en� zu� können .� Jetzt,� nachdem� Angeklagter� und
Verteidigung� die� teu ren� Gu tach ten� und� tol l en� Zeugen� der� Anklage� eines
nach� dem� anderen� zerlegten ,� ruderten� die� zu rück,� die� in� den� Ermi tt-
l u ngen� das� zu� kl ären� verh indert� h atten ,� was� sie� nun� −� ohne� jegl ichen� Be-
weis� −� doch� al s� Rettungsanker� werfen� wol l ten .

Der� Angeklagte� war� n i rgends� i n� den� Akten� al s� Beschu ldigter� zu� fi nden .
Um� die� Ermi ttl u ng� eines� Au fenthal tsortes� g ing� es� auch� au f� keiner� Sei te.
Überhaupt� wu rde� die� Überwachung� in� diesen� Akten� gar� n ich t� erwähnt.
Dennoch� wol l te� Vaupel� sie� zu� diesen� Strafverfah ren� h inzu rechnen .
D i rekt� vor� der� Pause� gab� es� noch� ein� Schmankerl .� H in tergrund� war,� dass
in� der� Anklagesch ri ft� zwei� Strafparagraphen� au fgefüh rt� waren :� Der� §� 303
des� Strafgesetzbuches,� der� die� einfache� Sachbeschädigung� besch reibt,
und� der� Folgeparagraph ,� i n� dem� es� um� gemeinschädl iche� Sachbeschädi -
gung� g ibt.� Letzterer� kann� höher� bestraft� werden .� Dazu� muss� aber� etwas

A� :� Po l izei� bewach t� d ie� Kanzl ei .
B� :� Kreidesprüche� übera l l .
C:� � Pol izei� l ä sst� sich� von� ein em� Rech ts-
anwa l t� der� Kanzl ei� d iktieren ,� was� a l s
Bel eid igu ng� zu� werten� i st.
D� :� Das� E rgebn is,� d ieser� Spru ch� fü h rt
zu r� Anzeige� u nd� Ankl age.

Abb. :� Au szug� au s� der� An kl agesch ri ft
zum� Kreidespru ch� ( Az.� 501� J s
1 591 5/06� vom� 1 6. 4. 2007) .

beschädigt� oder� zerstört� werden ,� was� dem� al lgemeinen� N u tzen
dient.� Wem� aber� nü tzt� ein� Gerich t� −� viel l eich t� außer� denen ,� die
du rch� das� fl i eßbandmäßige� Abu rtei l en� und� soziale� I sol ieren� von
Menschen� ih r� Geld� verdienen?� Als� nun� der� Verteidiger� einen� An -
trag� ankündigte,� mi t� dem� in� der� Anklagesch ri ft� erwähnten� öffent-
l i chen� N u tzen� der� Gerich tsgebäude� anzuzwei feln ,� bemerkte
Staatsanwal t� Vaupel :� „ Das� i st� so� n ich t� gemeint.� N u r� das� beschä-
digte� Verkeh rssch i ld� dient� dem� öffentl i chen� N u tzen .“� Worau fh in
ein� Zuschauer� belu stigt� meinte:� „ Darau f� kann� i ch� m ich� mi t
I h nen� au snahmsweise� mal� ein igen ! “� N ach� ku rzer� Überra-
schung� kam� es� zu� einer� schnel l en� Ein igung.� Da� das� Verkeh rs-
sch i ld� nu r� bemal t,� aber� nach� der� Rein igung� n ich t� beschädigt
war,� stimmte� Vaupel� zu ,� die� Strafverfolgung� au f� einfache
Sachbeschädigung� zu� besch ränken� u nd� den� §� 304� StGB
aus� der� Anklage� zu� streichen .

D ie� bl ieb,� wie� übl ich ,� n ich t� u ngenu tzt.� N achdem� an� anderen� P rozess-
tagen� meh rfach� selbst� einfaches� Kreidemalen� au f� den� Gehwegen� vor� der
Kanzlei� von� Bou ffier� und� Gasser� (beide� CDU,� beide� I nnenmin ister)
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� von

der� Pol i zei� u nterbunden� wu rde,
38
� h atte� einer

der� Betroffenen� fü r� diesen� Tag� eine� De-
monstration� fü r� freies� Kreidemalen� ange-
meldet� −� ganz� förml ich .� Und� siehe� da:� Das
üppige� Pol izeiau fgebot� (2� Wannen ,� zwei� Zi -
vi s,� zwei� Kameramänner)� u nd� die� Ord-
nungsamts-BeamtI nnen� der� Stadt,� H err
Drebes� und� Frau� Salzmann ,� standen
diesmal� zwar� au fmerksam,� aber� l etztl i ch� taten los� neben� der� M in i -Demo
mit� drei� Leu ten ,� die� den� Gehweg� an� den� zwei� Sei ten� der� Kanzlei� vol l er
Sprüche� mal te.� Aktiv� waren� nu r� die� Un i formierten� beim� Abfi lmen� und� an -
sch l ießendem� Gespräch� mi t� einem� Kanzlei -Anwal t,� der� si ch� äußern
du rfte,� welche� Sprüche� er� al s� beleidigend� empfinden� könnte.
D ie� KreidemalerI nnen� h atten� zudem� viel� Glück.� Dank� des� Schu l -
sch lu sses� genau� zum� Zei tpunkt� der� Aktion� waren� viele� i n teressierte
Augen� au f� das� Geschehen� gerich tet� u nd� ein ige� Schü l i s� l i eßen� sich� ange-
sich ts� der� bizarren� Si tu ation ,� au f� die� sie� trafen ,� au f� Debatten� ein .
N ach� der� Pause� folgte� n ich t� meh r� viel� −� eine� l ange� Antragsserie� der� Ver-
teidigung,

39
� die� m i t� einer� Ausnahme� al l e� sofort� abgelehnt� wu rden .� Fü r� die

beiden� l ängsten� Anträge� des� Angeklagten� h atte� dieser� si ch� au sgerechnet
die� H essische� Verfassung� au sgesuch t.� D ie� Aussage� in� Kü rze:� Gießener
Gerich te� und� Sicherhei tsbehörden� h ätten� viel fach� Recht� und� auch� die
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Abb. :� D ie� sch l ech te� Qua l i tä t� der
B i l der� war� von� Beg in n� an� bekan n t.
Staatssch ü tzer� B roers� wol l te� sie� des-
h a l b� per� Compu ter� so� man ipu l ieren ,
das� der� gewün sch te� Verdäch tige
besser� zu� erkennen� sei� ( B l .� 1 01 ) .

Daru n ter:� Ab l eh n u ng� ein es� Gu tach -
ten s� am� 2. 1 . 2004� du rch� das� LKA
( PH K� D ietz,� B l .� 1 06) .

Daru n ter:� Vermerk� von� B roers� dazu
( B l .� 1 09) .

Abb.� rech ts:� Au szug� au s� dem� P roto-
kol l� der� Vernehmung� von� Kreu tz� zu
den� sch l ech ten� B i l dern� ( B l .� 433) .

40� � Der� An trag� i st� e inzu sehen� u n ter
www. projektwerksta tt.de/
an ti repression /prozesse/
fa rbgerich t/down l oad/
an trag6versamm l u ngen . pdf.� I n fos
zu� den� B rü chen� des� Demon stra -
tion srech ts� u n ter� www.
projektwerkstatt.de/
demorech t/angri ffe. h tm l .

41� � An trag� u n ter� www.
projektwerkstatt.de/an ti repression /
prozesse/farbgerich t/� down l oad/
an trag6versamm l u ngen . pdf.� Meh r
I n formationen� zu� den� gesamten
Vorfä l l en� u n ter� www.
projektwerkstatt.de/1 4_5_06.

42� � Gerich tsja rgon� fü r� n ich t� meh r
taug l ich e� Zeug I n nen� oder� Beweis-
m ittel .

Verfassung� gebrochen .� Daher� gäbe� es� ein� Widerstandsrech t,� wei l� gegen
systematische� Rechtsbrüche� der� Ju stiz� selbst,� zu� denen� auch� die� Be-
schneidung� des� Zugangs� zu� den� Gerich ten� gehörte,� keine� l egale� H and-
lungsmögl ichkei t� bestehen� wü rde.

Im� ersten� Antrag� warf� der� Angeklagte� al l en� Ju stizbehörden� und� der� Po-
l i zei� B rüche� des� Versammlungsrech ts� vor.

40
� Der� andere� stel l te� den� Verlau f

des� 1 4.� M ai� 2006� und� die� ansch l ießenden� Rechtsbeugungen� du rch� Ge-
rich te� dar.

41
� Fü r� R ich ter� Wendel� war� die� Klärung� der� Vorgänge� sch l ich t

„ ohne� Bedeu tung.“� N achdem� er� schon� die� Au ffassung� vertrat,� die� Lega-
l i tät� eines� Beweismi ttel s� sei� n ich t� von� Bedeu tung,� erwisch te� es� jetzt� auch
die� Verfassung.� B rüche� des� Grundgesetzes� sind� n ich t� von� Belang,� zu -
mindest� in� Gießen� und� fü r� die� Ju stizapparate� selbst� sol l te� das� so� gel ten .
Deu tl i cher� konnte� die� Machtfü l l e� und� die� Machtausübungsmethodik� der

„H albgötter� in� Schwarz“� kam� ausfal l en .

Der� letzte� Tag:�
Strafe� muss� sein
Wendel� war� nun� entsch lossen ,� den� P rozess
zum� Absch lu ss� zu� bringen .� Sechs� Verhand-
l u ngstage� fü r� eine� Sachbeschädigung� zwi -
schen� −� wenn� überhaupt� −� 1 000� und
2000� Eu ro� stel l en� n ich t� den� Traum� eines
Rich ters� dar,� der� zum� einen� auch� l i eber
l angsam� macht,� zum� anderen� aber� in� den
Gerich tsabl au f� eingebunden� i st.� Und� der
heißt:� Menschen� abstrafen� im� Akkord.
Dafü r� werden� in� den� Gerich tssälen� die

Rechte� und� H andlungsmögl ichkei ten� der� Angeklagten� wei tgehend� be-
schn i tten ,� mi t� Drohungen� u nd� Erpressungen� Geständn isse� oder� P rozess-
absprachen� du rchgesetzt� u nd� ZeugI nnen ,� zu� denen� oft� auch� die� Opfer
der� angeklagten� Taten� gehören ,� selbst� zu� wi l l en losen� Rädchen� im� ju ri sti -
schen� Geschehen� gemacht.� Wo� sich� aber� Angeklagte� und/oder� Verteidi -
gerI nnen� weh ren ,� wo� sie� Widersprüche� au fdecken� und� Au fklärung� einfor-
dern ,� kommen� P rozesse� schnel l� i n s� Stocken .� So� war� es� auch� diesmal� −
und� das� musste� au s� Sich t� der� veru rtei l u ngswi l l igen� Ju sti z� jetzt� mal� ein
Ende� haben .

Ansch l i eßend� wiederhol te� si ch� zum� dri tten� Mal ,� was� den� P rozess� prägte:
Eine� Zeugin� wu rde� ein� zwei tes� Mal� vernommen .� N ach� den� beiden� Staats-
schü tzern� war� es� diesmal� die� Gu tach terin� Dr.� Kreu tz.� D iese� Doppelau f-
tri tte� dokumentierten� hervorragend� das� Desaster� des� P rozesses� −� fü r� An -

klage� und� Gerich t.� I h r� Veru rtei l u ngswahn� zwang� sie,� au f� jede� Widerle-
gung� i h rer� Verdach tsgebäude� mi t� einer� neuen� Strategie� zu� reagieren .
Eine� Einstel l u ng� oder� ein� Freispruch� mussten� vermieden� werden .� Al s� die
Gu tach ten� i n� den� ersten� beiden� P rozesstagen� nacheinander� zerlegt� wu r-
den ,� wechsel te� die� Strategie� au f� die� beiden� Zeugen� des� Staatsschu tzes� al s
H auptbel astung.� D ie� dramati schen� Vernehmungen� mi t� einer� großen� Zah l
an� kl ar� erkennbaren� Lügen ,� Unterstel l u ngen� und� Fäl schungen� l i eßen
auch� diesen� P lan� schei tern .� N eue� Beweismi ttel� waren� n ich t� zu� h aben .
Also� musste� Wendel� m indestens� eines� der� schon� ,verbrannten'

42
� Gu t-

ach ten� wieder� retten .� Wendel� wäh l te� das� anth ropologische� Gu tach ten
und� l u d� die� Gu tach terin� erneu t� zum� Termin .� Sein� Ziel :� Du rch� gesch ickte
Fragen� die� fach l i che� Kompetenz� zumindest� scheinbar� wiederherzustel l en
und� dann� darau f� au fbauend� das� Urtei l� zu� fäl l en .� Ohne� ein ige� seh r� sel t-
same� I n terpretationen� der� Äußerungen� von� Kreu tz� g ing� das� aber� n ich t� . . .
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Wendel� war� nun� zu frieden� und� sah� die� Grundlage� fü r� die� gewünschte
Veru rtei l u ng� hergestel l t.� Etwas� anderes� h atte� er� auch� n ich t� geplant.� N un
wies� er� den� noch� offenen� Beweisantrag� des� Verteidigers� zu r� Qual i tät� des
Gu tach ten� zu rück:� „ N ach� der� erneu ten� Befragung� hat� das� Gerich t� keinen
Zwei fel� meh r� an� der� Qual i fikation� der� Sachverständigen ,� u nd� h äl t� ein
neues� Gu tach ten� n ich t� fü r� notwendig.“� Das� Ende� des� P rozesses� nah te.
Wendel� h atte� seine� Argumentationslogik� zu rech tgezimmert.� Doch� der
Angeklagte� l i eß� noch� n ich t� locker.
Zunächst� verl as� er� eine� Gegendarstel l u ng� und� einen� Antrag� zu r� Frage,
wie� mi t� entl astenden� H in -
weisen� umgegangen
wurde.� D iese� seien� n ich t
beach tet� oder� gar� ver-
tu sch t� worden .� Bei� einem
so� einsei tig� gefüh rten� Er-
mi ttl u ngsverfah ren� h ätte
gar� n ich ts� anderes� he-
rauskommen� können .
Daher� sei� das� Verfah ren
n ich t� fai r� u nd� folg l ich� un -
zu lässig .� Staatsanwal t
Vaupel� beantragte� erwar-
tungsgemäß,� den� Antrag
zu rückzuweisen .
Dann� folgten� zwei� An -
träge� gegen� die� Glaub-
würdigkei t� der� beiden
Staatsschü tzer:

D ieser� tat� das� auch� u nd� kri ti sierte� vor� al l em,� dass� Verfassungsfragen� al s
bedeu tungslos� bezeichnet� worden� waren .� D ie� zuvor� abgelehnten� Anträge
aber� h atten� i h ren� Sinn .� N ich t� nu r,� dass� es� dem� Angeklagten� sich tl i ch
Freude� berei tete,� die� Staatsschü tzer� mi t� formalen� M i tteln� mal� rich tig� au fs
Korn� nehmen� zu� können .� D ie� Ablehnung� „ ohne� Bedeu tung“� sicherte
zudem,� dass� sie� al s� Begründung� fü r� eine� Veru rtei l u ng� tatsäch l ich� ganz
aussch ieden .� Denn� das� wäre� selbst� fü r� einen� verfolgungswahnsinn igen
Gießener� R ich ter� absu rd,� zunächst� zu� behaupten ,� es� wäre� g leichgü l tig ,
ob� eine� Person� überhaupt� sehen� könnte� −� und� dann� das� von� i hm� Gese-
hene� al s� Beweis� zu� werten .� Au f� solche� Weise� sind� Anträge� immer� geeig-
net,� Beweise� zu� kippen .� Das� war's� dann� aber� . . .

Abb.� l i n ks:� Besch l u ss� von� R ich ter
Wendel� zu r� Qua l i tä t� der� Gu tach terin
( B l .� 434) .

Abb.� u n ten :� An träge� des� Ange-
kl agten� zu r� E in h ol u ng� ein es� psychol o-
g ischen� Gu tach ten s� von� H errn� P u ff
u nd� eines� weiteren� Gu tach ten s� zu r
Seh fäh igkei t� von� Staatssch ü tzer� B ro-
ers.

Abb.� Mitte� rech ts:� Au szug� au s� dem
Protokol l� der� Verhand l u ng� am
20. 1 1 . 2006� zum� Absch l u ss� des� P l ä -
doyers� sei ten s� Staatsanwa l t� Vaupel
( B l .� 435) .
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I m pressionen� vom� l etzten� P rozesstag :
A� :� Das� Ü b l ich e� von� Kreidesprü chen
b is� zu� Pol izeibewachern� au f
Strafta tsu che.

B� :� Passender� Spruch� zum� P rozess-
verl au f:� „ Lega l� −� i l l ega l� −
scheißega l “

C� :� Wasser� marsch� gegen� d ie� Mei-
n u ngsfreih ei t

D� :� Ü bera l l� im� Stadtb i l d� überkl ebte
P l akate� u nd� E tiketten

43� � Berich t� vom� vorl etzten� P rozesstag
un ter� www. projektwerksta tt.de/
an ti repression /prozesse/
beru fu ng2005_tag1 1 . h tm l .

44� � Stich pu n kte� u nd� Fakten l i ste� zum
P l ädoyer� des� Angekl agten� u n ter
www. projektwerksta tt.de/
an ti repression /prozesse/
fa rbgerich t/in stanz1 /
20_1 1 _06p l aedoyer. h tm l .

45� � Au szug� au s� einem� U rtei l� des� Bu n -
desverfassu ngsgerich ts�
( BVerfGE� 64,� 271 ) .

46� � Au ssage� des� H essisch en� Ju stizm i-
n isters� Jü rgen� Banzer� in� ein em� I n -
terview,� in :� F R ,� 1 8 . 3 . 2006� ( S.� 6) .

47� � Georg� Büch ner� in� „ Der� H essisch e
Landbote“.

48� � Down l oad� der� Stud ie� au s� dem
Jah r� 2004� über� www. bm j . bu nd .de
und� www.wel t-oh ne-stra fe.de.vu.

Das� von� R ich ter� Wendel� gezeigte� „ Legal� −� i l l egal� −� scheißegal “� wu rde
al so� vom� Staatsanwal t� übernommen .� Wenn� die� Pol i zei� rech ts-
widrig� h andel t,� könne� das� Gerich t� diese� Vergangenhei t� ändern
und� du rch� einen� fast� drei� Jah re� späteren� Urtei l sspruch� einfach
eine� neue� Rechtsgrundlage� einfügen� und� dami t� eine� neue� Wahr-
hei t� schaffen .
Am� Ende� beantragte� Vaupel ,� den� Angeklagten� „ nach� §� 303
StGB� zu� veru rtei l en“.� Zwar� sei� B.� „ n ich t� einsch lägig� und� nu r� ge-
ringfügig� vorbestraft“,� aber� Vaupel� l angte� trotzdem� ordentl i ch
h in .� Fü r� Graffi ti ,� deren� Sachbeschädigungshöhe� n ich t� einmal
berechenbar� war,� beantragte� er� eine� Freihei tsstrafe� von� 6� Mona-
ten .� Daraus� sol l e� mi t� der� schon� bestehenden� Strafe� eine� neue
Gesamtstrafe� von� einem� Jah r� gebi ldet� werden .� Bewäh rung� fand
Vaupel� wie� schon� im� Urtei l� vom� 1 5. 1 2. 2003� fal sch .� Er� zi tierte
aus� dem� al tem� Urtei l� u nd� meinte:� „ Das� i st� so� zu treffend,� besser
kann� ich� es� n ich t� formu l ieren .“
Dami t� war� der� Part� der� Anklage� zu� Ende,� Verteidiger� und� An -
geklagter� waren� dran .� Letzterer� h atte� bei� seinem� letzten� Ver-
fah ren� gezeigt,� dass� er� rech t� l ange� plädieren� konnte.� Achtein -
halb� Stunden� vergingen� zwischen� Beginn� und� Ende� damals

43

−� H underte� Einzelau ssagen� der� Bel astungszeugI nnen� h atte
er� au seinandergenommen ,� m i t� widersprechenden� Aussagen
derselben� Person� oder� anderer� BelastungszeugI nnen� vergl i -
chen ,� einen� Lügenkön ig� des� P rozesses� ernannt� nach� der� An -
zah l� der� fal schen� Behauptungen .� Aber� genü tzt� h atte� das
n ich ts.
D iesmal� sol l te� es� etwas� anders� kommen .� D ie� Aussagen� der
beiden� Pol izeizeugen� vom� Staatsschu tz� Gießen� spiel ten� gar

keine� große� Rol l e� i n� den� Ausfüh rungen� des� Angeklagten� −� sch l i eßl ich
waren� die� beiden� Anträge� zu r� Zu rechnungs-� u nd� Sehfäh igkei t� der� Viel -
fach lügner� al s� „ ohne� Bedeu tung“� abgewiesen� worden ,� d. h .� der� R ich ter
hätte� einen� Rechtsbruch� begangen ,� sie� doch� noch� im� Urtei l� zu� erwähnen .
Das� war� dami t� zwar� n ich t� au szusch l i eßen ,� da� die� Gießener� Gerich te� mi t
Rechtsbeugungen� häu fig� am� Start� waren ,� dennoch� war� das� wegen� der
zei tl i chen� N ähe� zu� den� Anträgen ,� die� gerade� mal� eine� Stunde� vorher� ge-
stel l t� wu rden ,� u nwah rschein l ich .� Daher� verlegte� der� Anklagte,� der� mi t
dem� P lädieren� begann ,� sein� H auptaugenmerk� au f� die� Ermi ttl u ngstätig-
kei ten .� Seine� Kernaussage:� Al l e� Ermi ttl u ngsergebn isse� seien� einsei tig� au f
ihn� umgewertet� u nd� H inweise� au f� andere� TäterI nnen� au s� dem� Verfah ren
entfernt� worden .� Von� daher� sei� n ich t� überraschend,� dass� fü r� Pol i zei� u nd
Staatsanwal tschaft� der� Angeklagte� auch� al s� ü berfüh rt� gel ten� wü rde� −
sch l i eßl ich� stand� das� von� Beginn� an� fest� u nd� al l e� Spu ren� wu rden� in� diese
Rich tung� umgewertet� bzw.� gar� erfunden .

44

Der� Angeklagte� verl as� ein ige� Zi tate� zum� Zweck� von� Strafe:� „ I n� der� Strafe
sol l� die� Verbindl ichkei t� der� fü r� ein� friedl iches� Zusammen leben� der� Ge-
meinschaft� u nabdingbaren� Grundwerte� fü r� al l e� sinnfäl l ig� werden .� Sie� sol l
neben� anderen� Zwecken� zumal� verletztes� Rech t� du rch� die� schu ldange-
messene� Abgel tung� von� tatbestandl ich� umgrenzten ,� schu ldhaft� veru r-
sach ten� Unrech t� wiederherstel l en� und� dami t� die� Gel tung� und� Unver-
brüch l i chkei t� der� Rech tsordnung� fü r� al l e� bekunden� und� behaupten .“

45

Es� gäbe� aber� auch� einfl u ssreiche� Leu te,� die� in� der� Strafe� noch� etwas
H ässl icheres� sehen� und� es� so� wol l en .� Beispiel :� „ Strafe� i st� auch� Ausdruck
des� Unwert-Urtei l s� einer� Gesel l schaft.“

46
� Das� sei� N azi -Jargon� und� N azi -

Denken ,� kri ti sierte� der� Angeklagte� die� Ausfüh renden� aktuel l er� Pol i tik.
Woh l tuend� dagegen� seien� zwei� andere� Zi tate:� „ Das� Gesetz� i st� das� Ei -
gentum� einer� unbedeu tenden� Klasse� von� Vornehmen� und� Geleh rten ,� die
sich� du rch� ih r� eigenes� Machtwerk� die� H errschaft� zu sprich t.“

47
� �� Und� die

al te� Weishei t:� „Würden� die� Gesetze� Straftaten� verh indern ,� wären� die� Ge-
fängn isse� l eer.“
Eine� wesentl i che� Kri tik� an� der� Logik� von� Strafe� sei ,� dass� sie� al l es
sch l immer� mache:� „ Strafe� erzeugt� das� Gegentei l� von� dem,� was� al s� i h r
Zweck� vorgegaukel t� wi rd.“� Das� beweise� unter� anderem� eine� Studie� des
Bundesju stizmin i steriums:
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� „ Je� h ärter� die� Strafe,� desto� wah rschein l icher

der� Rückfal l “.� Das� sei� eigentl i ch� deu tl i ch .� Jedoch� fügte� der� Angeklagte
an :� D ie� Strafen� werden� zu r� Zei t� du rchschn i ttl i ch� immer� h ärter.� Und� es
werden� h ärtere� Gesetze,� höhere� Strafen ,� n iedrigeres� Eingangsal ter� fü r
H aftstrafen ,� wen iger� Vol l zugslockerungen� u sw.� gefordert.� „ Au tori tät� er-
zeugt� Gewal t� l egi timiert� Au tori tät� erzeugt� Gewal t� l egi timiert� Au tori tät� −
und� immer� so� wei ter.“
Dazu� passe� ein� Auszug� au s� der� Erkl ärung� des� Komi tees� fü r� Grundrech te
und� Demokratie,� „ Strafrech tl i che� Gewal t� überwinden ! “� au s� dem� Jah r
1 998:� „Obwoh l� überzeugend� nachgewiesen� i st,� daß� staatl i ches� Strafen
n ich ts� nü tzt� u nd� nu r� schadet,� n immt� der� Trend,� strafrech tl i che� Gewal t� zu
verstärken ,� gegenwärtig� wieder� einmal� zu .� D ieser� Entwicklu ng� l ehnen� wi r
uns� m i t� u nseren� Argumenten� entgegen .� Um� der� Opfer,� auch� um� der� Tä-
ter,� um� unser� al l er� wi l l en .“
Da� das� den� R ich terI nnen ,� den� Staatsanwäl tI nnen� und� zumindest� der� Füh -
rung� von� Gefängn issen� und� Pol izei� selbstverständl ich� bekannt� wäre,� sei
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49� � Gruppe� Gegenb i l der� ( 2006) :
„Au tonom ie� u nd� Kooperation“,� Sei -
tenH ieb-Verl ag� in� Reiski rch en .

50� � Oskar� Wi l de� in� „ Der� Sozia l i sm us
und� d ie� Seel e� des� Men schen“.

die� Sch lu ssfolgerung� mögl i ch :� „ Das� ganze� Pol izei -� u nd� Ju stizwesen� wi l l
n ich t� Straftaten� verh indern ,� sondern� Menschen� bestrafen ,� um� Macht� zu
festigen .“� Der� Angeklagte� wu rde� deu tl i ch� und� gri ff� die� in� Robe� geklei -
deten� Männer� au f� dem� Podest� vor� sich� di rekt� an :� „ Zumindest� h insich tl i ch
der� Rol l e� in� der� Gesel l schaft,� die� al l e� bei� Pol izei� u nd� Ju stiz� arbei tenden
Personen� spielen ,� möchte� ich� meine� ti efe� Abneigung,� ja� meinen� Ekel� vor
ih rer� Tätigkei t� au sdrücken .� I ch� h abe� keine� Ahnung,� wie� Sie� al s� P rivat-
menschen� drau f� sind� −� aber� i n� i h rer� beru fl i chen� Funktion� agieren� sie� zu -
tiefst� u nmensch l ich ,� an tiemanzipatorisch ,� ja� einfach� abscheu l i ch .� Dass
Sie� in� dieser� widerl i chen� Eigenschaft� auch� noch� die� Frechhei t� besi tzen ,
immer� wei terzumachen� und� selbst� die� Kri tik� an� I h rer� Tätigkei t� m i t� den
gleichen� M i tteln� mundtot� zu� machen ,� setzt� dem� Ganzen� noch� die� Krone
au f.� Fassungslos� stehe� i ch� vor� der� Widerl ichkei t� dieser� Masch inerie,
deren� Ziel� es� i st,� das� Leben� viel er,� vieler� Menschen� zu� zerstören� −� ob-
woh l� das� n iemandem� was� nü tzt,� sondern� nu r� dem� kal ten� Ungeheuer
Staat� und� seinen� Regeln .“
Zum� Absch lu ss� der� ein lei tenden� Worte� g ing� es� dem� Angeklagten� um� die
Aussich t� au f� eine� andere� Gesel l schaft:� „ I ch� träume� von� einer� Wel t� ohne
Strafe,� aber� vol l er� Kommun ikation .� I ch� h abe� mich� viel� beschäftigt� m i t
Utopien� einer� Wel t� ohne� H errschaft,� ohne� Kontrol l e� und� ohne� Strafe,
h abe� an� Veranstal tungen� tei l genommen ,� di sku tiert,� gestri tten ,� neue� I deen
entwickel t,� Bücher� gesch rieben� −� gerade� im� Früh jah r� dieses� Jah res� er-
sch ien� , Au tonomie� und� Kooperation'� m i t� dem� Kapi tel� , Al ternativen� zu r
Strafe',� das� i ch� verfasst� h abe.

49
� Aber� i ch� bin� n ich t� der� einzige,� der� sich

wünsch t,� dass� dieses� Treiben� endl ich� au fhört,� dass� Gerich te� und� Knäste
zu� bunten� H äusern� des� Lebens� umgestal tet� werden� können� −� und� dass
Sie,� die� Sie� h ier� mi t� I h ren� Roben� und� I h rer� kal ten� Sprache� die� P ropheten
und� Exeku toren� der� Normierung� des� Lebens� sind,� endl ich� arbei tslos� wer-
den ,� um� das� Leben� zu� gen ießen ,� m i t� anderen� Menschen� au f� g l eicher
Ebene� zu� reden ,� si ch� au szu tauschen ,� zu� strei ten� und� N eues� zu� entwi -
ckeln� statt� −� was� ja� auch� eine� Au fgabe� der� Ju stiz� i st� −� das� Al te� krampfhaft
und� mi t� widerl i chen� M i tteln� erhal ten� zu� wol l en .“�
D ie� pol i ti sche� Ein lei tung� endete� mi t� einem� Zi tat� u nd� h artem� Fakt:� „M i t
der� au tori tären� Gewal t� wi rd� die� Ju stiz� verschwinden .� Das� wi rd� ein� großer
Gewinn� sein� −� ein� Gewinn� von� wah rhaft� u nberechenbarem� Wert.� Wenn
man� die� Gesch ich te� erforsch t,� n ich t� i n� den� gerein igten� Ausgaben ,� die� fü r
Volksschü ler� und� Gymnasiasten� veranstal tet� sind,� sondern� i n� den� ech ten
Quel l en� au s� der� jewei l i gen� Zei t,� dann� wi rd� man� völ l i g� von� Ekel� erfü l l t,
n ich t� wegen� der� Taten� der� Verbrecher,� sondern� wegen� der� Strafen ,� die� die
Gu ten� au ferl egt� h aben ;� u nd� eine� Gemeinschaft� wi rd� unendl ich� meh r
du rch� das� gewohnhei tsmäßige� Verhängen� von� Strafen� verroh t� al s� du rch
das� gelegentl i che� Vorkommen� von� Verbrechen .� Daraus� erg ibt� sich� von
selbst,� dass� je� meh r� Strafen� verhängt� werden ,� umso� meh r� Verbrechen
hervorgeru fen� werden ,� . . .“

50
� l as� der� Angeklagte� vor� und� verwies� au f� eine

einfache� Stati stik:� „ Im� Knast� i st� die� Selbstmordrate� 1 0x� höher� al s� drau -
ßen .� Im� Knast� g ibt� es� viel� meh r� zwischenmensch l iche� Gewal t� al s� draußen
−� dabei� sol l� ja� das� genau� verh indert� werden .� Aber� Au tori tät� u nd� Kontrol l e
fördern� die� N eigung� zu� Gewal t� −� daher� i st� Gefängn is� prinzipiel l� verkeh rt,
wei l� es� die� P robleme� verschärft� u nd� zum� Tei l� erst� schafft,� die� es� zu� verh in -
dern� vorgibt.“
Eine� kleine� Pause� setzte� ein ,� ein ige� Zu schauerI nnen� applaudierten� den
Ausfüh rungen ,� der� Angeklagte� l egte� sich� seine� l ange� Liste� von� Ermi tt-

l u ngspannen ,� Vertu schungen� und� gerich teter� Beweiswürdigung� zu rech t.
Sein� Ziel� war� kl ar:� Er� wol l te� beweisen ,� dass� das� gesamte� Verfah ren� nu r
ein� Ziel� h atte:� I h n� al s� Täter� zu� veru rtei l en .� Deshalb� sei� al l es,� was� i rgendwie
an� bel astendem� Material� gegen� ih n� verwendbar� war,� h erangekramt� oder
−� in� den� meisten� Fäl l en� −� sch l ich t� erfunden .� Au f� der� anderen� Sei te
wurden� viele� Spu ren ,� die� au f� andere� oder� unbekannte� Personen� h indeu -
teten ,� ganz� bewusst� n ich t� wei ter� verfolgt,� dami t� er� und� n iemand� anders
veru rtei l t� werden� konnte.� Das� Ergebn is� eines� sol ches� Verfah rens� sei� n ich t
überraschend,� wei l� es� berei ts� am� Anfang� feststehe� u nd� auch� die� einzige
Motivation� der� Ermi ttl u ngen� gewesen� sei .� Es� sei� n ie� um� Au fkl ärung,� son -
dern� immer� um� Material sammlung� fü r� ein� pol i ti sch� gewol l tes� Ende� ge-
gangen .� D ie� Masse� an� Einzelbelegen� war� ersch lagend.� Fü r� den� R ich ter
hatte� das� ohneh in� keine� Bedeu tung.� Er� hoffte,� dass� der� Angeklagte� n ich t
wieder� bi s� zum� Abend� reden� wü rde.� Das� Urtei l� stand� ohneh in� l ängst� fest,
wah rschein l i ch� bevor� der� P rozess� überhaupt� begann .� Das� P lädoyer� i st
rech tl i ch� vorgesch rieben� −� so� muss� ein� R ich ter� diesen� Sch lu ssvortrag
des� Angeklagten� über� sich� ergehen� l assen ,� ob� er� wi l l� oder� n ich t.� Al so
saßen� Wendel� u nd� Vaupel� i h re� Zei t� ab,� immerh in� bekamen� sie� diese� be-
zah l t.� Wenn� sie� ü berhaupt� zuhörten ,� erfuh ren� sie� in� zu sammengeraffter
Form,� welche� Fäl schungen� erfolgten ,� wo� gelogen� wu rde,� welche� entl as-
tenden� Beweismi ttel� versteckt� wu rden� und� welche� belastenden� Spu ren
sch l ich t� erfunden� wu rden .� Locker� im� dreistel l igen� Bereich� war� die� Zah l
der� Einzel fäl l e� von� Man ipu lation ,� die� im� P lädoyer� enthal ten� waren .� D ie
Höhepunkte:� Der� von� der� Pol izei� gefäl sch te� Gipsabdruck� mi t� dem� Profi l
eines� Schuhs,� der� dem� zu� Veru rtei l enden� weggenommen� wu rde.� D ie
tol l en� Vermessungen� der� au f� Fotos� u nd� Videostandbi ldern� zu� sehenden
Person� du rch� die� Anth ropologin ,� bei� der� diese� zwei� völ l ig� untersch ied-
l i che� B ri l l en� al s� g leich� groß� befand.
Der� Angeklagte� benannte� die� absu rden� Far-
benspiel e:� Je� nach� I n teresse� fü r� die� Verwer-
tung� von� Beweismaterial� wu rde� au s� rot� eine
orangerote� Farbe,� dann� wechsel te� sie
wieder� ins� Rote.� Stiefel ,� H andschuhe,
Mü tzen� mi t� vermeintl i chen� Tatortspu ren� −
die� aber� au ssch ieden ,� wei l� die� DNA� des� ge-
wünsch ten� Verdäch tigen� n ich t� au f� i h nen� zu
finden� war.

D.� l egte� nochmals� in� vielen� Punkten� nach
und� ging� vor� al l em� bei� den� H auptbeweismi tteln� i n s� Detai l .� Genüssl ich
nahm� er� die� zum� großen� Tei l� krass� unwissenschaftl i che� Arbei t� der� Anth -
ropologin� au seinander� und� zerlegte� ebenfal l s� m i t� viel en� konkreten
Punkten� die� Belastungszeugen� der� Gießener� Pol izei .� R ich ter� Wendel
wirkte� wäh rend� des� P lädoyers� zunehmend� müde.� Er� wu rde� von� D.� vor
Beginn� seines� P lädoyers� gefragt,� ob� er� der� Verhandlung� noch� folgen
könne.� Er� bejah te� das,� konnte� sich� aber� die� ganze� Zei t� über� das� Gähnen
n ich t� verknei fen .� Vaupel� saß� mi t� dem� übl i chen� g lasigen� B l ick� au f� seinem
erhöh ten� Si tzplatz� und� l i eß� die� fi nalen� Akte� des� P rovinztheaters� an� sich
vorbeiziehen .� So� sieh t� fabrikmäßiger� Dienst� im� Strafgerich tssaal� au s.

Foto:� D ie� B ri l l en� der� beiden� Ver-
g l eich sb i l d reih en .� D ie� Gu tach terin
vermaß� d iese� beiden� B ri l l en� a l s� g l eich
groß� ( Sei te� 5� des� Gu tach ten s) .
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Abb.� u n ten :� Au szug� au s� dem
Protokol l� der� Verhand l u ng� vom
20. 1 1 . 2006� ( B l .� 437) .

51� � StPO,� §� 258� ( fü r� erste� I n stanz) ,� §
327� ( fü r� Beru fu ng ) ,� §� 351� ( fü r� Revi -
sion ) .� Wenn� der� Angekl agte� n ich t
das� l etzte� Wort� h at,� kan n� ein� P ro-
zess� dam it� in� der� Revision� gekippt
werden .� Loh nen swert� i st� das� aber
meist� n u r� in� der� Beru fu ngsverhand-
l u ng� oder� wenn� eine� sol ch e� n ich t
mög l ich� oder� n ich t� gewol l t� i st.

52� Zu r� Kri tik� des� Vol ksbegri ffs� sieh e
un ter� www. projektwerksta tt.de/
demokratie/vol k. h tm l� u nd� im� Buch
„Demokratie.� D ie� H errschaft� des
Vol kes.� E in e� Abrech n u ng“� im
SeitenH ieb-Verl ag .

Rich ter� Wendel� besch loss� genau� das:� Al l e� Beweisanträge� wu rden� zu rück-
gewiesen .� Zu� den� ersten� seien� die� I nhal te� sind� berei ts� bekannt,� der� l etzte
lau fe� au f� eine� erneu te� Begu tach tung� du rch� einen� neuen� Sachverstän -
digen� h inau s.� Das� sei� berei ts� bei� einem� früheren� Antrag� abgelehnt� wor-
den .� D ie� nach� dem� fünften� P rozesstag� neu� festgelegte� Strategie� zu r� Ver-
u rtei l u ng� wol l te� si ch� Wendel� n ich t� meh r� au s� der� H and� nehmen� l assen .� Er
musste� einsehen ,� dass� die� Staatsschü tzer� in� Gießen� al s� Zeugen� tatsäch -
l i ch� n ich ts� taugten .� I h re� Lügen ,� angefeuert� von� ih rem� sich tbaren� H ass� au f
die� pol i ti schen� Aktivi sti s,� stapel ten� sich� im� P rozessverlau f� zu� wah rhaft
stattl i cher� Größe.� B l ieb� al s� einzige� Chance� die� Anth ropologin .� Auch� sie
war� grottensch lech t,� aber� mi t� ein� paar� Kunstgri ffen� könnte� es� reichen .
Also� wu rde� sie� nochmal s� geladen� und,� wie� geplant,� stel l te� Wendel� dann
fest:� I n� Ordnung.� Und� nun� wol l te� der� Verteidiger� das� wieder� in� Frage� stel -
l en .� N ö,� so� geh t� das� n ich t,� dach te� sich� Wendel� u nd� wies� den� Antrag� ab.

D ie� Strafprozessordnung� enthäl t� eine� eindeu tige� Regelung:� „ Dem� Ange-
klagten� gebüh rt� das� l etzte� Wort“.

51
� Al so� musste� der� R ich ter� −� wol l te� er

keinen� Rechtsfeh ler� begehen� −� nach� der� Pause� dem� Angeklagten� noch -
mal s� das� Wort� ertei l en .� D ieser� wies� darau fh in ,� dass� in� dem� ganzen� Ver-
fah ren� eine� Sei te� ein ige� schwere,� zudem� noch� viel e� kl eine� Straftaten� be-
gangen� hatte.� Außerdem� handel te� sie� meh rfach� rech ts-� u nd� ein ige� Male

grundrech tswidrig .� Vor� Gerich t� aber� stehe
das� Opfer� dieses� Staatsterrors� −� wie� immer.
Und� er� kündigte� an ,� dass� es� auch� au sgehen
werde� wie� immer:� Trotz� dünnster� und
zudem� mi t� zah l reichen� Rechtsbrüchen� er-
zeugter� Beweisl age� werde� er� wieder� veru r-
tei l t.� D iesmal ,� das� nächste� Mal� u nd� so� fort.
„ D ie� Täter-Mafia� aber� bleibt� wieder� gedeckt.
N ach� zig� i l l egalen� H ausdu rchsuchungen ,
etl i chen� i l l egalen� Freihei tsberaubungen ,

unzäh l igen� fal schen� Verdächtigungen ,� übler� N ach rede,� Körperverletzung
im� Amt� und� Rechtsbeugung� bzw.� Strafverei telung,� Fal schaussagen� auch
h ier� vor� Ort� bei� diesem� Gerich tsverfah ren� und� Beweismi ttel fäl schung� hat
bis� h eu te� n ich t� eine� Person� au s� den� Reihen� der� h errschenden� Pol i ti k,� der
Pol izei ,� der� Gerich te� und� der� Staatsanwal tschaft� h ier� al s� Beschu ldigter� ge-
standen� −� es� i st� bi s� h eu te� weder� eine� Anklage� erhoben� noch� ernsthaft� er-
mi ttel t� worden .� Aber� i ch ,� der� i ch� diesem� Unsinn� permanent� au sgesetzt
bin ,� h abe� h ier� ständig� gestanden ,� bin� meh rfach� veru rtei l t� u nd� nu r� deshalb
noch� überhaupt� frei� h erumlau fend,� wei l� i ch� m ich� weh re� gegen� die� Mafia
der� Rech tsbeuger� und� Rechtsbrecher.“� D ie� H offnung,� dass� er� klein� bei -
geben� werde,� sol l ten� sich� die� hohen� H erren� aber� au s� dem� Kopf� sch lagen :

„Die� schonungslose� Kri tik� und� der� aktive� Widerstand,� das� werde� ich
wei ter� tun .� Deshalb� füh le� i ch� m ich� auch� n ich t� al s� Opfer.� Wer� die� Ju stiz� kri -
ti si ert,� kri ti si ert� Apparate,� deren� Al l tag� ein� ungeheu res� Gefüh l� von� Macht-
fü l l e,� von� gottähn l icher� Stel l u ng� i st.“� D ie� strafende� Reaktion� au f� Kri tik
h ätte� er� erwartet� u nd� kalku l i ere� sie� wei ter� ein .� Schweigen� werde� er� n ich t.
Es� gäbe� auch� keinen� Grund� dazu ,� „ aber� Tausende,� um� l au t� zu� sch reien ! “
Dann� gri ff� er� den� R ich ter� di rekt� an :� „ H err� Wendel� −� wal ten� Sie� I h res� Am-
tes!� Sprechen� Sie� im� N amen� des� Volkes,� das� sie� erfinden ,� dami t� I h re
Wi l l kü r� einen� Anstrich� höherer� Weihe� bekommt.� I h r� Volk� g ibt� es� n ich t.
Schwarz-Weiß� gibt� es� auch� n ich t,� daher� auch� n ich t� ri ch tig� und� fal sch .
Aber� wenn� Sie� das� begrei fen� wü rden ,� könnten� Sie� I h ren� Job� n ich t� meh r
au sfüh ren .“
Um� diesen� Worten� g leich� Taten� folgen� zu� l assen ,� kündigte� der� Ange-
klagte� an ,� beim� Urtei l� n ich t� anwesend� sein� zu� wol l en ,� wei l� er� es� n ich t� au s-
h al ten� wol l e� und� auch� n ich t� könnte,� wenn� selbsternannte� Au tori tät� „ im
Namen� des� Volkes“� sprechen� wü rde.� Er� kri ti si erte� zum� einen ,� dass� Re-
präsentanz� („ im� N amen� von“ )� immer� herrschaftsförmig� sei .� Das� sei� im
konkreten� Gerich tsprozess� noch� gesteigert� i nakzeptabel ,� wei l� der� R ich ter
im� Lau fe� des� P rozesses� ständig� den� Anwesenden� verboten� h ätte,� etwas� zu
sagen� oder� auch� nu r� zu� l achen .� Ein ige� h atte� er� sogar� des� Saales� verwie-
sen .� Al l� das� wü rde� i h n� aber� n ich t� h indern ,� zum� bösen� Absch lu ss� im
Namen� i h rer� h al l u zin ierten� Gesamthei t� zu� reden .� Zum� anderen� kri ti si erte
der� Angeklagte� grundlegender� das� Konstrukt� ,Volk'� u nd� die� Logik,� dass
h inter� diesem� Kol l ektivbegri ff� eine� Masse� mi t� Gemeinwi l l en� erdach t
werde,� i n� der� die� einzelnen� Menschen� in� i h rer� Viel fal t� u nd� Untersch ied-
l i chkei t� gar� n ich t� meh r� vorkommen .� Stattdessen� könnten� sich� Einzelne
au s� privi l egierten� Stel l en� herau s� des� Begri ffs� bemächtigen� und� ih re� per-
sön l iche� Meinung� mi t� einer� Kol l ektiv-Legi timation� au fplu stern .
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N un� folgte� die� ku rze� Pause� zu r� vermeintl i chen� Urtei l sfi ndung.� R ich ter
Wendel� verl i eß� den� Raum.� Drinnen� zeigten� ZuschauerI nnen� und� dann
auch� der� Angeklagte,� wie� wen ig� nötig� i st,� um� einen� Gerich tssaal� zu r� Akti -
onsfl äche� zu� machen .� Und� sie� zwangen� das� Gerich t,� sein� h al l u zin iertes
,Volk'� noch� wei ter� zu� dezimieren .� Wer� im� N amen� des� Volkes� redet,� muss
die� Menschen� zum� Schweigen� bringen� . . .
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Dann� endl ich� konnte� R ich ter� Wendel� im� N amen� des� h al l u zin ierten
Volkes� das� Urtei l� verkünden ,� dessen� Bestandtei l e� er� vorher� entfernt� h atte.
Immerh in :� Er� entschu ldigte� sich� dafü r� und� wies� darau f� h in ,� dass� er� diesen
Satz� sagen� müsse� vom� Gesetz� h er.� Dann� sprach� er� die� Veru rtei l u ng� au s.
Aber� wieder� fügt� er� g l eich� eine� Art� Entschu ldigung� h inzu :� „ Das� Gerich t
i st� zu� dieser� Überzeugung� gekommen� −� n ich t� wei l� das� der� H err� Pu ff� ge-
sagt� h at.“� D ie� N ebensätze� des� Anfangs� zeigten� deu tl i ch :� Wendel� musste
veru rtei l en ,� wol l te� mögl i cherweise� auch� au s� eigenem� R ich terin teresse,
aber� er� h atte� deu tl i ch� bemerkt,� dass� sein� Geschäft� ein� schmu tziges� war
und� i st.
Im� Gesamten� war� das� Urtei l� keine� Überraschung.� Den� gesamten� P rozess
über� zeigte� R ich ter� Wendel� seinen� Veru rtei l u ngswi l l en ,� i n� dem� er� entl as-
tende� Spu ren� n ich t� verfolgte� und� fü r� „ ohne� Bedeu tung“� erkl ärte� und
immer� wieder� neue� Wege� versuch te,� ein� belastbares� I ndiz� zu� basteln .
Grob� verl i ef� dieser� Versuch� so:� Zuerst� sol l te� die� Fü l l e� der� Gu tach ten� er-
sch lagen .� D iese� wu rden� von� der� Verteidigung� und� dem� Angeklagten� au s-
nahmslos� zerlegt.� Dann� setzten� Staatsanwal tschaft� u nd� Gerich t� au f� die
Zeugen� Pu ff� u nd� B roers,� die� al l erdings� so� viele� Lügen� und� fal sche� Ver-
däch tigungen� vor� sich� h instammel ten ,� dass� sie� am� Ende� auch� unge-
n ießbar� waren .� So� steuerte� Wendel� dann� am� l etzten� Tag� zu rück� zu� einem
der� Gu tach ten� (die� anderen� bl ieben� im� Urtei l� u nerwähnt) ,� bog� noch� ei -
n ige� Sachen� in� einer� wei teren� Vernehmung� der� Gu tach terin� zu rech t� und
entsch ied� dann� im� Urtei l ,� dass� diese� Gu tach terin� nun� die� Topnummer� ge-
wesen� und� der� Angeklagte� dami t� überfüh rt� sei .� Dennoch� bl ieben� Detai l s
seiner� mündl ichen� Urtei l sbegründung� spannend.
D ie� Gu tach terin� Dr.� Kreu tz,� au f� deren� Aussagen� sich� R ich ter� Wendel� al so
nun� einzig� stü tzte,� h atte� al s� maßgebl iche� Li teratu r� ein� Werk� au s� dem� Jah r

1 931� angegeben .� Dazu� gab� der� Angeklagte� am� folgenden� P rozesstag
eine� umfangreiche� Erkl ärung� ab,� i n� der� er� unter� anderem� die� Tätigkei t� des
Au tors� al s� füh render� N azi -Forscher� au fzeigte.� P rof.� Dr.� Wal ter� Scheidt� war
ab� 1 924� Dozent� am� Un iversi tätsinsti tu t� fü r� Rassenbiologie� in� H amburg
und� 1 933� bis� 1 965� (al so� unterbrechungsfrei� al s� füh render� Rassewissen -
schaftl er� in� Dri ttem� Reich� und� BRD)� Lei ter� des� Un iversi tätsinsti tu tes� fü r
Rassenbiologie� in� H amburg.� Veröffentl i chungen� des� Au tors� seien� u nter
anderem� „Die� rassischen� Verhäl tn i sse� in� N ordeu ropa“,� „ Rassenkunde
und� Ku l tu rpol i ti k“,� „ Die� Rassen� der� jüngeren� Steinzei t� i n� Nord-,� M i ttel -
und� Osteu ropa“� und� „ N eue� Methoden� der
Erb-� u nd� Rassenforschung“.� R ich ter

Wendel� muss� das� gewurmt� h aben ,
dass� seine� einzige� Gu tach terin ,� au f� die
er� sich� überhaupt� noch� zu� stü tzen
wagte,� solche� ein� Buch� al s� Grundlage
ansah .� Al so� sagte� er� erst,� dass� national -
sozial i sti sche� Gesinnung� n ich t� au toma-
ti sch� bedeu te,� dass� jemand� ein
sch lech ter� Wissenschaftl er� sei .� Das
wäre� noch� gegangen .� Aber� er� füh l te
sich� gedrängt,� noch� einen� Satz� meh r
zu� sagen� zu� dem� Rasseideologen ,� den
seine� tol l e� Gu tach terin� so� geschätzt
hatte:

D ie� neueste� Aussage� der� Gu tach terin� am
gleichen� Tag� wie� das� Gu tach ten� blendete
R ich ter� Wendel� im� Urtei l� sch l ich t� ganz� au s.� Dass� das� B i l d� sch lech t� ge-
wesen� und� deshalb� al s� Beweismi ttel� besonders� gu t� geeignet� gewesen� sei ,
sch ien� auch� ihm� n ich t� völ l i g� einzu leuch ten .
Au f� die� ganzen� sonstigen� Widersprüche� ging� der� R ich ter� auch� überhaupt
n ich t� ein .� Verteidigung� und� Angeklagter� wiesen� in� al l en� Gu tach ten ,� auch
im� anth ropologischen� Gu tach ten� eine� Masse� an� Feh lern� nach� −� ein -
sch l ieß l ich� offensich tl i cher� zielgerich teter� Man ipu lation .� Al l e� anderen
Gu tach ten� sch ieden� deshalb� ganz� au s.� D ie� kl aren� Belege� fü r� geziel te� Er-
gebn isbegradigung� wie� z. B.� der� N achweis,� dass� zwei� völ l ig� untersch ied-

Abb.� l i n ks:� Au szug� au s� dem� P rotokol l
der� Verhand l u ng� vom� 20. 1 1 . 2006� ( B l .
438 ) .

Abb.� d iese� u nd� n äch ste� Sei te:� Au s-
züge� au s� dem� sch ri ftl ich en� U rtei l ,� fer-
tiggestel l t� am� 6. 1 2. 2006.

Das� sch ri ftl ich e� U rtei l� wich� in� etl ich en
Deta i l s� vom� m ünd l ich en� ab.� Gerade
d ie� u nvorsich tigen� Äußeru ngen� zu r
beschäd igten� Wand� u nd� zum� Fach -
wissen� von� Fasch isten� tauch ten� in� der
späteren� Fassung� n ich t� meh r� au f.



Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 79Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 79Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 79Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� XV. Manipu lationen� vor� Gericht� � � � � �� 1 79

l i che� B ri l l en� al s� g l eich� vermessen� wu rden ,� beach tete� R ich ter� Wendel� im
Urtei l� auch� gar� n ich t.� Was� bl ieb� ihm� auch� −� ohne� das� Gu tach ten� der
Anth ropologin� h ätte� er� n ich ts� meh r� i n� der� H and� gehabt� u nd� dann� al s� Ver-
u rtei l u ngsgrund� nu r� noch� den� Druck� von� oben� benennen� können� −� den
er� so� verschwieg.

Einen� fatalen� Feh ler� machte� auch� Wendels
Verstand.� Dreimal� fragte� er� beim� Gebäude-
rein iger,� der� al s� Zeuge� au ftrat,� nach ,� ob� die
Wand� bei� der� Rein igung� beschädigt
worden� sei .� Der� erzäh l te� immer� wieder,
dass� von� der� Wandfarbe� bei� der� Rein igung
eine� h auchdünne� Sch ich t� (5-1 0� P rozent
der� Farbdicke)� abgehen� wü rde.� Wendel� ka-
pierte� das� n ich t� −� und� verkündete� im� Ur-
tei l ,� es� sei� al l es� eine� Sachbeschädigung� ge-
wesen ,� wei l� auch� 1 0� P rozent� des� Pu tzes� mi t
runtergekommen� wären� . . .� da� h ätte� das� Ge-
rich t� woh l� wie� eine� B ruchbude� au sgese-
hen .
Meh r� Au fmerksamkei t� widmete� der� R ich ter
dem� Beweismi ttel� ,Video'.

Eine� i n teressante� Rechtsposi tion .� Jeder� Mensch� i st� vor� dem� Gesetz
gleich ,� außer� die,� die� veru rtei l t� werden� sol l en?� Wendel� befand:� Gesetze

seien� n ich t� dafü r� da,� Straftäter� zu� schü tzen .
Zum� einen� war� das� eine� absu rde� Rechtsau f-
fassung� −� gerade� von� einem� R ich ter.� N a-
tü rl i ch� dienen� Gesetze� −� zumindest� in� der
ständigen� Rechtsstaatspropaganda� −� dazu ,
al l e� Menschen� gleichermaßen� vor� Rech ts-
wi l l kü r� zu� schü tzen .� Das� fordert� auch� das
Grundgesetz� mi t� dem� Artikel� zu r� Gleichhei t
al l er� Menschen� vor� dem� Gerich t.� I n sofern
belegte� R ich ter� Wendel� mi t� seiner� Ausle-
gung� ganz� prakti sch� die� R ich tigkei t� der
These� des� Angeklagten ,� es� h ier� m i t� einer
verfassungswidrig� arbei tenden� I nsti tu tion
zu� tun� zu� h aben .� Zum� zwei ten� machte

seine� Rech tsau ffassung� von� der� Rech tslogik� her� keinen� Sinn .� Wenn
Sch i lder� bei� einer� Kameraüberwachung� nu r� wich tig� sind,� wenn� au f� den
Kameras� ohneh in� n ich ts� Wich tiges,� d. h .� rech tl i ch� Relevantes,� au fge-

zeichnet� wi rd,� aber� in� al l en� anderen� Fäl l en� ein� anderes� Rech tsinteresse
überwiegt,� kann� mensch� die� Vorsch ri ft� auch� weglassen .� Denn� immer
wenn� es� drau f� ankommt,� wäre� es� nach� der� Wendel schen� Logik� rech tl i ch
unbedeu tend,� ob� es� besch i ldert� war.� D ie� Sch i lder� wü rden� zu r� reinen� N et-
tigkei t� gegenüber� den� kameraüberwachten� Bü rgerI nnen .� Schon� im� P lä-
doyer� h atte� der� Verteidiger� darau f� h ingewiesen ,� dass� im� Fal l e� eines� sol -
chen� Urtei l s� kein� Pol izi st� u nd� keine� andere� Stel l e� meh r� Sch i lder� au f-
h ängen� wü rde� −� R ich ter� Wendel� l i eß� das� unbeeindruckt.
Aber:� So� rech t� zu frieden� war� er� m i t� seiner� Reinwaschung� al l er� Rech ts-
brüche� gegenüber� vermeintl i chen� StraftäterI nnen� woh l� doch� n ich t.� Es
wurmte� ih n ,� dass� er� ein� rech tswidrig� erworbenes� Beweismi ttel� verwenden
musste.� Al so� entsch loss� er� si ch� −� wie� beim� Eishockey� −� zum� fl i egenden
Wechsel� im� l au fenden� P rozess,� obwoh l� al l e� Pol izeibeamten� au s� Gießen
und� selbst� sein� sch i ldererfindender� H ausmeister� das� Gegentei l� bezeugt
hatten .� Al l e� waren� sich� auch� völ l ig� sicher� in� i h rer� Posi tion ,� auch� das
sch ri ftl i che� Anforderungsformu lar� deu tete� kl ar� au f� eine� Kameraüberwa-
chung� nach� Pol izei rech t� h in .� Doch� R ich ter� Wendel ,� bei� al l em� gänzl ich
unbetei l igt,� meinte� es� trotzdem� besser� zu� wissen .� Um� sein� Beweismi ttel
zu� retten ,� g ing� er� großzügig� über� al l e� kl aren� Zeugenaussagen� h inweg
und� stü tzte� sich� einzig� au f� die� unsicher� formu l ierte� Aussage� des� Mannes
au s� Wiesbaden .� Wozu ,� mochte� mensch� fragen ,� werden� überhaupt
Zeugen� gehört,� wenn� der� R ich ter� doch� entscheidet,� was� ihm� in� den� Kram
passt.� R ich ter� Wendel� entsch ied� sich� fü r� die� Rech tsgrundlage,� m i t� der� die
gewünschte� Veru rtei l u ng� besser� kl appte:� D ie� Kamera� h at� der� Au fklärung
vorheriger� Straftaten� gedient� −� basta!� Ganz� locker� ü bersah� er� auch ,� dass
die� von� ihm� benannten� früheren� Verfah ren ,� die� nach� seiner� Au ffassung
au fgeklärt� werden� sol l ten ,� danach� eingestel l t� worden� waren .� Wendel
probte� kl assisches� Legel - I l l egal -Scheißegal .� Was� der� gewünsch ten� Veru r-
tei l u ng� diente,� war� auch� erl aubt.� B ri l l ant� wu rde� erkennbar,� was� es� heißt,
dass� R ich ter� eine� gottähn l iche,� wei l� wah rhei tsschaffende� I nstanz� sind.� Da
können� al l e� anderen� Beamten� und� betei l igten� Personen� A� sagen ,� wenn
der� R ich ter� h in terher� B� entscheidet,� dann� i st� es� B.
Den� einzigen� Schönhei tsfeh ler� an� Wendel s� operativem� Eingri ff� am
Rechtsfindungsti sch� wü rde� Staatsanwal t� Vaupel� au szubaden� haben� −� si -
cher� i n� übl icher� Man ier� zugunsten� der� Betroffenen :� Al l e� Gießener� Pol i -
zeibeamten� machten� eine� Fal schaussage� vor� Gerich t.� Vaupel� h atte� das� di -
rekt� m i tbekommen .� Aber� mensch� muss� kein� H el l seh i� sein ,� um� zu� ora-
keln :� Kein� einziges� Ermi ttl u ngsverfah ren� wi rd� folgen� . . .
Dann� ging� Wendel� darau f� ein ,� was� überhaupt� au f� dem� Video� zu� sehen� i st.
Auch� h ier� zeigte� er� mächtige� Phantasie� beim� Urtei l en .� Denn� spi tzbübisch
präsentierte� er� eine� Version� des� Ablau fs,� die� n iemand� im� Lau fe� der� Be-
weisau fnahme� auch� nu r� angedeu tet� h atte.
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Ein� seh r� spannender� Moment.� D ie� Tatversion ,� die� zu r� Veru rtei l u ng
diente,� kam� im� gesamten� P rozessverl au f� erstmal s� im� Urtei l� zum� Vor-
schein .� Überprü fungen ,� ob� das� von� Wendel� nun� Besch riebene� über-
haupt� sein� konnte,� konnte� es� im� P rozess� n ich t� geben ,� wei l� Wendel� seine
phantasievol l e� Erklärung� erstmals� im� Urtei l� präsentierte.� So� h ätte� man
z. B.� anhand� der� Form� der� au fsch lagenden� Tropfen� au f� der� Tü r� ablei ten
können ,� ob� h ier� au s� größerer� Entfernung� und� au s� H ü fthöhe� gespri tzt
worden� war.� Besonders� nahe� l ag� die� Wendel sche� Variante� n ich t,� denn
Farbattacken� sind� kein� cooler� Westernfi lm,� bei� dem� zwecks� Einschal t-
quote� tel egen� au s� der� H ü fte� gebal l ert� wi rd.� Fü r� den� prakti schen� Einsatz
dü rfte� da� auch� eher� abgeraten� werden ,� sch l i eßl i ch� i st� ein� Ziel ,� si ch� m i t
dem� Zeugs� n ich t� unnötig� einzusauen .� Wie� meinte� ein� Zuschauer:� M an
muss� dem� R ich ter� bei� seiner� Märchenstunde� zugu te� h al ten ,� dass� ihm� bei
Farbattacken� au f� Gerich tsgebäude� wah rschein l ich� die� nötige� P raxiserfah -
rung� feh l t� . . .
N un� bl i eben� noch� die� Anträge� des� Angeklagten� au f� Straffreihei t� au fgrund
des� Widerstandsparagraphen� in� der� H essischen� Verfassung.� Wendels
Rechtsauslegung� zeugte� auch� h ier� von� einer� gewissen� Phantasie:� Der� Ar-
tikel� 1 47� der� H essischen� Verfassung� wü rde� n ich t� fü r� Menschen� gel ten ,
die� staatskri ti sch� sind.

Woher� er� diese� Rechtsau ffassung� bezog,� l i eß� er� offen .� Dass� Schu tzpara-
graphen� der� Verfassung� nu r� fü r� Menschen� mi t� bestimmten� pol i ti schen
Meinungen� da� seien ,� war� ein� schweres� Kal iber� fü r� einen� R ich ter.� M i t� sol -
chen� Verdrehungskünsten� l i eße� sich� al l es� rech tfertigen .� D ie� Entschei -
dungen� zeigten� erstens,� wie� stark� R ich ter� Wendel� h ier� einen� pol i ti schen
Prozess� gefüh rt� h atte,� u nd� zwei tens,� wie� wen ig� sich� ein� R ich ter� an� das� gel -
tende� Recht� gebunden� füh l t.� D ie� H albgötter� in� Schwarz� schweben� über
denen� D ingen ,� sie� rich ten� über� wah r� und� unwah r,� schu ldig� oder� unschu l -
dig,� frei� oder� gefangen .� N ach� vielen� Jah ren� au f� solch� einer� Wolke� der
Überhebl i chkei t� mi t� Tausenden� von� Tagen� vol l er� fl i eßbandmäßig� abgeu r-
tei l ter� Menschen .� Aber� ganz� nebenbei :� D ie� Behauptung,� dass� der� Wider-
standsparagraph� der� H essi schen� Verfassung� n ich t� i n� Frage� käme,� wei l
der� fü r� Revolu tionäre� n ich t� gel te,� war� eher� ein� Beweis,� dass� er� Anwen -
dung� hätte� finden� müssen ,� denn� auch� diese� Begründung� in� einem� Urtei l
war� erneu t� das,� weswegen� das� Widerstandsrech t� h ätte� gel ten� müssen :� Ein
Verfassungsbruch .� Wendel� fand� aber� auch� D inge,� die� fü r� den� Ange-
kl agten� sprachen .� Immerh in� h atten� woh l� dessen� pol i ti sche� Vorträge
gegen� Rechtsprechung,� gegen� Ju sti zwi l l kü r,� gegen� den� Unsinn� von
Strafe� und� die� B ru tal i tät� von� Knast� eine� Wirkung� −� zumindest� sch ien� es
so.� Denn� du rchau s� au thenti sch� kam� der� R ich ter� m i t� umfangreichen� Aus-
füh rungen� im� Urtei l� h erüber,� dass� er� die� Gesinnung� des� Angeklagten� fü r
„ eh renwert“� h äl t� u nd� ihm� beschein igte,� einer� Utopie� von� besserer� Wel t
nachzugehen .� N u r� die� Methoden� seien� „ n ich t� zu� akzeptieren“.

D ie� posi tiven� Worte� zu� den� Motiven� des� Angeklagten� fü r� seine� ver-
meintl i che� Tat� waren� fü r� ein� Urtei l� vor� einem� Gießener� Gerich t� neu .
N ach� über� drei� Jah ren� h arter� Auseinandersetzungen� in� Gerich tssälen
fand� erstmal s� die� Aussage,� dass� Strafe� und� Rechtssprechung� das
Mensch l iche� n ich t� fördern ,� keine� pauschale� Abfuh r.� Al l erdings
konnte� Wendel� das� an� dieser� Stel l e� auch� ohne� Gefah r� sagen .� Denn
es� tat� dem� Robenträger� gu t,� au s� seiner� gottähn l ichen� Stel l u ng� h eraus
den� beherrsch ten� und� bestraften� Menschen� noch� wie� ein� gnädiger
Patriarch� ein� paar� weise� Worte� beizugeben ,� bevor� er� i h n� endgü l tig� i n
die� Paral l el gesel l schaft� des� Knastes� abschob.� Es� bestand� kein� Zwei fel ,
dass� er� das� auch� diesmal� wieder� ei skal t� gemacht� h ätte,� wenn� das
Bundesverfassungsgerich t� n ich t� den� Vol l zug� der� Strafe� au sgesetzt� h atte.
Wendel� musste,� das� sieh t� das� Gesetz� vor,� die� jetzige� Veru rtei l u ng� mi t� der
al ten� 8-monatigen� H aftstrafe� zu� einer� Gesamtstrafe� zu sammenziehen .
Das� Ganze� stand� dann� aber� unter� der� Aussetzung� des� Vol l zugs� kraft
Besch lu ss� des� Verfassungsgerich tes.

�

Nach� dem� Urtei l
ist� vor� der� Berufung
Die� erste� I nstanz� war� du rch .� Eine� Wieder-
holung� bl ieb� mögl ich ,� wei l� die� Strafe� mi t
der� vorherigen� Strafe� zu sammengezogen
wurde� ( i nsgesamt� 1 0� Monate� H aft� ohne
Bewäh rung) ,� aber� die� vorherige� du rch� das
Bundesverfassungsgerich t� au sgesetzt� war
bis� zu� einer� endgü l tigen� Entscheidung.
Würde� al l es� gekippt,� könnte� das� auch� die

Abb. :� Au szüge� au s� der� Gießener� Al l -
gemeinen� m i t� ein em� Kommentar� von
Gu ido� Tamme� ( 25. 1 1 . 2006,� S.� 26)
u nd� dem� Berich t� vom� Tag� n ach� dem
U rtei l� ( 21 . 1 1 . 2006,� S.� 24) .

Abb.� u n ten :� Au szug� au s� der� Beru fu ng
der� Staatsanwa l tschaft,� d ie� weiterh in
ein e� andere� Strafhöhe� wi l l� u n d� d ie
Beru fu ng� au f� d ie� H öhe� der� Stra fe� be-
sch rän kte� ( B l .� 486� der� Akte) .
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Foto:� Das� deu tl ich
bessere� B i l d� des� Po-
l izisten soh nes� ( im
Orig ina l� oh ne� Ba l -
ken ) .

53� � 1� BvR� 1 090/06
54� � Meh r� u n ter� www.
a l th and .de/
vertu sch . h tm l .

Wiederholung� dieser� Verhandlung� bedeu ten� −
dann� wah rschein l ich� vor� einem/r� anderen� R ich terI n .
Aber� das� bl ieb� Speku lation .� Selbst� nach� dem� Spruch
des� Bundesverfassungsgerich ts� am� 30.� Apri l� 2007
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und� der� Anordnung� einer� Wiederholung� des� Verfah -
rens,� au s� dem� die� Vor-� u nd� Gesamtstrafe� herrüh rte,
i st� u nklar,� wie� es� wei tergeh t.
Kl ar� i st� nu r:� Verteidigung� und� Angeklagter� l egten
Rechtsmi ttel� ein .� Der� Staatsanwal t� tat� das� g leiche� −
und� so� wi rd� es� mindestens� zu� einer� Wiederholung
beim� Landgerich t� kommen .� Der� dortige� Vorsi t-
zender� R ich ter� Frank� sch rieb� aber� berei ts� dem� Ange-
klagten� und� seinem� Verteidiger,� dass� er� erstmal� ab-
warten� wi l l ,� was� die� Wiederholung� des� vorherigen
Verfah rens� so� ergeben� wi rd.� Das� kann� al so� dauern .

Vergleichen
Ein� Vergleich� muss� sein ,� zum� Absch lu ss.� Kameras� können� partei i sch� au f-
gehängt� werden� und� das� gesch ieh t� auch .� Sel ten� werden� Bestechungen� in
Partei -� oder� Behördenzimmern� überwacht,� oft� aber� die� Parkbänke,� au f
denen� sich� Obdach lose� treffen .� Dennoch� g ibt� es� aber� die� Ausnahmen ,
wo� Kameras� Personen� bei� Straftaten� erwischen ,� die� sie� n ich t� erwischen
sol l en .� So� in� der� N ähe� Marbu rg.� Das� kl are� B i ld� einer� solchen� Kamera
zeigte� eine� Person ,� die� das� H aus� eines� Anti fasch i sten� attackierte.� Ganz
eindeu tig� wu rde� der� Täter� au s� rech tsradikalen� Motiven� gewal ttätig .� Das
B i ld� war� bedeu tend� besser� al s� die� Au fnahmen ,� die� am� 20.� November
2006� in� Gießen� zu r� Veru rtei l u ng� füh rten .� Dennoch� gab� es� in� Marbu rg
kein� Verfah ren .� Warum� woh l?� N un� −� der� rech tsl astige� Randal i erer� war
Pol izi stensohn .� Und� schon� wi rd� al s� Wah rhei t� defin iert:� N ich ts� zu� erken -
nen .
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Ausblenden
Fü r� die� Auseinandersetzung� zwischen� Repressionsbehörden� u nd� Pol i taktivi sti s� au s� dem� Umfeld� der� P rojektwerkstatt� wu rden� die� zunehmenden� Gerich tsverfah ren
immer� wich tiger.� Waren� es� zunächst� noch� Veru rtei l u ngen� nach� wen igen� Stunden ,� so� dauerte� der� erste� große� P rozess� schon� fast� 1 2� Stunden� −� aber� noch� am� Stück.
D ie� geplatzte� Beru fung� war� fü r� drei� Tage� angesetzt,� das� aber� h ätte� n ie� gereich t.� N eben� Aktionen� au s� dem� Publ ikum� und� rund� um� das� Gerich tsgebäude� eigneten� sich
die� Angeklagten� immer� meh r� Wissen� um� ih re� H andlungsrech te� im� P rozess� an .� Al s� die� zunäch st� geschei tere� Beru fung� dann� im� Früh jah r� 2005� stattfand,� zog� sich� der
Prozess� über� 1 2� Verhandlungstage� −� vertei l t� au f� ach t� Wochen� Gesamtdauer.� Dem� folgte� eine� umfangreiche� Revision ,� die� vom� Oberl andesgerich t� au f� üble� Art� abge-
schmettert� wu rde.� Doch� die� Angeklagten� h atten� sich� wei tergebi l det:� Verfassungsrech t� stand� au f� dem� selbstverordneten� Stundenplan .� I nzwischen� wu rden� meh rere� Ver-
fassungsbeschwerden� eingereich t� −� und� auch� das� höch ste� deu tsche� Gerich t� begann� sch l ieß l ich ,� sich� des� Ganzen� mi t� schmu tzigen� Tricks� zu� erweh ren .� D ie� H aupt-
klage� ging� du rch ,� den� Gießener� Repressionsbehörden� wu rde� höch strich terl i ch� das� M issach ten� von� Grundrech ten� beschein igt� u nd� der� P rozess� muss� wiederhol t� wer-
den .
Das� gel tende� Recht� reich te� den� RobenträgerI nnen� n ich t� meh r,� um� kri ti sche� Meinungen� zu� u nterdrücken .� .� Al s� im� H erbst� 2006� erneu t� ein� P rozess� begann ,� h atte
R ich ter� Wendel� die� N ase� vol l� von� Angeklagten ,� die� mi t� i h rem� eigenen� Wissen� agierten .� Er� verhängte� das,� was� er� beim� wei t� umfangreicheren� P rozess� vom� 1 5.� De-
zember� 2003� noch� verweigert� h atte:� E ine� P fl i ch tverteidigung.� Sol l� h eißen :� Der� Angeklagte� du rfte� si ch� n ich t� meh r� selbst� verteidigen .� Gleichzei tig� wu rden� abenteuer-
l i che� Verfah rensweisen� fü r� den� P rozess� gewäh l t,� die� m i t� der� Strafprofzessordnung� wen ig� zu� tun� h atten .
D ie� Entwicklu ng� ging� wei ter:� Anfang� 2007� stel l te� das� Amtsgerich t� meh rere� Verfah ren� wegen� Lappal ien� ein .� Offenbar� bestand� kein� I n teresse� meh r,� ständig� unter
enormen� Sicherhei tsvorkeh rungen� ein� Gerich tsverfah ren� über� meh rere� I nstanzen� zu� ziehen .� D ie� Urtei l e� stehen� zwar� vorher� fest,� aber� der� P rozessverlau f� wu rde� stark
von� den� Angeklagten� domin iert.
D ie� Kunst� der� kreativen� Anti repression� al s� Kombination� von� Aktion� u nd� formal� umfangreicher,� offensiver� Verteidigung� i st� im� I n ternet� auch� anderen� Menschen
zugängl i ch� gemach t� worden .� Unter� www. prozesstipps.de. vu� finden� sich� I deen� fü r� Widerstand,� Urtei l sau szüge� und� formale� Tipps� fü r� Anträge,� Akteneinsich t,� Be-
schwerden� und� meh r.� I nnerhalb� pol i ti scher� Bewegungen� in� Deu tsch land� aber� sind� solche� Strategien� eher� sel ten .� I n� einsch l ägigen� Beratungen ,� Veröffentl i chungen
und� au f� I n ternetsei ten� überwiegen� Anweisungen ,� zu� schweigen� und� keine� Anträge� zu� stel l en .
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� Daher� sind� viele� Gerich te� keine� widerständigen� Angeklagten� und� keine

konfrontative� Verteidigung� meh r� gewöhnt.� Das� fördert� schnel l e� Ausraster� von� RobenträgerI nnen� bis� zu r� Ordnungshaft� fü r� ren i tente� Angeklagte.� I n� Gießen� i st� das� n ich t
meh r� das� Fal l .� Stattdessen� h aben� sie� die� R ich terI nnen� darau f� eingerich tet,� i n tensive� P rozesse� fü h ren� zu� müssen .� I n� den� Veru rtei l u ngen� der� l etzten� Zei t,� die� u naus-
weich l ich� bl ieben ,� äußerten� R ich terI nnen� sogar� Verständn is� fü r� die� Kri tik� an� Pol i zei� u nd� Ju stiz.� Um� die� Wogen� zu� g l ätten� −� aber� dennoch� i st� es� eine� Anerkennung
einer� in tensiv� eingebrach ten� pol i ti schen� Posi tion .
Außerhalb� von� Gießen� kann� die� I dee� der� offensiven� Verhandlungsfüh rung� und� Verteidigung� erhebl ich� meh r� Wirkung� zeigen ,� denn� in� der� Stadt� der� vielen� P rozesse
haben� Roben -� und� Un i formträgerI nnen� inzwischen� ein iges� gelernt.� N ich t� so� z. B.� i n� H al l e,� wo� ein� R ich ter� einen� Angeklagten ,� der� ohne� Anwal t,� aber� trotzdem� seh r

selbstbewusst� au ftrat� u nd� Akteneinsich t� fü r� si ch� forderte,� g leich� fü r� fünf� Tage� i n� Ordnungshaft� steckte� −� ab� i n� den� , Roten� Ochsen',� wie� der� Knast� der
Stadt� genannt� wi rd.� I n� g l eicher� Si tu ation� verlor� i n� Berl in� sogar� ein� Landrich ter,� al so� schon� eine� höhere� I nstanz,� die� Fassung� und� l i eß� einen� Ange-
kl agten� psych iatri sch� untersuchen� −� wei l� der� resolu t� darau f� bestand,� Akteneinsich t� h aben� zu� wol l en .� I n� beiden� Fäl l en� h atten� die� Angeklagten� Recht,
im� ersten� füh rte� das� sogar� dazu ,� dass� der� R ich ter� wegen� seiner� Reaktionen� al s� befangen� erklärt� wu rde.� Doch� das� zäh l t� vor� Gerich t� n ich t:� Viele� R ich ti s
verarbei ten� n ich t� meh r,� wenn� Angeklagte� eine� kl are� eigene� Posi tion� h aben .� Vielmeh r� i st� Unterwürfigkei t� u nd� Kriecherei� i h r� Al l tagserl eben .� M i t� an -
derem� Verhal ten� können� sie� gar� n ich t� meh r� umgehen� . . .

Veränderte� Welten� im� Gerichtssaal

0� � So� steh t� es� in� meh reren� Rech tsh i l fe-
brosch ü ren� von� Repression ssch u tz-
gruppen� in� Deu tsch l and ,� z. B� „Was
tu n� wenn' s� b ren n t“� der� Roten� H i l fe.
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Fußnoten
0� � Dabei� h i l ft� das� Skanda l i sieren� der
,großen� Fä l l e'� n u r� begrenzt.� Bücher
über� Ju stizi rrtümer,� H a l bgötter� in
Schwarz� oder� d ie� Berich terstattu ng
über� Pol izeiübergri ffe� gegen
prom inen te� Personen� sind� zwar
häu fig� auch� seh r� en tl a rvend,
kön nen� aber� sogar� bei tragen� zu
ein em� posi tiven� Gesamtu rtei l ,
wen n� der� E in druck� erweckt� wird ,
dass� h ier� Ausnahmen� besch rieben
werden .� Men schenverach tende
Ju stiz� u nd� rüde� Pol izei� im� Au ftrag
ih rer� Obrigkei t� erscheinen� dann� a l s
schwarze� Schafe� in� ein er� eigen tl i ch
vern ü n ftigen� Sache.� Dass� Gerich te,
Staatsanwa l tschaften� u nd� ih re
H i l fstruppen� in� U n i form� aber
systematisch e� Fabriken� des
Grauen s� sin d ,� das� geh t� u n ter� oder
wird� sogar� n och� verdeckt.

Ausnahme� oder� Regel?
„Die� fiesen� Tricks� von� Pol izei� u nd� Ju stiz“� stammen� ausnahmslos� au s� dem
Gießener� Raum.� Wohnen� h ier� nun� andere� Roben -� und� Un i formträgerI n -
nen?� Oder� i st� das,� was� sich� h ier� vor� al l em� in� den� kleinen� H andlungen� des
Ju sti z-� u nd� Pol i zeial l tags� zeigt,� der� N ormal fal l?
Eine� genaue� Antwort� l i eße� sich� nu r� geben ,� wenn� auch� in� anderen� Re-
gionen� so� genau� h ingeschau t� und� dokumentiert� wü rde.� Denn� wah r-
schein l ich� i st� nu r� das� eine� Besonderhei t� i n� Gießen :� D ie� systemati sche
Auswertung� von� Akten ,� das� präzise� Dokumentieren
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� −� verbunden� mi t

einer� Ju stiz-� u nd� Pol izeikri ti k,� die� einen� Tei l� der� Vorgänge� selbst� produ -
ziert� h at,� wei l� näml ich� die� Repressionsmacht� mi t� Kri ti k� n ich t� umgehen
kann� und� das� tu t,� was� sie� kann :� Verhaften ,� veru rtei l en .

N ein ,� Gießen� i st� ganz� normal .� Und� das� macht� al l es� noch� ersch reckender.
I n� den� Amtsstuben� der� Du rchsetzungsorgane� staatl i cher� Macht� und� herr-
schender� I n teressen� dü rfte� es� überal l� ganz� ähn l ich� zugehen� wie� in
Gießen .

D ie� Liste� des� Grauens� i st� eine� Liste� der� Al l tägl ichkei ten .

�� � Marbu rg:� Ein� Staatsanwal t� i st� du rch� Ju stizkri tiker� genervt.� Er� wi l l
seine� schmu tzige� Arbei t� i n� Ruhe� verrich ten .� Systematisch� versuch t
er,� Denunzianten� fü r� Anklage� gegen� seine� Widersacher� zu� finden .
Er� fragt� im� Umfeld� der� Personen ,� die� er� gerne� anklagen� möchte,
nach� Personen ,� die� Aussagen� gegen� diese� machen� wü rden .� Meh r
unter� www.de. indymedia.org/2007/04/1 73968. sh tml .

�� � München :� Eine� viermonatige� H aftstrafe� h agel te� es� wegen� Staatskri -
tik.� Der� Slogan� „ BRD-Bu l l enstaat,� wi r� h aben� dich� zum� Kotzen� satt“
i st� zwar� eher� stammtischmäßiges� Vokabu lar,� aber� die� Ju stizmüh len
machten� daraus� eine� gefäh rl i che� Straftat.� Das� musste� geahndet� wer-
den .� Da� l eider� n iemand� mi tkriegte,� wer� die� Parole� rief,� reich te� die
Aussage� einer� Pol i zi stin ,� die� si ch� an� einen� „ l au ten ,� au fgeregten� Ton -
fal l “� erinnern� konnte.� Das� reich te� zu r� Veru rtei l u ng.� Meh r� in� Junge
Wel t,� 2 . 5. 2007� (S.� 4) .

�� � H al l e/Berl in :� Wenn� Angeklagte� i h re� prozessoralen� Rechte� einfor-
dern ,� i st� das� fü r� RobenträgerI nnen� oft� schon� zuviel .� I n� H al l e� wu rde
2005� ein� Angeklagter,� der� ohne� Anwäl ti� au ftrat,� zu� einer� Ordnungs-
haft� von� fünf� Tagen� di rekt� vom� Gerich tssaal� abgefüh rt,� wei l� er� Ak-
teneinsich t� beantragte.� Dazu� h at� er� zwar� nach� §� 1 47,� Absatz� 7� der
StPO� auch� das� rech t,� zu� dem� hatte� er� es� meh rfach� vorher� sch ri ftl i ch
beantragt,� ohne� eine� Antwort� zu� erhal ten� −� ein� Robenträger� aber� i st
eben� wah rhei ts-� u nd� rech ts-schaffende� Person .� Noch� besser� ag ierte
ein� R ich ter� vor� der� Landgerich t� Berl i n .� Er� verordnete� eine� psych ia-
tri sche� Untersuchung� bei� einem� Angeklagten ,� der� Akteneinsich t� for-
derte.� Meh r:� www. projektwerkstatt.de/hal l e� u nd�
www.de. indymedia.org/2007/03/1 71 351 . sh tml .

�� � Berl in :� E in� Robenträger� am� Amtsgerich t� Tiergarten� (Berl in )� bestraft
Staatskri ti k.� „Gegen� den� Angeklagten� ergeh t� wegen� Ungebüh r
gemäß� §1 78� GVG� ein� Ordnungsgeld� i n� H öhe� von� 300, 00� Eu ro,
ersatzweise� 1 2� Tage� Ordnungshaft.� Gründe:� Der� Angeklagte� be-
merkt� nach� Verkündung� des� Urtei l s� ,M an� kann� den� Eindruck� h a-
ben ,� dass� das� Urtei l� schon� von� vornherein� feststand'� u nd� verl ässt
den� Saal� m i t� der� höhn ischen� Bemerkung:� ,Schönen� Tag� noch ,� es
lebe� ih r� Staat'.� Er� h at� dadu rch� ein� ungebüh rl iches� Verhal ten� gegen -
über� dem� Gerich t� und� der� Vertreterin� der� Amtsanwal tschaft� an� den
Tag� gelegt.“

�� � Bevorzugung� von� Pol izeizeugI nnen :� Vor� Gerich t� h at� die� Aussage
von� Staatsbeamti s,� meist� Angehörige� der� Pol izei ,� aber� auch� von
Ordnungsämtern� u .ä. ,� ein� derart� hohes� Gewich t,� dass� es� kaum
mögl ich� i st,� selbst� absu rdeste� Aussagen� oder� sol che,� die� z. B.� du rch
Videoau fnahmen� widerlegt� werden ,� abzuwenden .� Viele� Beispiele
unter� www. pol i zeizeugen .de. vu .

�� � Schu tz� der� Obrigkei t� u nd� ih rer� wi l l igen� Vol l streckerI nnen :� Kommt
es� zu� Anzeigen� gegen� F i rmenchefs,� Pol i tikerI nnen� oder� Pol i zeibe-
amtI nnen ,� so� werden� diese� meist� mi t� al l en� erdenkl ichen� M i tteln� ge-
schü tzt.� Sie� können� sich� freikau fen� (Beispiel :� Josef� Ackermann� und
Bande� im� Jah r� 2006)� oder� werden� mi t� abstru sen� H i l fskonstruk-
tionen� vor� einer� Veru rtei l u ng� gerettet.� So� stel l te� ein� Gerich tsgu t-
ach ten� in� Nordthü ringen� nach� tödl ichen� Schüssen� au f� einen� Wan -
derer� die� Unschu ld� der� Pol i zeibeamti s� fest,� wei l� si ch� in� Erregungssi -
tu ation� der� Zeigefinger� unbewusst� krümmen� kann .� Fal l besch rei -
bungen� unter� www. iknowwhathappened.de� u nd�
www. projektwerkstatt.de/pol izeidoku/nordhausen/haupt. h tml .

�� � Marbu rg:� Im� Marbu rger� Kreistag� wu rde� einem� Anti fasch isten� au f
Geheiß� des� REP -Fraktionsvorsi tzenden� Manfred� Th ierau� mi t� Pol i -
zeigewal t� ein� Anstecker� mi t� einem� du rchgestrichenen� H akenkreuz
abgeri ssen .� D ie� Pol i zei� h andel te� ohne� Befugn is,� das� Wort� des
Rech tsextremen� war� Befeh l .� Zu� diesem� und� wei teren� Fäl l en� des� Ge-
kungel s� zwischen� Ordnungsmacht� u nd� rech ten� Kreisen :�
www. pol izei - rech te.de. vu .

Das,� darau f� kann� gar� n ich t� oft� genug� h ingewiesen� werden ,� sind� wen ige
und� „ nu r“� die� pol i ti schen� Fäl l e.� Unvergleichbar� h äu figer� setzt� sich� die� ju -
ri sti sche� Masch inerie� in� den� sozialen� Al l tags-� u nd� Vertei l u ngskämpfen ,
der� Sicherung� des� Reich tums� in� der� H and� wen iger� Menschen ,� der� Au f-
rech terhal tung� abstrakter� Ordnung� und� Diszipl in� sowie� der� Ahndung� so-
genannter� Drogenkriminal i tät� i n� Gang.� Ja,� al l ein� schon� die� Ahndung� der
bloßen� Existenz� (AusländerI nnenrech t)� i st� wei t� h äu figer� Gegenstand� der
Rechtsprechung� al s� pol i ti sche� P rozesse.� D ie� Apparate� arbei ten� dort� n ich t
wen iger� kal t� wie� i n� , pol i ti schen'� Fäl l en� −� eben� wie� eine� Fabrik,� die� Urtei l e
herstel l t.� Am� F l ießband� stehen� die� RobenträgerI nnen� und� ih re� H el fe-
rI nnen� der� Rech tspfl ege� und� Geschäftsstel l en .� Zu l ieferfi rmen� sind� Pol izei ,
Staatsanwal tschaften� und� Ordnungsämter.� D ie� PR-Agentu r� übernehmen
unentgel tl i ch� Zei tu ngen ,� Rundfunk� und� Fernsehen .

Meh r� I n fos� im� I n ternet

H ier� e in ige� I n ternetsei ten ,� au f� denen
Fä l l e� von� Ju stiz-� u nd� Pol izeia l l tag� au f-
gefü h rt� werden ,� d ie� m i t� weiteren� Bei -
sp ie l en� dokumentieren ,� wel ch
men sch l ich es� Grauen� dort� h errsch t.

�www. beschwerdezen trum .de� u nd
www. ju stizi rrtum .de:� Gesammel te
Fä l l e� von� Skanda l en� u nd� absu rdem
Al l tag� an� Gerich ten

�www.a l thand .de:� Fä l l e� au s� Mar-
bu rg

�www. pol izeidoku -g iessen .de.vu
und� www. ju stiz-g iessen .de.vu :� Fa l l -
samm l u ngen� au s� Gießen

�www. pol izeizeugen .de.vu :� Samm -
l u ng� von� Beisp ie l fä l l en� zu r� Bevorzu -
gu ng� von� BeamtI n nen� a l s
Zeug I n nen


